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L Einriclitttiigeii für Handel und Gewerbe mit Ausnahme 

des Yerkehrswesens. 



1. Einrichtaiigeii, welche den Handel betreflSeD. 

a. Verwaltung der Handele -Angelegenheiten. 

Deirtselier Handelstair. 

Der Dentschc Hau«! eis tag hielt anii9. iiud 10. Dezember 
1881 seine 10. Pleuar - VersammluDg in üerliu mit folgender 
Tagesordnung der weeentlielurteii Yerbandlnngs - Gegenstände ab: 
1) Dm Tabaks-Monopol und die Strassbarger Tabaks- 

Manuf[iktnr. 2) Der Einfiuss der im Eisenbahnwesen ein- 
getretenen Aenderuugen auf die Leistlingen und Tarife im Güter- 
verkehr. 3) Die Mittel und Woge znr Hebung des deutschen 
Exports, 4) Ergfinzunf;; der Bestiramuiigen des Handels-Gesctz- 
bnchs über die Handelsregister in Betreff der Lü-schung solcher 
Firmen, welche faktisch nicht fortgeführt, aber Mangels eines dahin 
gebenden Antrags auch nicht gelöscht werden. 5) Bericht der 
Kommission über den Entwurf eines gemeinsamen Schemas für die 
Anordnung der Jahresberichte der Handelskainmem. 6) Antrag der 
Aellesten der Berliner Kaufmannschaft, die Frage der Veranstaltung 
einer internationalen Ausstellung in Deutschland liezw. einer deutschen 
Gewerbe- Ausstellung betreffend. Wir werden auf einzelne Gegen- 
stände der Verhandlungen an den betreffenden Stellen unseres Be- 
richts zurückkommen. 

Jahresberichte» Frotokeiley Sltraagen. 

Das vom zehnten Deutscheu Haudelstag berathene neue Schema 
nir Aufstellung der Jahresberichte entspricht im Alige- 
meinen der seither Ton uns befolgten Anordnung. Wir haben des- 
halb das neue Schema fiir die stofFliche Behandlung aitch dieses Be- 
riehts mit folgenden Abänderungen tu Grande gelegt: In Abtheilung B 
benannten wir Abschnitt 1 »Erzeugung und Vertrieb vegetabilischer 
Rohprodukte«, entfernten daraus Nummer 5 und verbanden 'dieselbe 
mit Abschnitt 2, dessen Ueberschrift nun lautet: »Erzeugung and 
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« 

Vertrieb yon Eonsnmtilnlien nnd Handel mit Ftodnkten frandor 
Zonen (Eolonialwaaren)«. Abecliiiitt 14 »Geld- und Wechaelyerkebr, 

Vondchernngswesen usw.- verwiesen wir an den Schloss als Ab- 
scbnitt l6, dtimit die Berichte der hiesigen Aktiengesellschaften, ' 
deren Geueraiversammhingen erst im März und April abgehalten 
werden, noch im Jahresbericht Aufnahme finden könueu, ohne dass 
Abfassung and Druck desselben verzögert werden. 

Ünsor Jahresberiebt encbien seit einer Reibe von Jabren 
pünktlicb am 1. Hai. Da über die H«T8telInikg dieser Beridite, selbst 
im Reichstag, unrichtige Meinungen laut wniden, so bemerken wir 
Folgendes : Zu Anfang Januar jeden Jahrs übergaben wir etwa 1000 
Fragebogen den Handel- und Gewerbetreibenden unseres Bezirks, die 
freilich nicht verpflichtet sind, die Fragen über ihren Geschäftsbetrieb 
im Einzelnen zu beantworten und deren Scheu davor mit der Ver- 
antwortlichkeit und Haftbarkeit wachsen würde, die man ihnen be- 
zügHeb der Anibenticitat ibrer Angaben TieUeicbt aofiBrlegen wollte. 
Ohne Unterstützung der Betbeiligten- selbst wfirden wir aber kaum 
in der Lage sein, einoi vollständigen Jahresbericht liefern zu koi^nen. 
Von den Fragebogen gelangt nur ein Theil sachgemäss ausgefüllt 
zurück. Die darin nfcdergelegteu Wünsche und Beschwerden werden 
mm von den betreffenden Kommissionen der Handelskammer geprüft 
und entweder dem Bericht einverleibt, oder den Zoll-, Post- und 
Eisenbabn-Beb&rden fibeireicbt. Die Autworten hierauf werden, so- 
fern sie bald erfolgen, gleichzeitig im JabTesbericbt veiOffentUcbt, 
anderenfalls in nnseren Mittbeilungen zurKenntniss aller Empfänger 
des Jahresberichts gebracht. Inzwischen wird der thatsächliche Theil 
auf Grund der eingegangenen Berichte, anf deren Zuverlässigkeit wir 
angewiesen sind, nach bestem Wissen objektiv bearbeitet, was zum 
Theil früher geschehen ranss*, als die statistischen Berichte über die 
Zoll-, Eisenbahn-, Post-Ergebnisse einlaufen. Das gesammte Material 
imd sodann BasammengeateUt, naeb imd nadi in &ack gegeben nnd 
die Korrekturbogen allen MitgUedem der Handelskammer zur Revision 
eingehändigt. Nach Fertigstellnng wird der Jahresbericht, welcher, in 
etwa 1500 Exemplaren gedruckt, 13 bis 15 Druckbogen umfasst und 
uns einen Kostenaufwand von 2000 Mark verursacht, den Ministerien 
und Behörden übermittelt und nach einiger Zeit an die Interessenten 
vertbeilt. 

Unsere Protokoll -Auszüge, welche einen regelmässigen Ein- 
blick in die Gegenstände nnd die Ergebnisse der Thätigkeit der 
Handelskammer gewähren sollen, haben wir nebst den behördlichen 
Verfugungen, Konsnlatsberichten und sonstigen wirthschaftlichen An- 
gelegenheiten seit einigen Jahren in unseren >Mittheilnngen<^ ver- 
öffentlicht uiid dieselben den Behörden und Botheiligteu zur Kenutniss- j 
nähme übersandt. Um einen fortlaufenden Ueberbh'ck der Entwicklung • 
unserer gewerblichen und Handels-Verhältnisse zu geben, erstatteten i 
wir def Königlichen Regiemng Vierteljahn-Berichie Aber die Erwerbs- } 
ibatigkeit des Beiiiks. f 
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KoBsvlato-BerieMe. 

Auch im vergangenen Jahre sind uns vom Herrn Haudelsrain ister 
Berichte der Deutschen Konsuln in Separat- Abdrücken aus 
dem Deutschen Handels- Archiv zugegangen. Dieselben bezogen sich 
auf die Verlialtnisse in Ülezandrien, Amoj, Bankok, Beirat, Belgrad, 
OaiTO, Chicago, Oincinnati, Crajova, öiurgevo, HaTaana, Hioko-Osaka, 
JerusalMn, AJtnton, St. Louis, Mexico, Moskau, Odessa, Peking, Peters- 
burg, Rio de Janeiro, Serajevo, Shanghai, Smyrna, Tanger, Val2)araiso, 
Yokohama. So weit angängig veröffentlichten wir diese für die 
. Hebung des Deutschen Aiisl'uhrbaudels wichtigen Schriften in unseren 
»Mittheilungen« oder legten diejenigen grösseren Uoifaugs auf unserem 
Bmean anr BSnaiciii der Betkeili^^en anC Damit jedoeh diese Dar- 
stellungen weiteren Kreisen zugänglich gemacht werden können, er- 
scheint es räthlioh, dass Separat-Abdrücke in grösserer Anzahl den 
Handelskammern auf Wunsch derselben gegen Erstattung der Her- 
stellungskosten ahgelassen werden. 

Das uns zagefertigte Verzeich n i s s der Kaiserlich 
Deutschen Konsulate für das Jahr 1881 haben wir in unseren 
>Mittheilungeu« zum Abdruck und zur Vertheilnng gebracht. 

Beilehugen sa fremden' Staaten« 

Die Wünsche der Export-Industrie, z. B. der Portefeuille-, 
Parfjjmerie-, Strumpf-, Haar-, Kleider-, Blumen-Fabrikation u. a. m,, * 
aelen nach wie vor auf Befreiung der ffir diese Betriebe erfordert 
liehen Rohstoffe TOm Eingangsaoll, um durch möglichste Verringerung 

dar Produktionskosten den ausländischen Markt zu behaupten. 

Ferner wünscht die Export-Industrie eine Rückvergütung des 
Eingangszolls in allen Fällen, wo für ilire Produkte das Rohmaterial 
vom Ausland gekauft werden muss, damit der einheimische Produzent 
nicht thenrer als der ausländische arbeiten und die Konkurrenz mit 
dem Ausland aufrecht erhalten werden kann. 

Ein anderer das Exportgeschäft berührender Missstand liegt, wie 
bereits in dem Torigen Bericht bemerkt, in dem irrationalen Ge- 
schäftssyatem, wonach selbst kleinere Fabrikanten es Torziehen, direkt 
mit den ausländischen Konsumenten zu verkehren, anstatt die Ver- 
mittlung des Handels zu suchen. Für die deutsche Industrie ergiebt 
sich daraus nicht nur der Naclitheil vermehiier Kosten und eines 
grösseren Risikos, sondern auch Verminderung jdes Betriebs-Kapitals. 
Ausswdem sind de EzporthandlungshSnser yiel eher in der Lage, 
eine bessere Verpackung und Aufmachung, sowie grössere Sorgfalt 
bei der Wahl des Transportwegs und in Erfüllung der Zollformali- 
täten anzuwenden. Die vielfachen Klagen und Beschwerden der 
Konsulatsberichte über die Nachlässigkeit in dieser Beziehung, sowie 
über nicht proberaässige Lieferung der Waaren, zu grosse Aus- 
dehnung der Lieferfristen usw. sind meistens auf die Unkeuutnias 
der exportirenden Industriellen zurückzuführen. In Bezug auf diesen 
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Punkt heisst es in der dem Bdehilag zugegaugenen Benksehnft be- 
üeffiBiid die ESrhaltnng und Hebung des denädien AnafdlirhandelB 
wie fblgi: 

Sie Benttkangen der deutschen Industrie^ ftftndige Absatzmärkte für ihre 
Enengnisse in überseeischen Ländern zu gewinnen, haben bisher im Vergleich 
zu den konkiirrircnden Bestrebungen anderer Nationen, keine befriedigenden 
Erfolge erzielt. Die durchSdiese Wahrnehmung veranlassten Erörterungen seitens 
der amtlichen Vertreter des Reiches sind, obwohl für ihre Verbreitung im 
Publikum Sorge getragen ffOtUßa ist, bisher ohne den gewünschten Einfluss auf 
eine Aendttnmg der anerkannten Misastflnde des deatsdien Eipordiandels gel^lieboL 

Ohne gewisse positiTe Maassregeln wird auch eine naeUialtige Hebung 
des dentschen Exporthandels nicht zu erwarten sein, wenigstens nicht fttr China, 
wo in letzter Zeit der deutsche Handel von seiner bereits eingenommenen 
Stellung in bedauerlicher Weise herabgesunken ist, und nicht für Australien, wo 
die mit gutem Erfolsre geschehene Bescliickuug der Ausstellungen in Sydney und 
Melbourne der deutschen Industrie einen neuen Absatzmarkt zu schaffen verspricht, 
vo aber die sehr bedeutenden fi^ die Betheiligung an diesen Anastelhmgen 
angewandten Hosten merkten au gehen drohen, wenn nicht der angebahnte 
VerlEehr in energisdisr Weise weiter verlblgt nnd belesttgt wird. 

Die Vortheile, die der Handel anderer Nationen gegenüber dem deutschen 
gonipsst, beruhen nicht sowohl auf dor Abwesenheit einzelner Fohh^rifTo. zu 
deren Begehung der deutsche Industrielle nrijit, als viehiK'lir anf dt m Vorhanden- 
sein gewisser grundlegender, dem Gesamrathandel tiiien Landes als Stützpunkte 
dienender Einrichtungen, deren die deutsche Industrie bisher leider ontbel^rte. 

Die oft gehörten Klagen, dass der deutsche Fabrikant in Einxelhdten, wie 
s. B. in dem genaoen Uaasse^ der insseren Ausstattung und Yerpsdcong, ungenau 
und unzaTerllssi^ dass er namentlich auch ba der Aufstellung -Ton Anschlägwi 
und Berechnungen langsam und schwerfällig sei, und dass er nicht gelernt 
habe, sich den Bedürfnissen seinpr Abnehmrr nnznboquompn, <?ind auch für den 
Handel nach China und Australien zutreffend. Trotz ihrer Berechtigung genügen 
diese Ausstellungen aber nicht, um den trägen Fortgang des deutschen Export* 
h&ndels zu erklären. 

Zu den wesentlichen Ursachen dieser Erscheinung wird namentlich der 
ünbtand [^nelmet werden mtlssen, dass der deutsche Fabrikant anr ZaA zugleich 
KaujEuann ist oder es wenigstens sein will. 

Pas an und für sich durchaus lobenswerth erscheinende Unternehmen des 
einzelnen Fabrikanten, selbst nach neuen Absatzgebieten für seine Ersten gnisse 
zu suchen, führt, wie die Erfahrung lehrt, selten zu den erhofften Resultaten, 
weil der Fabrikant nur «elten über die erforderliche Kenntniss der Bedürfnisse 
und Gesdiäftsgewoluilidten des fromden Marktes, sowie zugleich l^her genügende 
Mittel Teifllgt Die Mittel des Fabrikanten rdcAten meist nur daan hin, um 
einen ersten sdittchtemen Versuch zu machen, seine- Waare in fernen Gegenden 
abzusetzen, nicht aber, um beun Ausbleiben eines sofortigen Erfolges mit Geduld 
und Ausdauer «meinen Erzeugnissen bei den überseeischen Kon«:nmpnten allraälig 
Eingang zu vfrsrh'iffon ; und doch gehören diejenigen Fälle, in denen ein neues 
Fahrikat oder eine unbekannte Firma in einem fremden Lande sofort Erfolge 
erlaugt, zu den Seltenheiten. Dabei ist es leider gerade bei dem deutschen 
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Exporthandel häufig der Fall gewesen, dass der vereinzelt operirende Industrielle 
durch Mangel an Mitteln oder an Yerständuiss für die Bedingungen des Welt* 
Tcrkehn, nicht nui sich seihst die Anssicht, dn danenides Ahsatsgebiet sn 
erwerben, abgeschnitten hat, sondern dass dnrch nngeschicktee oder gar nnred- 
lichea Vorgehen des Einzelnen auch der Ruf und die Aussichten illr die Znkmift 
, der gesammten Industrie Deutschlands geschAdigt worden sind. 

Eine ßeseitigniift dieser Missst&nde kann nur durch Bepriindun^ von Kom- 
missionshäusern für den Export in den deutschen Hafenplätzen geschaffen werden, 
wie solche in Eagland und Frankreich längst vorhanden sind. Hierdurch würde 
der direkte YedÖBbr der Fabrikanten mit den überseeischen Abnehmern onnöthig 
gemacht werden; die KommiBBionshftuser wQrdea sowohl die'Bestellimg, FrOfimg^ 
Yerpaclcnng und Yersendnog der Waare ftbemefamen, wie aneh die Beaafahnig 
des Fabrikanten vermitteln, ffierdurch würden die grossen ITnsatrftfliel&eltaD 
des heutigen Geschäftssystems Toraiieden werden, die sich daraus ergeben, dass 
der Fabrikant jetzt häutig monatelang ai:f Rozahltinj^ warten rauss und ausserdem 
unnöthigerweise für Spesen, KommissionsgeluiUreu, Zinsverluste etc., drückende 
Kosten zu tragen hat, durch welche ein unverhältnissniässig grosser Theü des 
indostriellen Betriebskapitals seiner eigentüidien Beatfmmnng entaogen wird. Der 
importenr in CSiina and Anstralim wOrde andererseitB auf hnelts geinrfifte und 
den Bedorfnissen seines Marktes in QnalitSt, Anfinaehmig ond Terpaeknng 
eutqpvediende Waaren rechnen können. 

Wir stimmen diesen Ausführungen in so weit zu, als wir den- 
selben beifugen m&Bon, dass der Export nicht allein in den deutschen 
Hafenplätzen, sonrlem anch in den Binnenplätzen, Yomehmlieh in 
Frankfurt a. M., durch grosse Handlungshäuser von Ruf und ausge- 
dehnten Verbindungen gepflegt wird. Je mehr sich die Erkenntnis« 
Yon der Wahrheit der obigen Ausführungeu in die betreö'endeu Kreise 
▼erbreitet, desto mehr befriedigende Erfolge werden .anch die hiesi|^ 
HandlnngshSnser fnr den Absatz der deutschen Indastrie-Erzengnisse 
end^en. 

Des Weiteren sagt die Denkselixift: 

Znr erfolgrdchen Beform. des dentschen Exporthandels nach China lind 
Australien wfice femer die BegrOndang ehier Bank aar Temdtteliing des Geld' 

• Terkehxs erforderliclL 

In China ist heute der Importeur, auch der deutsche, genöthigt, auf London 
und Paris zu trassiren und der deutsche Fabrikant hat selbstverständlich, soweit 
es sich um Bezahlung von ihm gelieferter Waaren handelt, den Verlust zu 
tragen, der aus diesem Imweg, wie aus der längeren 4 — 6 Monate betragenden 

* Sichtzeit entsteht. Diese Uebelstände würden wegfallen, wenn ein deutsches 
Baakinstito^ Filialen in Ostasien, mit dirdctan Besiehnngen an BentMUaiid, 

* unterhielte. Die »Denftsche Bank«, welche im Jahre 187t eine Be&e toh 
Agenturen in Ostasien gegrfindet hatte, hat dieselben ün Jahre 1875 swar wieder 
eingehen lassen, aber die Yeranlassnng dazu dttrfte in anderen dieser Frage 

• fremden Vcrhiiltnispen rn pnchen sein. Auch darf nicht übersehen werden, dass 
damals auch in Ostasien nach einer Periode unerhörter Gewinne eine Zeit des 
Niedergangs der Geschäfte eingetreten war, unter welchem das deutsche Institut 
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nmsomehr litt, als die grossen Kosten der ersten Einricbtune: von Agenturen 
noch nicht durch die erzielten Gewinne gedeckt worden waren. In dem Handels- 
bericht am Shanghai fttr 1879 (HandelaarehiT 1881, 8. 4S> hdBft es: »Di« Anf- 
hebang der von der Dentieheii Bank eineZett lang in Schanghai und Yokohama 

unterhaltenen Filialen ist vom nationalen Standpunkte nicht genug zu bedauern. 
In hiesigen kaufmännischen Kreisen ist die Ansicht vocherrschcnd, dass diese 
Massregel übereilt nnd durch die orziolten (ieschäftsresultate in keiner Weise 
gerechtfertigt war. Bei rationeller Leitung glaubt man, werde ein mit genügenden 
Mitteln ausgerüstetes deutsches Geldinstitut hier jedenfalls pro^erircn.c — 
»Baas ohne die Hülfe eines dentaehen GddJnstitiits der deutsche Handel grössere 
Dinwmukmen nicht annehmen kann, ist Ihr jeden, der mit dem hmtigen flber- 
seeischen GesiBhftflsbetiiebe bekannt ist, Tin Tornherein «inleachtend. So widitig 
ist der durch die Ermöglichung des direkten Wcchselverkehrs dem Handel zu 
leistende Vorschub, dass kompetente Beurtheilcr die Hauptursache des reissenden 
Aufschwunges, den das kontinentale Seidengeschäft nimmt, in der durch die 
Etablirung eiaer französischen Bank gegebenen Erleichterung der Fiuanzirung 
erblicken.« 

Dass das Tenain in China selbst als keineswegs ongonstig für das Bank- 
gesehift angesehen wird» geht ferner darans her? or, dass in demselben Jahre, ^ 

in welchem die >Deutsche Bank« ihre Agenturen in Ostasien einzog, zwei andere 
Banken, die Agrabank und die Chartered Bank of India, Australia and China 
die ihrigen dort neben den damals bereits bestehenden 4 Banken begründeten; 
einige Jahre vorher war ein besonderes für das Ostasiatische Geschäft bestimmtes 
Institut, die Hongkong and Shanghai Bank in China selbst gegründet worden, 
deren Aktien heute 80 Proaent Uber Fui stehen. 

Ebenso vfirden die Handelsbedelinngen swisdien Deutschland nnd Australien 
einen grösseren RfldEhalt und eine bedeutende Erieichternng durch BegrOndung 
von deutsehen Bankfilialen in Sydney und Melbourne erfahren; es darf hier auf 
den Vorgang Frankreichs hingewiesen werden, im Beffriffe steht, in den 
genannten Handeläplätzen für das Wecbselgeschäft Filialen des Comptoir 
d'escompte de Paris zu etabliren. 

In Ermangelung einer deutschen Frivatbank, die sich fähig und geneigt 
zeigte, die hi jenen Gegenden erforderlidieD Filialen zu grOnden, würde der 
Gedanke nahe liegen, die Vermittelung des Geldrerkehrs iwisehen Deutschland 
nnd Ostasien resp. Australien durch ein öflSnitliches Institut übernehmen zu ^ 
lassen und scheinen keine Gründe vorzidiegen, wamm nicht etwa die »Scehand- 
lung« ihre Thätigkeit nach dieser, den Intentionen ihres grossen Stifters gewiss 
entsprechenden Richtung hin ausdehnen sollte. 

Zu den grundlegenden Stützen der jSieuorgauisation des deutschen Export- 
handels gehflKt endlich bei der heutigen GestsUung des Yeikdun, vielleicht als • 
dringendstes Erfordenusa, die Herstellnng einer regelmisBigen FMitrerbindnng ' 
Deutschlands mit den überseeischen Absatamftrkten. Kur bes einer fortgesetsten . 
direkten Verbindung Deutschlands mit seinen aussereuropäischen Absatsoniricten 
könnten dort jene festen Gewohnheiten des Bezugs gewisser Waaren aus 
Deutschen Quellen entstehen, auf denen seinem Wesen nacli der heutige Handels- 
verkehr der Nationen beruht Der Handel lässt sich gegenwärtig nur unter 
Anftrondung nachhaltiger Anstrengungen von den einmal eingeschlagenen Bahnen 
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ableilkeii, und so lange daher deutsche Produkte nur durch Vermittlung fremd- 
liiDidischer FracbtTerbindungen den ttberseeischen Abnehmern zugeführt werden, 
SO lange das Angebot deotsdier Waaren nnr in der Fonn gelegentüdier und 
Twrincelter Yennche anftritt, werden sich niemals feste AbsatsTerhAltniflse su 

jenen fernen Ländern beransbilden kOnnen. 

Die Nothwendigkeit regelmässiger nationaler Yerkehrsverbindungen ist von 
den grossen handeltreibenden Nationen längst erkannt worden; Regierungen 
und Private liaboii die Aufwendung grosser Kosten nicht gescheut , um " durch 
Einrichtung von Dampfcrlinien ihre Produkte mit der Kegelmässigkeit inländischer 
Fotfverbindnngen ihrän AboeiiaurB auf den aberseeiBciien Markten msoftliren. 
Nnr der dentiche FVaditverkelir mtbehrt in s^er Eonkurenz geg»i däi ilteren 
nnd raftchtigeren Handel anderer- Nationen dieser Organisadon: er ist anf die 
Benutzung der fremdländischen Transportrerbindungen angewiesen, oder moss 
sich mit den an keine Einhaltung fester Abgaogck and Ankauf tstermine gebundenen 
Geiegenheitsfrachten behelfen. 

Ganz abgesehen davon, dass hierdurch die deutsche Volkswirthschaft eines 
Gewinnes verluBtig geht und derselben auch positive Verluste erwachsen, so 
werden die fremdlindischen Lmporteoie, sdbst wenn sie im Auslande angesiedelte 
Deatsehe sind nnd den besten Willeii haben, deutsche Waaren su bedehsn, in 
die Unmöglichkeit gebracht, dieses sa dum, weil ihnen diese Waaren nicht regel* 
mftssig geliefert werden können. 

Aus den hier in Frage stehondeu, für den Exporthandel Deutschlands so 
wichtigen Gegenden muss dringend auf die immer fühlbarer werdenden Folgen 
dieses Mangels hingewiesen werden. 

Lieber die Mittel zur Hebung des deutschen Export- 
Imndels wurden auf dem nelmten Deatschen Handelstag von 
yerschiedenen Referenten, unter Beibringung von ecbfttaenswerthem 
Material ausführlich berichtet. Der Antrag, eine umfassende Enqudie 
Seitens der Reichsregierung zu veranstalten , um die Hinderuisse, 
welche jetzt der Ausdehiuinor des deutschen Exporthandels entgegen- 
stehen, zu beseitigen und die Mittel, welche denselben zu fördern 
geeignet sind, eingehend zu erörtern, fand jedoch nicht die Zu- 
stimmung des Handelstags; Tiehnehr wurde folgender auch TOn uns 
unteigstfitster Antrag Hamburgs augenommen: »In der Erkennt- 
niss, dass die Föraemng des Exporthandels eine Lebensfrage- der 
deutschen Industrie ist, erblickt dar deutsche Handelstag in dem Ab- 
schluss günstiger Handelsverträge, sowie in der Ausdehnung und 
Verbesserung des Konsulutswcsens das Ziel, worauf die Mitwirkong 
der lieicbsregievung zu richten sein wird.« 

Die Begründung dieses Antrags durch den Vertreter Hamborgs 
wies darauf hin, dass es deh niebt darum bandle, iheoretiaeh 
llittel und Wege zu finden, wie der Export gefördert werden soUe, 
sondern darum, wie in jedem einzelnen Falle, in jedem einzelnen 
Industriebezirk und Industriezweige die Möglichkeit des Exports be- 
fördert nud vermehrt werde; dazu sei eine Enquete gänzlich unge- 
eignet. Nur indem in jedem einzelnen Falle nachgewiesen werde, 
ob die betreffende Industrie des Bezirks konkurrenzfähig sei; indem 
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aus den eiuzelueu Yerbältnisseu des einzelnen Orts die Gründe 
nachgewiesen werden, waram sie nicht konknrrensfahig sei and anf 
welchem Wege sie etwa konkurrenzfähig g^emaeht werden könne, 

nur iudeui die Euqiicteu hieiauf gerichtet würdeu, konnten sie 

dem Handel wie der Industrie nützlich sein. Solche Enqueten Hessen 
sich aber nicht von Reiten der Kfgierun«^; unternehmen, sie könnten 
nur dnrch die eiuzelueu Haudelskajotimeru ausgeführt werden. 

HeadelsTertrlge« 

Die. Unsicherheit wegen Abändemng der Handelsrerträge, be- 
sonders die schwebenden Verhaudluugen zwischen Frankreicli und 
England, wirken lähmend auf das Geschäft ein und erwecken Besorge 
niss vor der Znkanft. Sollten di''.so FntfM li ndlungen zu keiner 
wosentlicheu llednzirung der provisorischen Sätze des neuen Zoll- 
tarifs, der auch Deutscliliind als meist begün.stiirter Nation gegenüber 
zur Geltung käme, führeu, so würde vielen deutscheu Ausfuhrartikeln 
der Markt in Frankreich terspeixt werden. 

Der Wunsch nach Abkürzung des FroYisorinms und des Ab- 
schlusses der ueuen Handelsverträge wird vielfach laut. Der jetzige 
Bestand der Handelsverträge ist der folgende: a. Verlängert bis 
31. Mai 1 8 82: 1) mit Italien, Meistbegünstigungs-Vevtrag vom 
31. Dezember 1865. b. Stillschweigend verlängert bis zum 
Ablauf eines Jahres nach erfolgter Kündigung; 2) mit 
England, Meistbegünstigungs- Vertrag voiij 30. Mai 1865 ; 3) mit den 
Ni^erlanden, Meistbegünstigungs-Vertrag vom 81. Dezember 1851; 
4) mit Portugal, Meistbegünstigungs- Vertrag vom 2. März 1872; 5) mit 
Spanien, Meistbegünstigungs- Vertrag Tom 30. März 1868; 6) mit 
Belgien, ^Meistbegünstigungs- Vertrag vom 22. Mai 1865. c. Gültig 
bis zum Jahre 1 886; 7) mit der Schweiz, Handelsvertrag vom 
23. Mai 1881, gültig vom 1. Juli 1881 bis M). Juni 1886; d. bis 
zum Jahre 1 887 ; 8) mit Oesterreich-Üugaru, liaudeisvertrag vom 
23. *Mai 1881, gültig vom 1. Juli 1881 bis 81. Dezember 1887; 
e. bis zum Jahre 1890; 9) mit der Ottomanischen PfortTe (bezw. 
Türkei, Aegypten, Rumänien, usw.) Meistb^ünstigungs-Vertrag vom 
20. März 1862. f. Unkündbar: 10) mit Frankreich, Meistbe- 
günstigungsabkommeu laut A rt. 1 1 des Frankfurter Friedensvertrags 
vom 10. Mai 1871. Ausserdem steht Deutschland noch mit 11 
aussereuropäischen Staaten durch ebenso viele Freuiidschafts-, Schitt- 
fahrts- und Handelsverträge in Verbindung, nämlich : Mit der Argen- 
tinischen B^ublik, Chili, China, Costa. Biea, Hawai, Japan, Liberia, 
Mexico, P^en, San Salvador und Siam. Doch hat die mexikanische 
Regierung den zwischen ihr und dem deutschen Zollverein abge* 
schloBBenen Vertrag auf den 22. Dezember 1881 gekündigt. 

HaBdelsTertragr slt S]Nuiien. 

Im Hinblick auf die etwaige Abschliessuug eines ueuen Handels- 
yertrags mit Spanien, anstatt des zum 18. Oktober 1882 ausser Kraft 
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tretenden vom 30. März 1868, haben wir folgende Wünsche geltend 
gemacht : 

1) Spanien erhebt seither einen Eingangszoll T<m 12 pCt auf 
rohe Felle, wahrend in Deutschland ein derartiger Eiogangssoll 
nicht besteht^ Da nnn Spanien eine weit grössere Quantität roher 
Felle, hauptsächlich Kitz-, Lamm-, Geissfelle zur Pelzwerkbereitung 
nach Deutschland sendet, als von letztoroni Kalbfelle und Häute 
dorthin gehen, so wird eine gleich massige Behandlung dieser Zoll- 
positionen, -dUo die Aufhebung des Eingangszolls auf Häute und 
Felle gewflnscht 

2) Unsere Portefenille-Waaren- Industrie hatte guten 
Fuss in Spanien gefiisst, ist aber nach Erhöhung des SpaniseheüL 
Zolls für Lederwaaren anf 5 Pesetas und in Folge der strengen 
Handhabung der Spanischen Zollvorschriften öfters Unannehmlich- 
keiten, grösseren Verlusten und der Gefahr ausgesetzt, aus diesem 
Absatzgebiet verdrängt zu werden. Der Zoll von 5 Pesetas auf 
Lederwaaren aller Art erschwert die Einfuhr derselben, da kein 
üntoFschied nnter geringer nnd fbiner Wäare gemacht wird, 
so dass schwere Gegenstände Ton geringem Werth, wie Beise- und 
Damentasehen, Photograplne-Allmms usw. geradezn prohibirt sind. In 
einem neuen Vertrag ist daher eine Zollposition zu vereinbaren, welche 
auch billigen Leder- und Portefeuille- Waaren die Einfuhr ermöglicht. 

3) Im Zolltarif vom 1. August 1877 sind Seifen und Par- 
fnmerien beträchtlich höher als früher, nämlich mit 8 Realen 
für das. Kilogramm und 25 pCt. Tara Vergütung sur Verzollnng heran- 
gezogen. Da unsere Seifen-. nnd Parfoxnerie-Fabrikation durch den 
Zoll auf Rohstoffe eine Yortheuerung ihrer Produktion erfahren hat, 
ist eine Reduktion des genannten Gewichtszolls für die Eonkorrenz- 
föhigkeit auf spaniäthem Markt drinf^end wünschenswerth. 

4) Filzschuhe zahlen ohne Ledersohle (55 Centimes für das 
Kilogramm, mit Ledersohle, sei dieselbe noch so leicht, 9 Francs 
50 Centimes Eiugaugszoll. Diese uuverhältuissmässige Erhöhung wäre 
entweder bis auf das Doppelte «des Zolls auf Filzschuhe, ohne Leder- 
sohlen zn ermSsngen oder die ganze* Position durch einen Werth- 
zoll zu beseitigen. 

5) Weisse baumwollene Besätze werden an den spa- 
nischen Zollämtern unter verschiedenen Bezeichnungen, meistens als 
»Gewebe« zugelassen. Da dieser Ausdruck ausserhalb Spaniens un- 
gebräuchlich ist, so wird der Artikel genieinhch als Posamente, 
Spitzen, BecStze oder Mignardisen deklarirt, was ausserordentlich 
hohe Zollsirafe zur Folge hai Es wäre deshalb der technisch einzig 
richtige Ausdruck, Bänder und Litzen (Cüntas) dem Tarif einznfSgen. 

6) Stramin, in Spanien nicht erzeugt, trägt einen unver- 
hältnissmässig hohen Zoll, der den Schmuggel der Französischen 
Waare ungemein bei^üustiuf, wogegen die Deutsche, die als Transit- 
gut von (Trenze zu Grenze geht und sich zu derartigen verwerflichen 
Mauipulatioueu uicht eignet, im Absatz beschränkt wird. 
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7) Die am 3. November 1880 in BetreflF des Anst anschea 
von Postpuck eteu ohue Werthaugabe zu Paris abgeschlossene 
Uebminknnft, welche Tom 1. Oktober t. J. ab auf fast römmtHdie 
enropäisebe Liuider an^edehnt ist, hat f3r Spaoien noeh keine 
Gülti^lveit. Im Interesse unseres ziemlich lebhaften Postverkehrs 
dorthin ist darauf hinzuwirken, dass die Pariser Uebereinkunft auch 
für den Dentschen FostYerkehr mit Spanien zur Geltung gelange. 

b) Handeltgeseizgebung. 

Ctoricktskostengeseti. 

Die Beschwerden und Klagen über die Ljusten, welche dem Rechts- 
* suchenden durch den im Gerichts kostenge«etz vom 18. Juni 
1878 eingeführten Tarif auferi^ werden, dauern fort. Anch das 
Qeseta 7om 29. Jnni 1881 gewährt keine geniigende Abhülfe, da die 
Bestimmungen desselben sich auf die sogenannten Nebenkosten be- 
ziehen. Wir wiederholen deshalb die Wunsehe nach Herabsetzung 
der im Paragraph 8 enthaltenen Pauschalsumme und nach Abfinde- 
rung des? Para<j;ra])heu 18, welcher eine Verhandluugs-, Beweis- und 
Eufc^cheiduufifsgebühr verlangt durch die Bestiiumun«^, dass deu Ge- 
richten die Befugniss zugesprochen werde, die Kutscheidungsgebühr 
anssEusetzen. Die heutige Höhe der Glerichtskosten kann weder die 
mathwilligen Prozesse unterdrücken , noch einen Einfluss anf die 
Ereditverhaltnisse ansnben, wogegen die Bechtsverfolgimg far den 
Geschäftsmann ausserordentlich erschwert wird. 

Vielfache Klagen sind bei uns darüber eingelaufen, dass die in 
den Tagesblättern veröß'eutlichten Referate über die Sitzungen der 
Civilgerichte die Namen der Streittheile enthalten; hierdurch 
werde iu zahlreichen Fällen der Kredit geschädigt, und die Bechts- 
snchendoi geradezu abgehalten, den Schutz der Gerichte anznrufen. 
Wir sind ausser Stande, in dieser Beziehung offizielle Schritte zur 
Abhülfe zu thun , sondern theilen nur den Wunsch mit, dam die 
Tagesblätter die ihnen zugehenden Referate ohne Nennung von 
Namen veröffentlichen nii)gen, da das für die Rechtsprechung sich 
interessirende Publikum an der objektiven Mittheilung des Falles 
und des Urtheils Genüge iinden kanii. 

HMidelireglster. 

Die Richtigstellung der Handelsregister war gleich- 
fiills ein Ge>^cnstand der Berathung anf dem ktzten Handeüstag. 
Nainentiich kam die Säuberung der Handelsregister YOn den todten 
Firmen zur Sprache. Die Löschung dieser Finnen kann heute viel- 
fach nicht in das Handelsregister eingetragen werden, weil die melde- 
pflichtigeu Betheiligten nicht immer ermittelt oder zur Anmeldung 
des Erlöschens der Firma angehalten werden können. Zur Behebung 
dieses Uebelstande.s stimmten wir dem von Uerru Kammergerichtsrath 
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Keyssner und der Handelskammer Thorn gestellten Antrag bei, 
dass dem Allgememeu Deutäcbeu Handelsgesetzbuch fülgeu<ler Artikel 
eingeschaltet weide: 

Artikel 26a. Steht zar Ueberzengung des Begistemchters 
fest, dass eine Finna erloschen oder eine Handelsgesellschaft aTt%e- 
löst ist und können die zum Antrag anf Löschang Verpflichteten, 
namentlich weil dieselben nicht zu ermitteln sind, zur Stellung des 
Antrages (Artikel 19, 21, 25, 45, 129, 171) nicht augehalten wer- 
den ; 80 hat der Registerrichter die Firma oder die Haudelsgesell- 
schaft, sowie die dazu gehörigen Prokuren TOn Amtswegen zu löschen. 

Zu einem bezüglichen Ldechnn gsantrage sind Behörden, die Han- 
delskammern nnd jeder im Handelsregister des Besirks (Artikel 14) 
wohnhafte Kaufmann berechtigt. 

Gegen die Zurückweisung des Antrages auf Loschung ist die 
Beschwerde und die weitere Beschwerde statthaft. 

Die Löschung erfolgt kostenfrei , vorbehaltlich der Erstattung 
Seitens der zum Antrage auf Löschung Verpflichteten. 

Inschriften ond Terpackuug der Waaren. 

Der Verein Deutscher Papierfabrikauten ist bei dem Herrn 
Reichskanzler um ein Gesetz vorstellig geworden, welches verbieten 
soll, dass i nl an d isch en W aaren durch Insch rift od e r Ver- 
packung oder auf andere Weise der Anschein gegeben werde, als 
seien sie ausländisches Fabrikat. Wir konnten ein solches Gesetz 
nicht befBrworten und Kwar ans iblgenden Grftnden: Seit einiger 
Zeit wird von vielen (Jewerbtreibenden z. B. im Nahnadel-, Waffen-, 
Messer^, Manvfie^tnr-, Schanmwein-Eaoh der Gebrauch eingeführt, 
ihre Erzengnisse mit voller Firma, Namen und Wohnort bezeichnet, 
zu liefern. Allmählich, sobald es ohne Beeinträchtigung des Waaren- 
vertriebes geschehen kann, wird sich diese Sitte auf alle Industriege- 
biete um desto weiter ausdehnen, je mehr einerseits der deutsche 
Handel anf ansländisohen .Stapelplatzen festen Fuss fassen, anderer- 
seits das Vertrauen anf die Leistungsfähigkeit der deutschen Industrie 
waehaen und seitens der Fabrikanten gerechtfertigt wird. Im eigenen 
Nutzen werden diese selbst ihre guten Waaren mit voller Firma be- 
zeichnen, um die Konsumenten bei "erneutem Bedarf zu direkter Be- 
stellung zu veranlassen. Dass derartige Bestrebungen der Produktion 
gefördert werden, sowohl durch freiwilhge, gemeinsame Maavssnahnieu 
der Fachvereinigungen wie auch von den gesetzlichen Vertretungen 
derselbe und .der Staatsregiernng können wir nur befürworten. 
Hingegen yermSgen wir dem Yorschlag, diesen Entwicklnngs-Process 
dareh ein Gesetz im obigen Sinn zu besdilennigen, keinenfalls zu- 
zustimmen. Wäre auch die Spitze desselben gegen die Unredlichkeit im 
internen Verkehr allein gerichtet, um die deutsehen Konsumenten davor 
zu schützen, dass ihnen vielleicht minderwertliigc, inländische Waaren 
im fremden Gewände als bessere, fremde Erzeugnisse verkauft werden, 
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so wird die Ausführuug dieses Gesetzes, wenn überhaupt mög- 
lidi, fBi Handel, Industrie und Konsumenten eine peinliche Kontrule 
und vielfache BelSstiguugen herbeiftUiren, welche Terderblieher wirken 
mfiasten, als dasUebel, das man bekämpfen will, insonderheit, wenn 
die gesetzlichen Bestimmungen nicht von Sachverständigen zur Aus- 
legung und Geltung gebracht werden sollten. Wollte man den Aus- 
druck »Verpackung« ohue Kinschriiiikung verstehen, so ist darauf 

* hinzuweisen, dass z. B. die deutscheu Garnfabrikanten die Art der 
Aufmachung und Eintheilung der Stränge von den Eugiäudern, die 
Form der Knäule yon Frankräch angenommen haben, niefat etjwa, 
nm damit üher den ürspmng der dentschen Fabrikate m i&nschen, 
sondern weil jene Formen sich als besonders handlich und zweck- 
massig für den Kleinverkauf bewährt hatten. £benso schwierig wür- 
den Maassregeln in Betreff der Bezeichnungen getroffen wer- 
den können. So hat die Bockeuheimer Metallperleufabrik schon seit 
30 Jahren ihre Goldperlen, Prima Qualität, durch eine Marke mit 
franzosischer Inschrift bezeichnet und dieselbe im Jahre 1875 als 
Schutzmarke eintragen lassen, wie anch anderweitig oft geschehen. 
Manche ursprGQglich fremde Bezeichnung und Au^tattung ist mit 
der Zeit Gattungs-Eigeuthümlichkeit geworden. Gegenstände, woTOn 
nur Theile aus dem Auslande bezof^en wurden , können für aus- 
ländisch oder einheimisch rrelteu, in welchen Fällen die Konsumenten, 
deren (Geschmack hierbei eine entscheidende Stimme führt, häufig 
eine fremde Ausstattung verlangen. Uebrigens wäre zahlreichen 
Umgehungen des Gesetaes kaum vorzubeugen. Deutsche Fabrikate 
könnten von Zweigniederlassungen ausländkdier l^nser im Zoll- 
Yerdn, oder aus dem Zollverein nach dem Freihafen gesandt, dort 
umgepackt und als ausländische verkalk werdm. . Wollte man 
trotz alledem den Fabrikanten verbieten an Jemand im Zollverein 
Waarcn mit fremder Bezeichnung und Verpaekuug zu liefern, so 

- wird damit vornehmlich der deutsche Export hart iL^etroffen. Der 
deut-sche Exporthandel muss unweigerlich den Anforderungen ent- 
sprechen, die Ton den übeiseeisehen Kommissionshäusem im Sinne 
ihrer Abnehmer bezüglich der Etikettimng und Packung gestellt 
werden. Es gehört zum eigentlichen Wesen des Exportgeschäfts 
sich diesen Vorschriften strengstens anzupassen; ihre genaue Befol- 
gung ist manchmal eine Lebensfrage für den Fabrikanten. Die nach 
England, Ostindien , Nordamerika oder nach Spanien , Marokko, 
K>üdamerika oder nach den Ländern des Mittelländischen Meeres be- 
stimmten Waaren müssen fast ausnahmslos Inschriften der englischen 
oder spanischen oder italienischen Sprache tragen, weil die Mehrzahl 
der Einwohne)- der genannten Exportländer sich nur in diesen Spm- 
chen eine Vorstellung von dem Inhalte der Wareuumhüllung machen 
kann. In manchen Ländern tritt in der Waarenliezeichnung die 
französische Sprache, in anderen Ländern die englische Sprache ver- 
mittelnd auf, da die Schriftzüge der deutschen Sprache unbekannter 
und schwieriger zu lesen sind. Auch die Packaugeu dürfen für den 
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Export niclit willkürlich gewählt werden ; die Ocwohulieiten der 
fremden wie dtr einheimischen Märkte, welche an hergebrachten 
Aeusserlichkeiteu in dieser Beziehung festhalten, können niclit plötz- 
lich und zum wenigsten mit Gewalt gebrochen werden. Uud wenn 
die fremden Packungen schöner, und dauerhafter, beliebter und vor- 
theilhafter als die deutschen sind , so enebeint es wnnsehensirerth, 
dass die einheimische Industrie solehm VorbildCTB folge. Selbst die 
französischen und englischen Ex^ortatoren nehmen keinerlei Anstand, 
sich bezüglich der VerpaclaiDg und Inschriften den Oebränchen über- 
seeischer Länder zu acconiniodiren : weder in t'rankreich noch in Eng- 
land existirt ein Gesetz mit don vorgeschlagenen Bestimmungen; 
Tielmehr lässt man dem Export volle Freiheit, wobei sich derselbe 
am besten befindet. Schliesslich weisen wir noch darauf hin, dass 
eine beträchtliche Anzahl deutscher Industrieller im dir^ten Auf- 
trage z. B. des kapitalreichen Englands fabricirt, wobei natorlicb 
die englischen Beeeichnnngen vorgeschrieben sind. 

Hansirhandel und Auktionen. 

Der Hausir handel gewinnt auch hierorts au Ausdehnung 
gegen früher und nimmt mehr uud mehr die Form der Bettelei an 
zur unerträglichen Belästigung fnr die Konsumenten. Die mindest^ 
werthigen und zweifelhaftesten Qualitäten werden von diesem viel- 
fach unredlichen Vertrieb zum Schaden der reellen Ladengeschäfte 
ausgeboten. Auf dem Lnnfle wurde die alte Gewohnheit der J^iiar- 
zahlung durch den ILuisirhaudel untergraben, welcher heutzutage den 
Landlf^uten auf Avöcheutliche Abschlagszahlung verkauft und sich 
nöthigenfalls Landesprodukte in Zahlung geben lässt. Ein noch 
eehärferes Vorgehen gegen diese Landplage wird viebeitig gefordert. 

Von Terschiedenen Seiten des eeeshaften Gewerbebetriebes sind 
uns Klagen über die von Gerichtsvollziehern vorgenommenen Wander- 
lager-Auktionen lugegangen. Wirtheilen deshalb nachstehend die 
generelle Anweisung mit, welche von der Königlichen Regierung in 
\ViesV)aden den (ierichtsvollzichern ertheilt worden ist. Dieselbe 
lautet : Zufolge hierher ergangener Mittheilung wird Veranlassung 
genommen, die Gerichtsvollzieher besonders darauf hinzuweisen, dass 
bei Yorkommender üebemahme von Versteigerungen sogenannter 
V^mtiderlager die Bestimmungen d^ GesehSfiaanwasung vom 24. 
1879, §g 114—117, über freiwillige Mobiliarversteigerungen SOlg^ 
faltig und namentlich also auch dahin einzuhalten sind, dass im 
Falle der Auftraggeber die Bestimmung der Verkaufs bedingungeu, 
Zeit und Ort der Versteigerung, sowie die Art und Weise der He- 
kanntmachung des Termins dem Gerichtsvollzieher überlässt, dieser 
mit Bneicsicht auf seine amtliche Stellung sich jeder nngehdrigen 
marktschreierischen Anpreisung der Waajren beziehungsweise Bemfdng 
von deren Herrührigkeit, wenn ihm solche nicht zweifellos nachge- 
wiesm ist, gänzlich zu enthalten hat. Auch bat der Gerichtsvoll- 
srieher in solchem Falle darauf z^ achten, dass vor Abhaltung der 
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YersteigeruDg den Voneliriften des Qesebes, beiroffiBnd die Besteuerung 
des Wanderlager-Betriebs Tom 27. Febmar 1880, überall nachge- 
kommen' ist 

Gesetz, betr. deu Yerkelir mit Nahrnngsmitteln, etc. 

Im Lanf des vergaugenen Jahrs sind uns verschiedene Peti- 
tionen, betreffend das Gesetz vom 14. Mai 1879, »Verkehr 
mit Nahrungsmittel Uf Genuäsmittei u und Gebrauchs- 
gegenständenc an das Reichskansler-Amt und den Bandeeiaih 
zugegangen. NatnrgemiSB mnss der Standpunkt der TorBtelligein 
Handelskammern ein wesentlich anderer als der unserige sein, da jene 
vornehmlich die Interessen der Wein-Produzenten ihrer Bezirke ver- 
treten, wir jedoch vor Allem diejenigen des hier ansässitjen Wein- 
handels zu wahren berufen sind. Für die weinbautreibende Bevöl- 
kerung der Bezirke von Wiesbaden, Bingen, Coblenz, Grünberg muss 
es allerdings von grossem Werth sein, dass gesetzlich festgestellt 
werde, wo die Grenze zwischen Natnrprodakt nnd Fikchung gesucht 
werden muss, welche .Methoden zur WeinTerbessernng erlaubt, welche 
verboten sein sollen, dass ferner verbesserte, zumal entsäuerte Weine 
ohne die Bezeichmmg »Knnstwein'r und ohne Angabe der stattge- 
habten Behaiidhing in deu Handel kommen dürfen, während dies 
für die Kunstprodukte gänzlich untersagt wird. Der hiesige Wein- 
haudel hingegen, welcher in seiner Gesammtheit auf der solidesten 
Grundlage steht, hat nicht das gleiche Interesse' für die ^esetaliche 
Erlanbniss der WeinTerbessernng. Unser Handel war bislang be- 
müht, nur reine Natur-Weine aus den Produktionsländem einzuthun, 
sogenannte Fabrikate oder gebesserte Weine aber prinzipiell nie in 
seine Lager aufzunehmen und sah desshalb dem Treiben der Weiu- 
fabrikation mit grösster Uulnst zu. Um nicht allzu geringe und 
sauere, aber unbedingt reine Weine einzukaufen, waren die soliden 
Weinhaudlungen gezwungen, höhere Preise anzulegen, mussten sich 
aber im Yerlnnf mit klnnstem Verdienst begnügen, weil sie sohwer 
durch die kaum zn überwindende Konkurrenz der Weinfabrikation 
nnd solcher auswärtigen Geschäfte benaehtheiligt wurden, die bereit^ 
willig die verbesserten Weine aufnahmen. Aus diesen Gründen ver- 
mochten wir nicht, befürwortende Stellung zu den Anträgen der er- 
\vähnten Petitionen zu nehmen.. Andererseits können wir ebenso 
wenig den Antrag des Herrn Abgeordneten Buhl vom 5. Mai 1881 
zn dem nnserigen machen. Derselbe »will die Verwendung bestimmter 
Substanzen verboten wissen, obgleich es anerkanntermaassen der 
Chemie noch nicht gelungen ist, mit Gewissheit einen solchen Znsatz 
ün Wein zu konstatiren. Nach Annahme des Antrags Buhl würde 
der reelle Weinhandel, der seine Weine selbst unter Garantie der 
Reinheit einkauft, dennoch der Gefahr ausgesetzt sein, dass em 
chikauöser Kunde einen unerfahrenen oder unvorsichtigen Chemiker 
zur Untersuchung heranzieht und durch falsche Analysen Ehre und 
Vermögen des Weinhandlera in Frage gestellt würde. 
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Nach unserer Anschauung wäre zwar zunächst die Weinfabrika- 
tion gänzlich zu verbieten, dagegen sind gesetzliche Bestimmungen be- 
züglidi 4er W^Terbessernng solange nicht einzafuhr^, bis einerseitB 
eme hinreichende Anzahl ofifisieller &nologischer Anstalten eingerichtet 

ist, welche mit grösserer Sicherheit als bisher die Existenz dclMr 
lieber Zusätze im Wein nachweisen« ancfererseits die Weiuverbesserung 
in gewissen Grenzen vom Iconsumironden Publikum nicht missbilligt 
wird, so dass auch dem reellen Händler der Absatz solcher Ver- 
besserten Weine erlaubt wäre und die wichtigen Interessen des 
kleinen Weinbauers Berücksichtigung finden könnten. 

Feingehalt der Gold- nnd Silberpaare lu 

Die V e V käu f e von m i n d e r karätigem Gold und Silber 
dauern ununterbrochen fort. Nachdem die Schweiz mit einem Gesetz, 
betreffend die Kontrolirunsf und Garantie des Feingehalts der Gold- 
und Silber waaieu vom 23. Dezember 1880 vorangegangen, wird auch 
Deutschland dem unlauteren Getriebe in dieser Beriehung durch ein 
ähnliches Gesets steuern müssen. Hienron wird wesentlitä die Eon- 
flolidirung und Hebung des sehr diskreditirten Detailgescbafts, nament- . 
lieh in Taschenuhren abhängen. 

Statistik des W aarenTerkehrs. 

Die jetzige Ausführung des Gesetses vom 20. Juli 1879, be- 
treffend die Statistik des Waarenrerkehrs des deutschen 
Zollgebietes mit dem Ausland ist för Handel und Industrie 

im höchsten Grade lästig, zeitraubend und kostspielig. Waareu, die 
im Zolltarif zu einer Position gehören, sind im statistischen Waaren- 
.verzeichniss in eine Menge Unterabtheilungen verwiesen. So zerfallen 
Position 30f des Zolltarifs > Seiden waarenc in 6 Nummern; 30f »Ualb- 
seidenwaaren« in 4 Nummern; 5a »Droguerien, Apotheker in Farb- 
waaren« in 7 Nummern; 5c in 13 Nummern; 5i in 67 Nummern; 
12e »Häute und Felle« in 9 Nummtem usw. Diese Zersplitterung 
der Gegenstande einer und derselben Tarif positiou verursacht den 
Geschäftshäusern so umständliche und zeitraubende Arbeiten, dass . 
sie eine besondere Arbeitskraft für die Ausfuhrstatistik verwenden 
müsnen. Nfunentlicli treten diese Schwierigkeiten hervor bei Send- 
ungen von Kurzwaaren, ferner bei denen, die au« verschiedenartigen 
Stoüen bestehen. Und doch dürfte es für die Statistik von uuter- 
geordnetem Werth sein, ob Portemonnaies, Necessaires oder Reise- 
taschen aus Leder, Segelleinen oder Seidenstofien verfertigt sind. 
Allerdings enthält § 2 des Gesetzes die Bestimmung: »Bei Zusammen- 
packnng verschiedenartiger Waaren können die Zolldirektiv-Beh()rden 
eine allgemeine Bezeichnung des Gesanimtiuhalts der Colli und die 
Angabe des Gesammt-Bruttogewichts nebst Verpackungsart zulassen.« 
Da aber di^eses Zugestäuduiss ein genaues statistisches Resultat doch 



uiyiiized by Google 



illnsoriBeh xnaclit, so halten wir es far richtiger, dass eine Bednktioii 
der statistischen Nummeni anf die Positionen des ZoUtarifii oder nach 
folgenden Grundsätzen eintrete: Es sind nnr diejenigen verschieden-' 

artigen Waareugattuugen zu trennen, welche 1) von einander wesent- 
lich abweiclien ; 2) erfahrimgsmässig im grossen Verkehr nicht zu- 
sammeugepaclvt ein- und 3) im Werthe weit auseinandergehen. Da- 
gegen ist eine Zusammenfassung in eine Unterabtheilung für die- 
jenigen Gegenstande nothwendig: 1) welche er&hrungsmässig in 
gemeinschaftliehen tüolli verpackt eingehen und 2) deren Werth- 
sch&tsnng nicht wesentlich von einander abweicht oder mehr oder 
weniger willkürlich ist. 

Auch die vorgeschriebeue Feststellung des Nettogewichts 
bewirkt mannigfache Bclästiguugen, besonders für das Privatpubhkum, 
dem oft geuug Packete wegen mangelnder Angaben in der Dekla- 
ration zurückgewiesen werden. Es würde statt dessen genügen, wie 
bei den Eisenbahnsendnngen einen gewissen . Prozentsatz für Yer- 
packnng in Berechnung^ bringen. 

Die von der Handelskammer zu Leipzig aufgeworfene Frage, ob 
nicht durch Erstreckung der Deklarationspflicht anf den 
Werth der ein- und ausgeführten Waaren den hervorgetretenen 
üebelstäudeu am sichersten begegnet werden könnte, wird von den 
uns zugegangenen Aeusserungen Betheiligter bejaht, vorausgesetzt, 
dass die übrigen belästigenden Bestimmungen des Gesetzes wegfallen. 
Ob jedoch die Werthdeklaration der Statistik direktes Matwial zn 
liefern im Stande sein wird, eiseheint fraglich, da der Zolltarif anf 
dem Gewichts'system fusst. 

Im Allgemeinen ist der Wortlaut der Bestimmungen des Ge- 
setzes weder klar noch bekannt genug. Daher kommt der Spediteur 
bei fehlendem Aiisfuluschein und unzuläncrlichen all<»:emeineu Bczeich- 
uungeu, wie Mauufakturwaareu, Holzwaaren usw. oft in die Lage, 
durä emen oder aneh mehtfne Zwischenspeditenxe beim Absender 
nachzuforschen oder das Formnlar nach GnClünken anszafullen. 

Die Nähraaschinenfabrikation beantragt, dass Nähmaschinen in 
Zukunft nicht mehr unter Maschinen überhaupt, sondern selbststandig 
im statistischen Waarenvqrzeichniss aufgeführt werden, einmal um 
die Bedeutung dieser Fabrikation durch Nachweis der Ausfuhr 
gegenüber der amerikanischen Konkurrenz konstatiren zu können 
und dann, weil die Nähmaschinen überhaupt einen viel höheren 
Werth als die übrigen Maschinen besitzen. 

Erniittlonc: der Werthschätzung der Waaren. 

Zur Vervollständigung der Statistik des Waaren verk»^hrs über- 
sandte uns das Kaiserlich statistische Amt das statistische Waareu- 
verzeichniss mit dem Ersuchen, für eine grössere Anzahl Waaren 
schätzungsweise den Werth zu ermitteln. Wir orfällten 
di^se An%abe so weit wir das Entgegenkommen der Interessenten 
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fenden und theilen naebBtehend die Grands&iBe für derartige Werth- 

sch&tzii Ilgen mit: 

1. Waarengattungen. Aus praktischen Gründen ist es unmöglich, für 
die Statistik des Waarenverkehrs alle Waarengattunp^en von erheblich verschie- 
denem Werth oder gar die im Werth von einander abweichenden Qualitäten und 
Sorten derselben Waarengattung einzeln verzeichnen zu lassen. Bei Autsteikmg 
des Btatiitiadien WureiiTenteidinissM konnte vielmebr nur danadi g^nushtet 
wetdeo, die viehtigeFen Verkdns-OegenttSade abgesondert zor Ansehreibung za 
bringen. GleicliwoliI nnterscbeidet dies Verzeichniss fflr die Ansfiihr nieht 
veniger als 605 reradiiedene Poaitionen, welchen f&r die Einfahr noch 102 
weitere hinzutreten. 

Diese 605 bezw. 707 Waarenpositionen , welche auch bei der Zusammen- 
stellung der ursprünglichen Anschrcibungen zu Uebersichteu lestgehalten werden 
mflasen, nmlhisen nothwendig zum grösseren Theil jede f&r sich verschiedene 
Qualitäten und Sorten; es haben aber auch in manche derselben wesentlich ab> 
weichende Waarengnttungen zusammengebracht werden mflssen, die also in der 
Waarenyerkehrs-Statistik untrennbar und nur mit ihrem Gesammtgewicht zur 
Darstellung gelangen. Deshalb können dem statistischen Amt für den Zweck 
dieser Statistik nur solche Werthschätznnu'on uenügen, welche sich auf die ge- 
dachten einzelnen 605 liezw. 707 Waarenpositionen beziehen und für jede der- 
selben in ihrer Gesammtheit den Durchschnittspreis ergeben. Dazu ist erforder- 
lich, zunächst sich die GesanunthandelsTerhiltnisse des Zollgebiets in dem be- 
treffenden Artikel zu ve^tegenwärtigen, namentlich das MsseenTerhiltniss, in 
welchem die hauptsächlichsten zu den einzelnen Positionen gehörigen Qualitäten, 
SortfMi und Gattungen bei der Kinfuhr bezw. Ausfuhr auftreten, zu überblicker, 
sodann aber mit Rücksicht auf dieses Verhaltniss den Durchschnittspreis der 
ganzen Waarenposition nach den dem Handelsstande genügend bekannten mitt- 
leren Preisen der Terschiedenen Arten zu schätzen, aus denen sie sich zu- 
sammensetzt. 

Es wird nicht verkannt, dass es nicht gelingen wird, in dieser Weise fttr 

alle zu sehätzenden Waarengattungen ganz sichere Durchschnittspreise festzu- 
stellen, namentlich für solche Waarenpositionen, welche Waaren sehr verschie- 
dener (iattuiif^ und Qualitiit umfassen. Gleichwohl darf die S<h;itzani: des 
Durchschnittspreises auch für dergleicheu Saramelpositionen nicht unterlassen 
werden, weil ohne sie die Angabe des Gesammtwerthes der Einfuhr und Ausfuhr 
nicht m^Uch Ist. ITebrigens fallen dieselben in der Gesammtsumme glücklicher 
Weise nicht erheblich ins Gewicht, vielmehr kommen dab^ die Massenartikel, 
deren Werth mit hinlänglicher Zuverlässigkeit ermittdt werden kann, ganz vor- 
wiegend in Betracht. 

2. Mengeneinheit. Der Maassstab, nach welchem die Menge der Waaren 
zur Ansehreibung kommt, ist nach dem statistischen Waarenverzeichniss, soweit 
dasselbe nicht in vereinzelten Fällen ausdrücklich einen anderen vorschreibt, das 
KilogramoL Die Zusammenstellung zu Uebersichteu erfolgt aber bei den Ge- 
wichtsangaben nach 100 Kilogramm (d. i. nach dem metrischen Zentner oder 
Doppelzentner) als Maasseinheit, und für diese sind daher die Preise zu sdiätzen. 
Dabei ist zu beachten, dass in der Verkehrs-Statistik die Gewichtsmengen netto 
nachgewiesen werden -~ bei Flüssigkeiten, mit Ausnahme ?on Syrup, jedoch so* 
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Claas die unmittelbare UraschliessunR zum Ncttopewicht <!;erechnet wird — , und 
dass dem pnts[ rechend auch die Werthangabe zu machen ist. 

Jiei Mcngcnaugaben, Melche uicht nach Gewicht erfolgen, geschieht die 
Werthsehitniiig nach dem besonder! angegebenen MMiastab. 

B, Zeitraum. Der Zeitraum, auf wdehen die Weithsdiitsungen rieh be> 
ziehen mflsien, ist das verflossene Kalendegahr. M«i wird dch daher eine Yor- 
Btellung von den im Laufe dieses Jahres vorgelcommenen Preisschwankungen 
an machen und danach den Jahresdurchschnittsprois zu bestimmen haben. 

4. Eintiilir und Ausfuhr. ])if l'reise der eingeführten und der aus- 
gefülirten Waaren sind je für sich zu schätzen. Dabei gilt als Grundsatz, dass 
als Freie der eiageflihrten Waaren derjenige Betrag ermittelt werden maea, 
wdcher dafilr vom Inlande ans Ausland, ab Prda der ausgefiUirten Waaren 
dagegen derjenige Betrag, welclier dafOr vom Auslande ans Inland gesahlt wpr» 
den ist. Bei Schätzung der Einfuhrpreise sind daher vor allem diejenigoi Qua- 
litäten, Sorten und Gattungen ins Auge zu fassen, in welchen die Waaren vom 
Auslände bezogen, bei der Schätzung der Ausfuhrpreise dagegen diejenigen, in 
^ehhcn die Waaren aus Ausland abgesetzt werden. Ausserdem ist dabei nach 
dem vorangestellten Grondsats noch Folgendes au beachten: 

in die Einfuhrpreise dürfen nicht eingerechnet werden: dar inlindisehe 
EinfuhrsoII, sowie die für die Ueberfbhrnng der Waaren bis sum Bestimmungs- 
ort aalnltader genhlten Fracht- und Versicherungsgelder, Lager- etc. Ge- 
btihren und Spesen, eV>ensowenig der Handelsgewinn der inländischen Kauf- 
leute bei Itealisining der Einfuhr; 

in die Ausfuhrpreise sind nicht einzurechnen: die etwaigen Zoll- und 
Bteuer-KfickvergütuDgen ; wohl aber müssen in Anrechnung kommen : die für die 
Ueberfahrung der Waaren ins Ausland an Inländer gezahlten Fracht» und 
V^cherungsgelder, Lager- etc. Gebohren and Spesen, sowie die Kosten der 
Verpackung und der von inländischen Kanflenten an den ausgefBhrten Waaren 
eraielte Handelsgewinn. 

Im Allgemeinen wird mau hiernach bei der Waarcn-Einfuhr und -Ausfuhr 
zu Lande zu ziemlich richtigen Resultaten gelangen, wenn mau den Werth der 
Waaren ermittelt, welchen sie auf dem Transport nach dem Bestimmungsort bei 
Ueberschreitung der ZoUgebietsgrense erlangt haben, also den Verkaufspreis am 
Herkunftsort ansetzt und demselben die bis xur Zollgebietsgrenze angelaufenen 
Transportkosten, Gebühren und Spesen hinzurechnet. Beim Waarenverkehr aar 
See muss aber, weil für den Transport ausserhall) der Zollgebietsgrenze auch 
an inländische Schiffer Frachtkosten zu zahlen sind, bei der Einfuhr von den 
bis zur Zollgebietsgrenze erwachsenen Transportkostou ein entsprechender Ab- 
zug, bei der Ausfuhr zu den bis zur Z^llgebietsgrenze erwaclisenen Trausport- 
koBten etc. ein entqmekendw 2ki8clilag gemacht werden. 

Diese Verschiedenheit in der Werthschätaung der Einfuhr und Ausfuhr wird 
audi dann beobachtet werden können und müssen^ wenn die Schätaung des Preises 
der Waare an sich keine ganz sichere smn sollte. 

.5. TTerknnft und l^estimmung. Es würde zu W^t llQhren, die Werth- 
Bchätzung tür jedes einzelnf IJezugsland und für jedes einzelne Absatzland be- 
sonders aufzustellen. Vielmelir kommt es hauptsächlich darauf an, den Durch- 
schnittspreis der eingeführten und der ausgeführten Waaren bei jeder Position 
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llberiiaapt ra ermitteliL fnunerliiii man es »\m ffir das statistische Amt Ton 
faesondefem Werth sein, warn diesen DiirchsehnUtsprdseii sachkundige Notisen 
Uber die Preise der Waaren, welche aas dem einen oder anderen Besugdaode 
konmen, beaw. aach dem einen odttr anderen Absatdande g^en, beigeftgt 
werden. 

Um die seit drei Jahren von dem Kaiserlich Statistischen Amt 
herausgegebenen monatlichen Veröffentlichungen über die 
Grosshand el s -(D ur cii sehn itta-) Preise wich t ige r Waaren, 
za TerTolIstaudigeo, wüiuchto das Statistische Amt von uns die Mit- 
theilang des Stimdards for die am hiesigen Plate in Betracht kom* 
mende Sorte von Häuten und toq Fellen, sowie die entsprechenden 
Zahlungs- und Platz-Usancen uild die Zusicherung regelmässiger 
Preisangaben. Es war allerdings bedenklich, einen richtigen Durch- 
schnittspreis dieser Artikel anzugeben, da jede Gattung in viele Sorten 
zerfällt und diese wiederum von einander im Preise erheblich ab- 
weichen. Da jedoch Frankfurt ein Stapelplatz für Häute und Felle, 
besonders fGr Ealh-, Ziegen- und ZickelÜBlIe (Sangziegen) ist nnd nm 
diem Wnnsch des Statistischen Amts nachzukommen, nahmen wir 
Ton den verschiedenen Gattungen das in den letzten Jahren hier 
umgesetzte muthraaassliche Quantitätsverhältniss vorerst, bis eine 
Aeuderuug in dieser Hinsicht eintritt, als feststehend an und setzten 
den Durchschnittspreis einer jeden Gattuug aus dem am Ende eines 
ieden Monats sich ergehenden Tagespreis der Terschiedeaeu Sorten fest, 
wie solches im zweiten Theil dieses Berichts angegeben ist. 



c. Maass- und Gewichtswesen. 

Cteseti betr. die Beseleknnig des Baungelialts der Sehaakgeflsse. 

Das Gesetz vom 20. Juli 1881, hetr. die Bezeichnung des 
Raumgehalts der Schankgefässe, hat unserem Maass- und 
Gewich tswesen wieder einen bedeatenden Fortschritt gebracht. Mit 

den Anordnungen dieses Gesetzes einverstanden, bilUgen wir ebenso, 
dass die beabsichtigten Bestimmungen über den Verkauf von Flüssig- 
keiten in Fässern (Artikel 1 des Entwurfs) nicht Gesetzeskraft er- 
langt haben. Die obligatorische Eichung aller Fässer, worin Flüssig- 
keiten znm Verkauf kommen, würde in rielen Fällen unndtbigeu 
Aufwand von Zeit und Kosten verursachen und doch häufig grade das 
Gegentheil von dem Zweck des Gesetzes zur Folge haben. Bekanut- 
lich ist der Inhalt der Fässer unter verschiedenen Umständen sehr 
schwankend. Nicht nur die Witterungsverhältnisse haben Einfluss 
darauf, sondern man kann auch den Inhalt des geeichten Fasses 
sehr leicht durch stärkeres oder schwächeres Antreiben der Reifen ver- 
ftndern. Das auf diese Weise zu erzielende Manko beträgt bei mittel- 
grossen Fässern mehr als 1 Prozent nnd kann bei kleineren bis auf 
3 und mehr Prozent steigen. Wfirde man sich also anf den Eich- 
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Stempel eines Faases yerlassen, so könnte man leicht zu Schaden 
kommen. Voraussichtlich wird der Verkauf von Flüssigkeiten nach 
' Maass je länger je mehr abnehmen and durch den Verkauf nach Ge- 
wicht ersetzt werden. 



Haatf • md OewIditilieBeuiiiiigea» 

Die Gesetze über Alaaas- und Gewichtsweaeu bedürfen einiger 
Ver&nderungen und YerrollstSudigungen. 

Als im Jahr 1868 die Maass- und Gewichtsordnung f&r flen 
Norddeutschen Band gegeben wurde, glaubte man der Gewohnheit 

einige Zugeständnisse machen zu müssen und führte neben den in- 
ternationalen Namen: Meter, Gramm etc. noch eine Reihe Deutscher 
Bezeichnungen ein, nämlich Kette, Stab, Neuzoll und Strich für die 
Längenmaasse, ferner Kanne und Fass für die Hohlraaasse (Liter und 
Hektoliter). Man begnügte sich auch nicht mit den durch das De- 
cimalsystem gebotenen Einheiten, soodern schuf noch Zwischen- 
stufen: den £hefiel und den Schoppen. Alle diese genannten Neben- 
namen und Nebeumaas.se haben im Handel und Verkehr keine An- 
wendung gefunden. Ks dürfte nun an der Zeit sein, diesen Ballast 
aus fler Maass- und Gewichtsordnung zu entfernen. Gleichzeitig 
wäre das Dekameter als überflüssig aus der Reihe der Läugeumaasse 
zu streichen, da zwischen dem Meter und dem Kilometer eine Zwi- 
scheneinheit nicht nöthig erscheint. 

Bei den Gewichten giebt es neben den internationalen 
Namen uodi spezielle nationale und awar einen für me richtige 
dekadische Einheit, nftmlich Neuloth für das Dekagramm; ausser- 
dem aber noch solche für Gewichtseinheiten, die nicht in decimale 
Systeme passen, und zwar für das Pfund (500 Gramm) und für 
den Centn er (50 Kilogramm = 100 Pfund). Die Einführung des 
Neuloth wurde 1868 mit der Angaba motivirt, dass die Gewichtseinheit 
Tou 10 Gramm für den Kleiuverkehr unentbehrlich, dass aber der 
Name Dekagramm für den Gebrauch im Munde des Volkes nel su 
schwerfallig sei. Letzteres ist nicht zu bestreiten; es müsste aber 
Vorsorge getroffen werden, dass der Name Neuloth in nicht zu 
ferner Zeit seine Vorsilbe Neu verlöre und in das einfache »Loth« 
verwandelt würile. Pfund und Centner wirken bei Berechnungen 
jetzt vielfach störend und sind entbehrlich. Die jetzigen Tarife 
der Post- und der Eiseubahu-, ebenso die der Zoll- und Steuer- 
behörden sind sammtiÜeh nach dem Kilogramm umgearbeitet, auch 
' Handelsverträge, die auf Ceotuer und Pfund basiren und auf die 
man Rücksicht nehmen müsste, gibt es nicht mehr. Höchstens 
könnten die Münztechuiker die ßeib( Haltung des Pfundes fordern, weil 
durch ein eigenthümliches Missverständniss das Pfund in den neuen 
deutschen Münzgesetzen von 1871 und 1873 als Gewichtseinheit 
augegeben ist. Da aber auch die Münzstätten ohne Zweifel die 
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Form finden werden, um den Uebergang vom Pfund zum Kilogramm 
zu vollziehen, kann der Beseitig'ung von Pfund und Oeutuer auseres 
Erachteuä gar kein Hiuderuiää im Wege stehen. 

Im Gegeziflatz xn dieser Vereinfaehung des Maass- und Gewichtig 
Systems wird ▼om Handelsstand die Einfftbrang einernenen Einheit 
für 100 Kilogramm gewünscht. Dieses Gewicht bildet je^ die 
Grundlage aller Tarife im Zoll-, Steuer- und Eisenbahnwesen sowie 
für den gesammten Eugroshandel in Getreide, Petroleum usw., 
wo überall nach 100 kg gehandelt wird. Leider fehlt aber dieser 
wichtigen Einheit bis jetzt noch ein einfacher Name. In tabellari- 
schen Uebeisichten kann man «war »100 kg« leicht aU Uehenchrift 
benatsen, im laufenden Text aber ist eine derartige zasammengesetete 
Benennung höchst störend nnd man muss häufig zur Tonue oder 
zum Kilogramm greifen, sehr zum Schaden der Uebersichtlichkeit. 
Der Einführung eines neuen Namens für diese Einheit würden wir den 
Gebrauch des Wortes Centn er vorziehen » welches durch seine 
Etymologie gleichfalls an die Hundert erinnert. Ebenso wie der alte 
Oentner ans 100 Pfand bestand, würde nach Beseitigung des Pfan- 
des das Wort Oentner die Bedentang von 100 Kilogramm an- 
nehmen können. Allerdings mnsste ein Unterschied zwischen dem 
alten Pfund-Centner und dem neuen Kilo-Centner gemacht werden. 
Die in Oesterreich angenommene Bezeichnung »Meter-Centner«, würde 
ebenso wie »metrischer Ceutner« und »Doppel-Ceutuer«, der Länge 
und Doppelsinnigkeit wegen, nicht zu gebrauchen sein. Die 
kürzeste und am meisten praktische Bezeichnung wäre offenbar 
»Nen-Gentner<; wobei die Vorsilbe »Neue in 10 — 15 Jahren 
wegfallen könnte. ESn Gewichtsstück von der Grösse dieses 
Nen-Oentners ist der grossen Unhandliebkeit wegen nicht nöthig, 
sondern es könnten 2 Gewichte von je 50 kg, jedoch ohne die 
Aufschrift »V« Ctr.« oder »0,5 Ctr.« benutzt werden. Vom 
Handelsstand wird ferner ein Verbot der Auwendung alter Maasse 
(Ellen usw.) im öffentlichen Verkehr, z. B. bei Preisangaben in 
Schanfenstem nnd dergl. gewünscht, weil man damit offenbar beim 
Pnblikom den Schein einer grösseren Billigkeit hervorrnfen kann. 

Ferner müssten die Bestimmungen über die A b k ü r'z u u g der 
Namen Meter, Kilogramm nsw. mit in das Gesetz selbst auf- 
genommen und strenger durchgeführt w erden. Selbst in vielen öffent- 
lichen Bekanntmachungen von Behörden findet man noch Verstösse gegen 
die Torgeschri ebenen Bezeichnungen, z. B. Cttu für Ceutimeter statt cm. 

Der Verkauf des Papiers nach decimaler Zfthlnng hatte bisher 
nicht dnrchgefohrt werden können, weil viele bedeutende Eonsn* 
menten immer noch an dem alten Buche von 24 Bogen u, s. w. fest- 
halten. Es wird deshalb gewünscht, dass die Packnng nach der 
Zehntheilung von den Behörden beim Ausschreiben ihres Bedarfs an 
Papier angewandt werden möge, damit das Publikum, das sich auch 
dem von den Reichsbehörden vorgeschriebenen Format angeschlossen 
hat^ die neue Zahlung ebenfidls annehme. 
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d. Münz-, Geld- und Kreditwesen. Börsen - Angelegenheiten und dag 

ReidiiftmniMi-QeMtz. 

Das Müazwesen. 

Da wir unsere Ansicht über die Beibehaltung der reinen Gold- 
währnng bereits im Jahresbericht für 1880 ausführlich erörtert haben, 
heben wir heute nur hervor, dass die vielen binietallistischen Aus- 
einandersetzungen, welche im Laufe des verflossenen Jahres statt- 
faudeu, nicht im Staude gewesen sind, unsere Ansicht zu erschüttern. 
Wir stehen nach wie vor auf dem Standpiuikt der reinen Gold- 
währung und glauben, dass die Einföhrang der Doppelwahmng nna 
faktisch zur SilberwShrang surückführen würde. Nnr auf einen oft 
wiederholten Irrthum wollen wir hier aufmerksam machen. Von den 
Anhängern der Doppelwährung wird häufig behauptet, dass der 
ärmere Theil der Bevölkerung durch die Goldwährung benachtheiligt 
werde, weil derselbe nie voUwerthige Münzen in die Hand bekomme, 
sondern steis nur nnterwertiuge ScheidernSnae, also erstens zn wenig 
Lohn erhalte und ausserdem beim Kauf zu viel bezahlen müsse, wenn 
der Kaufmann die Scheidemünze nicht für voll annähme. Wir be- 
streiten diese Behauptung, die höchstens dann Geltung haben könnte, 
wenn beim Einwechseln des Silbers gegen Gold Agio gezahlt wer- 
den müsste. Das ist aber grade seit Einfülirung der Goldwährung 
nicht mehr der Fall, wogegen vorher das Agio auf die Goldmünzen 
z. B. bei dem Honorar für die Collegia, die in Gold bezahlt werden 
mossten, die einzelnen Klassen der Bevölkemng benaditheiUgten. 
Heate erhält man überall und ohne Umst&nde für 5 oder 10 resp. 
20 einzelne Markstücke, s(^gar für eine enteprechende Menge noch 
kleineren Geldes, eine halbe oder ganze resp. doppelte Goldkrone. 
Klagen über das Gegeutheil sind bisher bei uns noch nicht laut ge- 
worden, während es z. B. in Frankreich oft unmöglich ist, bei den 
Bankiers den Betrag von 1000 Frcs. in Gold zu erhalten. Die 
Sistirung der deutschen Silberverkftnfe vermochte nicht, Silber anf 
einen hdhoren Werth zu bringeu, da dessen Preis ziemlich stabil 
52d steht. Der Verkehr nimmt übrigens die Thaler, wie die wieder- 
holten Versuche dargethan haben , nicht wieder auf, eine Erschei- 
nung, die auch in Nordamerika mit den neuen Silberdollars auf- 
tritt. Da die Reichsregierung alle diese Thatsachen kennt, sich 
auch wiederholt darüber auc^gespruchen hat, so sind wir nach wie 
TOT der Zävennoht, dass die Qefiihr einer Aenderang nnseier Währung 
ottd überhaupt unserer Münzpolitik nicht zn befüzehten ist. 

Die Anhänger des Bimetallismns haben dnrchgesetct, dass im 
verflossenen Jahre za Paris eine internationale Münäonferenz abge- 
halten wurde. Dass durch solche Konferensen der gewünschte Erfolg 
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nicht (Erreicht werde, erschien um bereit« im Vorjahr zweifellos. 
Nameutlich gereicht es uns zur Befriedigung, dass die vou deu Be- 
foUmSehtigten de« denttchen Bdchs abgegebene Erklftrong sich fast 
Tollkommen mit nnseien Ansduunuigen deekt. 

Die Am Schlosse dieser Erklärung am^icsprocbeneu Konzessionen 
betrachten auch wir als die äussersten Zugeständnisse, die Deutsch- 
land den Silberländern machen könnte. Sie widersprechen zwar den 
Prinzipien der reinen Goldwährung nicht, denn bei der dort vorge- 
schlagenen Vermehrang des Silbergehalts der Zwei- und Fünf-Mark- 
Stficke würden dieselben doch immor nodi nnterverthig bleiben, allein 
die ümprägnng der genannten Manzen würde sehr kostspielig sein, 
ohne dass für Deutschland ein merklicher Nutzen daraus entstände, 
denn die jetzigen Münzen erfüllen ihren Zweck ebenso gat. Es 
dürfte deshalb rationeller sein, eine neue Abänderung, die doch nnr 
Verwirrung herbeiführen würde, zu unterlassen. 

Was nun die einzelnen Münzen betrifft, so wird jetzt manch- 
mal von einem silbernen Vier-Markstück gesprochen, welches an 
Stelle des silbernen Fftnf-Markstüeks treten solle. Wir kdnnen diese 
Mnnze nicht empfehlen, da sie nicht in das Decimal - System passt, 
ebensowenig ein 2 '/s -Markstück, weil es keine ganze Zahl von Mark 
enthält. Dagegen möchten wir die auf Aenderung der Zehn- und 
Zwanzig-Pfennigstücke gerichteten Wünsche wiederholt unterstützen, 
da die ersten verbältnissinässig zu gross, die letzten dagegen in der 
That. zu klein sind ; beides würde sich z. B. durch Anwendung einer 
werthroUeren Legirung von Nickel sehr gut Tcrmeiden lassen. 

Börsen - Angelegenheiteiu 
1. Abschaffung der Medio-Liqnidation. 

Wir haben im vorigen Jahresbericht die Gründe für und 
i^der die Abschaffung der Medio-Liquidation Tcröffent- 
licht. Von den Abstimmnngs-Cirkularen, die wir in dieser Frage 
aUen Börsenbesuchem, welche mehr als 20 Mark Beitrag zahlen, 
übersandten, kamen nnr etwa 35 Prozent beantwortet zurück. Nach 
Abzug der Maklerstinimen ergab sich ein fast gleiches Abstimmungs- 
Verhältniss der Vertheidiger zu den Gegnern dieser Maassregel, 
welche deshalb vor der Hand auf sich beruhen blieb, bis dieser 
Gegenstand durch das Beiehsstempelgesetz neu angeregt wurde. Man 
wies darauf hin, dass die Ausführung, dieses Oesäces dss Publikum 
und die Bankiers der Frankfurter Börse g^en Berlin, das die Medio- 
Liquidation nicht kenne, doppelt belasten werde. Demgeraäss besohl oss 
die Handelskammer, wenn auch nur mit kleiner Majorität, in ihrer 
Sitzung vom 29. August v. J,, vom 1. Oktober 1881 ab versuchs- 
weise die Medio- Liquidation abzuschaffen, so dass von da ab au 
da Frankfurter Bdrse Zeitgeschäfte nur per Ultimo zur Notiz 
gelangten. 
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2. Börseu-Ordniing. 

Nachdem die Syndikats -Kommission eine Kodifikation sämmt- 
lieher die BSnen - Ordnoiig betreffeDden Bekanntmachungen der 
Handelskmnmer entworfen, haben wir der folgenden eigftnzten Bdreen- 
Oidnang unsere Zoatimmnng gegeben: 

§ 1. Die Bdrse ist unter Genehmigung des Staats filr die Venaimnlinig 

der Handelsleute, Makler und anderen Personen zur Erleichterung des Betriebes 

kaufmännischer Geschäfte aller Art bestimmt. Sie ist eine für den Frankfurter 
Ilandelsstanfl gegründete, gesetzlich unter die Aufsicht der Handelskammer 
gestellte Anstalt. Es besteht in Frankfnvf nur eine Börse. 

§ 2. Jeder Handeltreibende hat das Kecht, an den Börsen-Versammlungen 
Theil zu nehmen, wobei die iu den 3, 4 und 5 enthaltenen Bestimmungen 
und Aosnahmen vorbehalten sind. 

§ 8. Ausgeschlossen von doi Börsen-Versammlungen sind: 1) diejepigen, 
die fai wirUiehen Konkurs TerfoUen sind, so lange ihr Debitwesen geriditiieh 
anhing^, und noch nicht durch YertheSiiiHS der Masse oder sonst beendigt ist, 

2) diejenigen, welche wegen Betrügerei, Fälschung, Meineids, muthwilligen oder 

betrügerischen Bankerotts, Diebstahls oder ähnlicher gej^en die Sichprheit des 
Kigenthums und mit Yerlrtzunp von Treu und Glauben begangenen Verbrechen 
durch rechtskräftiges Erkenntniss verurtheilt worden sind, 3) diejenigen, welche 
ihren Börsenbeitrag nicht bezahlen oder ihre Verpflichtungen aus Börsengeschäften 
gegen die aadraseiti^n Eontrahei^n nicht erlBUen.^) 

§ 4. Es wird erwartet» dass jeder die Börse Besuchende doreh anständige 
Auffuhrong sich beeifem werde, sur Erhaltung der Äusseren Bube und Ordnung 

beizutragen. Diejenigen, weldie die Ruhe durch Aufsehen und Aergerniss er- 
regende Streitigkeiten oder sonst stören, werden sofort imd ohne alle Erörterung 
dor Ur-^arlic des Streits und der Störung von der Börse durch den Börsen- 
Autseher entfernt, welcher nöthigeufalls die Beilnilfe dn- Polizei in Anspri^li 
nehmen kann. Ausserdem steht es bei solchen Vorfällen der Handelskammer 
frei, den Betreffenden bis lu weiterer gerichtlidter oder amflieher Verfügung 
von der Theünahme an den Börsen- Versammlnngen zu suspendiren. 

Das Banehen ist sowohl im Börsensaal als auch in den Gallerien und 
Gingen bei Strafe Terboten.*) 

§ 6. Die Makler-Syndikats-OrdnuDg vom.l5. Juli 1851 enthalt die Be< 
Stimmungen über das öffentliche Koursblatt des Makler-Synditets. Etwa hier 

erscheinende andere Makler-Kourshlätter über Wechsel, Staatspapiere und Geld- 
sorten beruhen nicht auf einer offiziellen Feststellung. Indessen behält sich die 
Handelskammer vor, gegen solche Makler, \v eiche iu wiederholten Fällen notori- 
sche Unrichtigkeiten in die Koursblätter aufnehmen, oder welche Kourse auf 
solche WeehselplUie oder von sdlehen Staats- oder Frivat^Anlehen oder sonstigen 



') BekanntmAohung der H.-K. vom 13. Juui 1677. 

^ BekeimtBiacilMuiff des Kgl. PoUiei-Frtsldiiniw vom 1. Her. iSSL 
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Effekten notiren würden, deren Aufnahme in das Koursblatt als unsUttthaft er- 
kannt worden ist, die obrigkeitliclie Einschreituug zu veranlassen.*) 

§ 6. Die Börsen-Versammlungen werden in dem dazu von hiesigen Kauf- 
leuten unter Mitwirkung der Handelskammer errichteten neuen Börsengeb&ude 
abgehalten. 

§ 7. Sie finden tigl^ statt (mit Ausnahme der Sonntage und allgemein 
sonntSglich gefeierten Festtage*), werden Mittags um 12ülir erOlhet und daoem 
Ins am 1*/« tJhr Nachmittags, wo das Zeichen derBeendigangmittdBt derB<^n- 
Glocke gegeben wird. Der Börsensaal wird in der B^l am 2'/t Uhr, an den 

Ultimo-Abrechnungstagen um 4 Uhr Nachmittags geschlossen 

Nach der gewöhnlichen mit 2'/t Uhr endigenden Börsenzeit ist jedes Böraen- 
Geschaft unstatthaft.*) 

Die Aufgabe der Adressen an den Liquidationstagen muss spätestens bis 
4 ühr Kaehnuttags und die Liefenmg der Effekten am folgenden Yonnittag 
spfttestens bis 13 Uhr bewirkt werden.*) Wer diesen Bestimmongen, namentlich 
auch an Liqmdationstagen zuwiderhandelt, oder die Aufgabe der Adressen oder 
die Lieferung von Börsen-Effekten nicht in don dafür Irstimmton Fristen voll- 
zieht, dem kann, je nach Maassgabe der T'instundc, der Börsenbesuch zeitweise 
oder ganz von der ITandelskaramer verboten werden.*) 

§ 8. Kündigungen, welche nach Inhalt des Vertrages an der Börse er- 
folgen sollen, mflssra, dem Platzgebrauche gemäss, um Ton reohtlidier Wirkung 
an sein» Ton den Interessenten spätestens bis QlockenscUag 1 Uhr gesdielien. 
Zar genaueren Beobachtung der Kflndigungszeit wird schon um 12 *Ia ühr ein 
Zeichen mit der Glocke gegeben, an Liquidationstagen um 12\'« ühr. Bei Prä- 
mienschlüsscn fällt der Erklärungs- oder Kündigungstag mit dem Liquidations- 
tage zusammen, die Stunde hierfür aber ist auf 12\2 Uhr Mittags testgesetzt. 

Bezüglich der etwa nothwendig werdenden Abänderungen der in §§ 7 und 
8 erwihnten Zdtibesthnmmigeii hat die Handeldnunmer an enlsdieiden, welche 
anoh die vorherige YerOffentlichnng dnreh das Bftrsea'Sonrsblatt m veran- 
lasseii hat. 

§ 9. Die Handdslcamiiier wird die von den Icdniglichen, städtischen und 
anderen Behörden ihr zugestellten Bekanntmachungen an der Börse ansrlikgen 
lassen; dieselben bleiben in der Regel während 14 Tagen angeheftet. Bekannt- 
machungen von Brirat-Auzeigen au der Börse sind durch die besondere Erlaub- 
niss der Handelskammer bedingt nnd es wird ftir die Anheftung solcher PrivaU 
Anzeigen der Betrsg von 2 Mark an die BArsen-Verwahnngs^KssBe besahlt. 

§ 10. Die lom Besuche der Börse berechtigten Handelsleute, nnd die an 
den Börsen-Yersammlnngen gewOhoMeh tbeilnehmendea Personen haben einen 

jÜirlichen Börsenbeitrag zu entrichten« 

Die Beiträge der Börsenbesucher werden al^Ahrlicb im November von der 



>) i^iohe Makler-Syndikate-Ordnung a 10—14; Bekanutmaohung des MaklersTUdikaSS 
▼om 10. JOBl 186S. 

«) Laut Bel<aniitmHClmng' vom 17. Tiili 1S71 gehören liiorzu: Neajahrstag, Oharfrolt«^, 
Ostermontag, Uimmelfahrtfitag. Pfingatmontag, Buw- und Bettag, beide WeitanachtsfeierUge. 
^ Bckanntmaolmng d«r wma SS. Febmar 1SS6. 
*) Bekanntmachung der H.-K. vom 26. Februar 18««. 
Beschlan des Sedmei-Amts vom 20. Jan. 1858. 
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HanddBlauiiiiifir nach BrntUumg mit dem Aiuaehms der Bteien-AntiieQs-^pMr 
fttr das sftchste Kalendeijalir feetgesetit, unter thonlieliiter Zugrniiddegiiiig des 
Geldbedarfr flkr iftmmfliche auf die Bflne beiOgUcben Verbindlicbkeileii.^) 

Die Börsenbeiträge werden für jedes Jabr anticipando TOn der Handels- 
kammer erhoben. Jedes Handlungshaus, welches einen l^örsenbeitrao; entrichtet, 
bat für seine Af^soci^s und Prokuristen keinen weiteren 'Börsenbeiirag zu ent- 
richten. Der freie Eintritt der Skontristen ist nicht gestattet. Diejenigen Hand- 
luni^firmen, welche Gehilfen mit zur Börse bringen, haben für jeden derselben 
eine persönlicbe Karte au lösen ond der Handelskammer jeden efamelnen Namen» 
anf welchen die Karte ausgesIdU werden soll, anmgeben.*) 

§ 11. Jeder Auswärtige Icann im Laufe eines Semesters die Börse an 3 
aufeinanderfolgenden Tagen ebne Entrichtung eines Börsenbeitrags besncben, 
wenn derselbe darch ein zum Börsenbesuch selbst berechtigtes Börsenmitglied 
eingeführt und in das im Börsenlokal aufliegende Fremdenbuch eingeschrieben 
wird. Auswärtige, welche von dieser Befugniss mehr als zweimal im Verlauf 
dreier Monate Gebrauch machen wollen, haben jedoch den Börsenbeitrag für das 
Quartal zu entrichten, wenn sie nicbt Tttsieben, eine Wochen-, Honalai- oder 
JabrefrKarte an lösen. 

8. Makler-Syndikat. 

lu Gemäsfiheit des Faragrapheu Iti des (lesetze^ vom 15. Juli 
* 1851 nnd unter Vorbehalt der Znatimmuug der Königlichen Regie- 
rang sn Wiesbaden beschlossen wir in unserer Sitsnng vom 16. £p- 

tember 1881, dass bei den zufolge des § 3, Abs. S des Gesetzes vor- 
znnehraenden Wahlen von den Maklern nicht nur für die 
zu ernennenden S y n d i k a t s m i t 1 i e d e r , sondern auch für die E r- 
satzmänner die doppelte Zahl vorzuschlagen ist, und machten 
wir diese Abänderung unter Zustimmung der Kgl. iiegieruug mit Ver- 
fügung Tom 26. S^tember 1881 dnrah Bönen -Ansehlag bekannt 
unter Verdffentlioliung durch den Druck. 

4. Börsen-Beiträge. 

Bereits zu Aufaug des vorigen Jahrs wurde Seitens des Wagner'- 
scben Telegraphen-Bureaus darauf hingewiesen, dass der Bfickgang 
seiner Abonnentenzahl sehr betr&ehtliä sei und deshalb emstlich 
in Erwägung gezogen werden müsse, ob das mit bedeutendem De- 
ficit arbeitende Bureau w^terbin aufrecht oi halten werden könne 
-oder nicht. Nachdem wir uns von der Richtigkeit der gemachten 
Angaben überzeugt hatten, luden wir zunächst in einem Cirkular, 
unter Darlegung der Verhältnisse, die frühereu Abonnenten ein zur 
Wiedmufnahme des AlxmnenieuiB im gemdnsamen Literesse. Der 
Erfolg war leider ein unzulänglicher. Es ward uns vielfach erwiedert, 
man wolle, das kostspielige Abonnement nicht bezahlen, weil man 

0 S. Statut der Böraen-AiitlieiU-BiKner, i 13. 
•9 BekMintaMhsiiff d«r B.-K. rvm 18. N«v. 1SY8. 
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durch den prompteu Börsen - A Uschlag die Kourse and politischeu 
Naebrichten eben eo rasch kennen lernet ^li wenn man aibosnirt 
Bm, wahrencl die gute Bedienung Seitens biesiger Finanzblätter die 
In das Hans gebrachten Wagner*Behen Depeschen meistens entbehr- 
lieh machten. 

Sonach war auf Gewinnung einer grösseren Abonneutenzahl 
nicht zu rechnen. Dagegen wurde bei diesem Anlass von Neuem 
bestätigt, in welch allgemeiner Weise die Börsenbesucher von dem 
Depeschenmaterial Nutzen ziehen, dessen Herbeischaffung durch eine 
TerhSltnissrnSseig geriuge Anzahl von Abonnenten ermüglicht und 
dessen weitere Ausdt hiiung und ausführliche Behandlong allgemein 
als ein dringendes Bedürfniss unseres Platzes aneilcannt wird. Na- 
mentlich der Umstand , dass das Wagner'sche Bnrean aus Sparsara- 
keitsrücksichteu nach und nach davon absehen musste, politische 
Depeschen direkt vom Ausland nach Frankfurt kommen zu lassen, 
hatte vielfach zu berechtigten Klagen geführt. Wir traten nun dem 
Gedanken näher, wie dies frdher bei uns der Fall war, den De- 
peschendienst wieder in eigene Verwaltnng zu nehmen , mussten 
. uns jedoch bald dayon überzeugen, daaa solche Einrichtung heute 
ganz erheblich höhere Gelder f'ordernisse als früher an die Borsen- 
besucher stellen würde. Nach all diesen Versuchen überzeugten 
wir uns endlich davon, dass eine Subveutioniruug des Wagnerischen 
Bureaus die billigste und zugleich beste Lösung der Frage sein 
würde und da wohl Niemand daran aweifeln Innn, dass uns die 
ernste Pflicht obliegt, die Börse mit einem möglichst guten De- 
peschendienst ansznstatten , so entschlossen wir uns, diesen Weg zn 
betreten, indem wir uns zugleich eine entsprechende üeberwachung 
des Dienstes ausbedungeu haben. Wir konnten diese Subvention 
nicht anders als eine Ausgrabe betrachten, welche im allge mei- 
nen Interesse des Bürs e n geschä i ts unseres Platzes und 
behn& Anfrechthaltnng des Ansebns desselben gemacht werden mnsa 
nnd woran somit allen Börsenbesnchem ein gewisser Antheil an^ 
mrechnen ist. 

Dass die Art und Weise der Vertheilung dieser Ausgabe keine 
ganz einfache ist nnd nach verschiedenen Prinzipien aufgestellt wer- 
den kann, liegt auf der Hand. Erst nach wochenlau^en Unterhand- 
lungen mit dem Ausschuss der Börsen- Autheil- Eigner, sowie auf 
Grund eingehender Studien und Zusammenstellungen konnte ein 
Sjstem festgesetzt werden, das den yorerst erforderliehen Geldbetrag 
flichert und dabei relativ am welligsten ungerechte Belastungen im 
Gefolge hat. Der anfänglich au^esprochenen Ansicht, dass der be- 
treffende Geldbetrag dem allgempinen Börseneinkommen entnommen 
werden solle, konnte der Ausschuss der Börsen-Antheil-Eigner seine 
Zustimmung nicht geben, da hierdurch eine Scbmäleruug des ohne- 
hin geringen Erträgnisses der Antheilscheine entstanden wäre, wäh- 
rend eine Erhöhung des Abonnement-Geldes für die Wagner*8ehen 
Depescben die Zahl der Abonnenten noch weiter redudri haben würde. 
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Obwohl ein nicht unbeträchtlicher Theil derselben das Abonnement 
nur noch im allgemeinen Interesse beibehält, überdies durch direkte 
Besiehangen am leichteoten den allgemeiueo Depescbendienrt wfirde 
entl>ehren können, ist dennoch aneb für die Abonnenten ein Zu- 
schlag für den Fall in Aussicht genommen, dass für die jetzt aaf- 
gebrachteu Zuschüsse ein wirkli' h '^nter Depeschendieust nicht her- 
gestellt werden könnte. Jedenfalls würde eine weitere Heranziehung 
der Abonnenten viele derselben veranlassen ihr Abonnement aufzu- 
geben und dann eine weitere Erhöh ung der übrigen Börsenbesucher 
eintreten müBsen. Deshalb erschien es nns korrekt, Torerst nnr 
Diejenigen fnr den Beitrag heransanehen , welche ein Abonnement 
noch nicht genommen haben. Wir hoffen überdies, dass die zu €fwar* 
tende Verbessemng des Telegraphendienstes die Zahl der Abonnenten 
allmälig wieder vergrössern wird und die Zuschüsse, welche vorläufig 
nur für dieses Jahr bewilligt wordea sind, dann wieder leduzirt 
werden können. 

Wir sind überzeugt, dass bei objektiver Prüfung aller dieser 
YerhSltnisBe die grosse Mehrheit der Borsenbesneher die Nothwen- 
digkeit der getro&nen Maassregehi anerkennen wird. 



Das Reichsttempel-GMett vom 1. Juli 1881. 

1. Stemplnnir der ansHbidItelien Werlhpapiere* 

Das Gesetz, betreffend die E r h e b u n der R e i c h s t e ra p e l- 
Abgaben vom 1. Juli 1881 veranlasste uns zu viellacheu Be- 
xathnngeu nnd Eingaben. 

Um den Schwierigkeiten, welchen die TOigeechriebene Abstemplung 
der anslSndischen Werthpapiere nach den Ausnahmen za den Tarif- 
nummern 1 und 2 des Gesetzes begegnen konnte, vorzubeugeni 
stellten wir bei dem Herrn Finanzminister u. a. die Anträge, dass 
die Abstemplung wie bei der Reichsbank und ihren Filialen auch in 
den Geschäftslokalen unserer Bankgeschäfte und Banken durch 
Steuerbeamte vorgenommen, dass in genügenden Expeditionsstelleu 
•eine möglichst grosse Anzahl von Sebaltem disponibel gestellt, mit 
der Stonplung schon ror dem 1. September begonnen nnd ge- 
eignete Stempel und Farben Terwendet werden möchten. 

Wir erhielten hieranf seitens des Herrn Finanzministers die 
Zusicherung, dass die Steuerbehörden ermächtigt worden seiw, die 
Bestände grosser Bankfi;eschäfte an fremden Werth papieren auf An- 
trag in den Geschäftslokalen derselben durch dahin abzusendende 
Steuerbeamte abstempeln zu lassen, sofern nach Lage des einzelnen 
Falls dadurch das Abstemplungs- Geschäft ohne Nachtheil für das 
übrige Abfertigung suchende Publikum gefördert werden köime nnd 
«twaige Mehrkosten durch das Bankgesch&t getragen werden. Schnei* 
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deode Stempel würden nieht zur Verwendung kommen und fürsorg- 
faltige Auswahl und hinreichende Anzahl von Stempel-Vorrichtangen 
sei Sorge getragen. Ebenso sei angeordnet, dass eine entsprechende 
Anzahl von Abfertigungsstellen für die Annahme und Prüfung der 
Amneldungen und die Abstempluug der Werthpapiere gleichzeitige 
in Tbätigkeit trete. Sofern die erforderlichen Vorkehrangen, insbe- 
«ondere die Versorgung der Abfertigongsetellen mit Stempeln schon 
vor dem 1. September beendet seien, würde der Herr Proyinzial- 
Steuer-Direktor zu Cassel kein Bedenken tragen, Auträge auf Ab- 
steniplaug ausländischer Werthpapiere schon vor dem genannten 
Tag annehmen und erledigen zu lassen. Infolge dieser Vorsorge 
und da der Herr Provinzial - Steuer - Direktor , sowie das hiesige 
Hanpi-Steoeramt in nmdchtifler nnd energischer Weise die geeig- 
neten Torbereitnngen zur tnunlicbsten F&rdernng des Stempelge- 
sdt&fts trafen, ging die Ausführung desselben hierselbst sowohl in 
den Geschäftsräumen der Bankgeschäfte als an den Amtstellen, Zug 
um Zug und ohne Welträngen innerhalb des gesetzlichen Zeitraums 
Yor sich. 

2. Usancen wegen des Effektenstempels. 

Laut Protokoll unserer Sitzung vom 29. August 1881 hatten wir 
wegen des Eüekteu-Stempels für diejenigen Fälle, worin nicht An- 
deres ausdrücklich vereinbart wurde, die folgenden Usancen fest- 
gesetst: 

»a) Bei Lieferung gestempelter Titel vor dem 30. September d. J. hat der ■ 
Empfänger den Stempel za Tergflton uod kann die Annahme solciher 
Stocke nidbt verveigert werden. 

b) Der Käufer hat dem Verkäufer den Stempel auf solche Papiere zu 
vergüten, welche vor dem 30. September gekauft, jedoch erst später 

geliefert werden. 

c) Der Verkäuter hat den Stempel für solche Titel zu tragen, welche, auf 
Grund vor dem 1. Oktober abgeschlossener Prämien- oder Stellage- 
Oesehifte am oder nach dem 1. Oktober abgeliefert resp. empfangen 
werden. 

d) Den Stempd ftr alle über den 80. September hinaus in Prolongation 

, gegebenen oder sonstwie beliehenen Papiere hat der Geldnehmer xa 

tragen resp. dorn Geldgeber zu vergüten.« 

In unserer Sitzunir vom 16. September beschlossen wir ferner auf (irund 
mehrfacher Autragen i' olgendes; 

»Die am 29. August a. e. festgesetste Usance snb e. (Prämien' oder 
»Stellage-Geschäfte) findet nur auf diigenigen Geschäfte Anwendung, weldie 
»nach dem 1. Juli 1881 (Datum des Reichsstempelgesetzes) abgeschlossen 
»worden sind, während für die vor diesem Tage abgeschlosseneu Geschäfte 
»der Käufer den Stempel trägt. 
Auf verpchiedeue Anfragen erläuterten wir die in der Sitzung vom 29. August 
1881 festgesetzten Usancen wegen Effektenstempel dabin, dass auch bei allen 
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Qescbiften, velche am 30. September auf sp&tere Zeit abgesdiloBBeii werden, 
der Eftnfer dem Yerkäofer den Stempel ni vergtUen hat 

Wir empfahlen ferner den hiesigen Banken und Bankgeschäften die folgenden 

in der Yeri^;immlung von Delcgirten der deutschon Börsenplätze vom 3. September 
1881 7A\ r.) rlin, wobei wir durch einen Delegirten vertreten waren, gemachten 
Vorschlüge : 

»Schlussschcin- und Re clm u n g ss t em p e 1. 

1. Die Sfem])p]aliüal)e verthcdt sich, wenn hosondere Abreden nicht 
getroffen sind, unter ilie Interessenten, wie folgt: 

a) der Käufer ersetzt dem Makler die Stempel-Auslage für die seinerseits 
erhahene Schlniflnete In allen Fallen. 

b) Den Stempel ilUr die an den Verkäufer zu gebende Schlussnote trägt 
bei Aufträgen im Eassageecbftft über mdir als 3000 Kark nominal and 
bei Zeitgeschäften mit mehr als 10 Mark Kourtage der Makler, bei 
Kassa-Auflrägen bis incl. 3000 Mark soiwie bei Zeitgeschäften bis incl. 
10 Mark Koortage der Verkäufer. 

c) Den Rcchnunj»sstenipo1 trägt der Verkäufer, und zwar bei Zeit^'osi liäften 
endgiltig, bei Kassageschäften mit dem Rechte, die Erstattung desselben 
von dem Auftras-'Lrelier zu fordern. 

d) Der verkaufende Kommissionär hat also seinen Kumleii den Recbiuings- 
stempel nur bei Kaasagescliäften und nicht bei Zeitgeschäften, den 
ScUttSSScheiBSteiiipel dagegen nur bei BjnBagMcbiften incL ^X>0 
Mark nominal, sowie bei Zeitgeschäften, deren Kourtage 10 Mark nicht 
übersteigt, in Rechnung au stellen. 

e) Der Einkaufe •Kommissionär stellt seinen Kunden den Schlnssnoten- 
Stempel sowohl bei Kassa- als bei Zeitgeschäften in Rechnung. 

2. Da die Höhe des Schlnssnotenstempels und des Rechnungsstempels 
sich nicht rechtzeiti«? fihersehen lässt, weil bei Erlass der Benachrichtigung 
tiber Ausführung des Geschäftes noch nicht festzustehen pflegt, in wie 
viele und in welche Theile das Objekt des Schlusses sich zerlegt hat, wie 
Tidmal slso die Stempel-Abgabe in Ansata kommt, so wird empfohlen, 
daas d«]Jenigeii Kunden, welebe im Interesse einer prompten Erledigung 
ihrer Abrechnungen sieb ausdrücklich oder stillschweigend damit einver» 
standen erklären, statt der wirklichen Stempel-Auslage ein Pauscluiuaiitam 
in Rechnung gestellt werde, nach folgender Skala: 

a) Für Kassageschäfte (sowohl Schlussnotea als Rechuungen): 



bis 1000 M. nominal M. 0.20 

über 1000— 5000 M. nominal » 0.40 

» 5000—10 000 » » » 0.60 

» 10000—15 000 » » » 0.80 

» 16000—30000 » 1.— 

» 80 000—60000 » » » 2.— 

» 60000—90000 » > * 3.— 



n. s. w. 
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' b) fflr Zeilgeseh&fte (nur Sehluisnoten) 

Ua 15000 M. nominal M. 

Uber. loOOO— :10 000 M. nomioal 2.— 

• » MO ooo r.o 000 » » . , V 3.— 

» (ilMiUU— 120 000 » » » 4.— 

» 120 000—180 000 > * * 5.— 

U. 8. W. 

c) und bei Effekten, welche nach btiiclcen gehauilelt werden 

bis 100 Stück M. 1.— 

über 100— 200 Stück » 2.— 

» 200— 800 » » 8.~ 

. » 300- 400 » » 4.— 

» 400— 600 » 5.— 

II. s. w. 

Für die Ultimo September 1881 in Liquidation verrerhneten Effekten, 
welche in Stücken von verschiedenen Nennwerthen existiren, finden — ausser 
insoweit Anderes ausbedungen ist — folgende Sätze zur Berechnung des Effekten- 
Stempels Anwendung: 

Lombudische Aktien auf je 50 Stück M. 15.— 



Oester.-Franz. Stantsbahn-Aktien auf je 50 Stfick . . 

Italiener auf je Frs. 50 000 

Oester. Silber- und Papierrentc auf je fl. 10 000 . . 

Oester, (ioldrente auf je fl. 10 000 

Russische 1877er und 1880er Auleilte auf je 50 Stück 
» coniol. 1871/73 Anleihe auf je Pfd. St. 1000 

> orientaL Anleihe anf je Rubel 5000 . . 
Bum&nische 6*'/o und 5° o Kente auf je M. 10 000 . 
Ungarische 0% Rente auf je fl. 10 000 

> 4^/0 (ioldrente auf je fl. lOOOO . . . 
Spanier auf je Tiaster 2400 



» 

» 



15.— 

4 — 
1.50 

i.r.o 

4.— 

1.— 

1.50 
1.50 

1.50 
l.:)0 
—.50 



S. Anwendun!? und Anslegnn? des Itele1i«stenipel-€leseta«8. 

Mehr in formeller als lu materieller Beziehung lässt das Keichs- 
Btempel- Gesetz aonel Zweifel und Unklarheiten Banm, dam f&r 
die mannigfaltigen nnd wecheelvollen Grestaltongen des Verkehrs» 

lebeus die grössten Beschwerlichkeiten nnd Störungen erwachsen 
sind. Um über all diese Zweifel sowie über ein gemeinschaftliches 
"Vorgehen bei der praktischen Handhabung de-fi Gesetzes eine Ver- 
fitändigung herbeizuführen, traten auf Einladung der Aeltestcn der 
Berliner Kaufmannschaft die Haudelsvorstände der grösseren Deutschen 
Plätze zVL einer Konferenz am 18. und 19. November J. in Berlin 
snsammen. Dort wurden die wesentlichen VeTsehiedenhdten in der mer- 
kantilen und fiskalischen Auslegung dee Gesetzes berathen und das 
Bi^ebniss der Beschlüsse nnd Anschauungen in eiuer Denkschrift nieder- 
gelegt, dlt^' wir der noch ungelösten Aufgabe und den noch fortwährend 
bei uns eiulauteuden Anfragen gegenüber hier ausführlich mittheilen : 
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Denkschrift. 

Ew. DurehUndit beehren eidi die gehonamst nnteneleiinetea 
HjmdelByorstinde den gedraekten Bericht über die Verhacdlangen 
zu übenmchen, welche Delegirte der grösscreu dentBchen Handels- 
plätze am 18. und 19. November 1881 in Berlin über das Reichs- 
stempel-Abgaben-Gesetz vom 1. Juli c. tjepÜogeii haben. Ew. Durch- 
laucht werden aus dem Beriebt die Veranlassung zu dieser Kon- 
ferenz ersehen, sowie die Fragen, über welche die Verhandlungen 
stattgefunden haben. SelbstTentindUeh können die Handelskammern 
ihren Beschlüssen eine unmittelbar maassgebende Bedeutung nicht 
beilegen. Aber der Handelsstand , dessen Verhältnisse fast aus- 
schliesslich durch das Gesetz betroffen werden, darf umsomehr die 
Rücksicht beanspruclieu, dass seine gutachtlichen und sachverstän- 
digen Aeusseruugen bei der Handhabung des Gesetzes die gebührende 
Beachtaug üuden, weil durch das Gesetz die kaufmännischen Orgaue 
zur (JeberwachuDg desselben berufen sind. Auch sind nach der 
ganzen Konstruktion des Gesetzes weder juristische Gesichtspunkte 
noch Formalien wie bei den alten Steuergesetzen allein maassgebend 
für die Auslegung und für die praktische Handhabung desselben. 
Denn im Gesetz selbst ist ausgesprochen, dass für die Stempelpflich- 
tigkeit der Schriftstücke nicht deren Form entscheidend sein solle 
und in den Motiven erklärend hinzugefügt, dass wenn der Verkehr 
in seinen beweglichen Formen getroffen werden soU^, mit dem For- 
matismus der Siteren Steuergesetze gebrochen werden müsse. Nicht 
die Form, sondern die ^atur des Geschäfts, dem das betreffiBnde 
Schriftstück dienen soll, bildet ein ganz wesentliches Moment für 
die Beurtheilung der Frage, ob die Stempelabgabe gerechtfertigt ist 
oder nicht. Eis ist deshalb wiederholt sowohl in den Motiven als 
auch in dem Kommissionsbericht des Reichstags auf die Gutachten 
von Sachverständigen Bezug genommen, durch welche allein die 
Stempelpflichtigkeit eines Akts würde fesigchtellt werden können. 
Die Steuerbehörden sind daher allein nicht in der Laffe eine geredite 
und überall zutreffende Eutscheidung zu geben und es sind grade 
bei diesem Gesetz, wenn dasselbe nicht lediglich im fiskalischen In- 
teresse ausgelegt werden, sondern das Recht zur Geltung kommen 
soll, die kaufmännischen Anschauungen, nameutlicli insoweit die- 
selben auf die eigeuthumiicheu Manipulationen des Verkehre basirt 
.nnd, voll zu berücksichtigen. Die fiskalischen Deklarationen Über 
' das Gesetz stehen nicht bloss unter sieh sondern insbesondere auch 
mit den Meinungen des deutschen Handelsstands vielfach in Wider- 
spruch. Dieser Widerspruch ist nicht etwa dadurch hervorgerufen, 
dass der Handelsstand bestrebt ist, dtu durch das Gesetz ihm auf- 
erlegten Verpflichtungen sich möglichst entziehen zu wollen. Im 
Gegentheil, er hat den ernsten Willen dieselben in allen Stücken 
trou und gewissenhaft zu erfüllen. Der Widerspruch ist hauptdUsh- 
lich dadurch entstanden, dass nicht sowohl die Form als der mit 
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« der Aushändigung des Scbriftetücks TerbiiBdene Zweek, oh damit' ein 
Schlass bekandet oder eiue Rechnung gegeben werden soll etc. etc., 
für die Stern pelpflicht entsclieideud ist. Dieser Zweck ist aber in 
sehr vielen Fällen und in grossen Kategorien von Phallen nur richtig 
zu beurtheilen aus der Erkenntniss des gauzen Mechanismus, in 
■ welnhem das betreffende Schriftstück ein frlied bildet. Die Eutschei- 
duügeu der Behörden dagegen knüpfen au einzelne VürstcUuügen 
und au ein ihnen vorgelegtes Schema an, wie dies ans den kürzlich 
in Ko. 274 des Reiohsanzeigers vom * prenseiachen Herrn Finanz- 
minister publicirten Verrdgungeu hervorgeht. Durch sehriftliche De- 
duktionen den Behörden eine richtige Einsicht in die geschäftlichen 
Verhältnisse zu geben , deren Verstäuduiss die Voraussetzung für 
' eine zu treffende Eutscheid niig bildet, ist kaum möglich. 

Diese Erwägungen haben in der Konferenz zu dem. Beschluss 
geführt, dass eine gemeinsame Besprechung zwischen Vertretern ^et 
L^ndesbehörden nnd Vertretern des Handelsstonds über die prak- 
ÜBche Handhabung des Reichsstempel-Gesetzes vom 1. Juli 1881 geSoten 
erscheine. Die unterzeichneten Handels vorstände sind von den De- 
legirten mit der Ausführung dieses Beschlusses beauftragt. Wir er- 
lauben uns daher die ehrerbietigste Bitte auszusprechen : 

Ew. Durchlaucht wolle bochgeneigtest baldmöglichst eiue ' 
Konferenz von Vertretern der Tersdiiedenen Landesbehörden 
. . Teranlassen nnd dazu, zu Händen der Aeltesten der BerÜDÖr 
Kaufmannschaft^ die von den unterzeichneten Handelsvor* 
ständen zu bezeichnenden Delegirten einladen. 
Wir knüpfen an die Erfüllung dieser Bitte nicht die Erwartung, 
dass in dieser Konferenz eiue Aüslegimg des Gesetzes festgestellt und 
" Definitionen und Entscheidungen gegeben werden könnten, die un- 
umstösslich und geeignet wären unter Berufung hierauf jeden Zweifel 
im einzelnen Fall zu beseitigeu. Es wird sich nur darum handeln, 
einen Modus zu finden, wie die den Verkehr sehadigenden Ungleich- 
heiten bei Auwendung des Gesetzes in* den Tteseniedeneu Laudes- 
theileu des Bundes^i^ebiets aufgehoben werden , sodann aber insbe- 
sondere dem Handelsstaud die Möglicbkeit zu geben, indem das 
Wesen der Geschäfte dargelegt wird, denen die darüber aupgestellteu 
Schriftstücke dienen, mit den Steuerbehörden sich über die Handha- 
bung des' Gesetzes* zu rerstfindigeu. 'Einesolehe Verständigung schä- 
digt weder die Autorität, welche die Behörden für sich b^spmdien 
' können, noch kann sie für spätere gwiehtliehe Entscheidungen prä-: 
judicirlich sein. Andererseits aber erscheinen die rein fiskalischen 
Deklarationen eines Gesetzes, welches auf die Absichten, die der Kauf- 
mann mit dem austresfellten Schriftstück verbindet, Bezug nimmt und 
überall die Mitwirkung des Handelsstandes fordert, dazu angethau, 
unsern Ansprach auf eine gerechte Handhabung des Gesetzes zn 
schmäleni. Diese Kritik etwa dnreh die Bemerkung zurückzuweisen,* 
dass es dem Handelsstand unbenommen sei, gerichtliche Entscheidungen 
zu proTOcireD, dürfte um desswillen unzulässig sein, weil beiSteuer- 
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Erbebuugea zunächst die ministeriellen Verfügungen allein maassge- 
bend sind uud gerichtliche Entscheidungen für die Zukunft, niemals 
für die Vergangenheit irgend eine praktische Wirkung liaben können. 
Wir müssen uns solchen VerfDgaogen vorerst aubediiigt auterwerfen, . 
80 wenig dieselben uns der Sache zn entsprechen scheinen, von jn- 
* riatischen Auslegiingen gans abgesehen. 

Wir glauben mit unserer Bitte die Pflicht zu erfüllen, in die 
Ausführung eines Gesetzes das in den kaufmäunisclien Verkehr ein- 
greift Klarheit zu bringen und da dessen gereclitc Handhabung eiue 
aus der Erfülirung gpselii'jpfte Kenntuiss der liewcglichen Formen des 
Verkehrs verlaugt, uiüsere Mitwirkung dazu anbieten zu dürfen. 

Berlin, den 28, November 1881. 

Die Aeltesten der Kaufmannschaft von Herlin, zngleich im Auf-' 
trag der: Handelskammer zu Bremen, Handelskammer zu Frank- 
furt a. M., Handelskammer zu Hamburg, Handelskammer zu Leipzig, 
Aeltesten der Kanfoiannsehaft an Magdeburg, Handelskammer fSr 
den Kreis Mannheim, Handels- nnd Gewerbekammer fnr Ober-Bayern 
in Mänchen, Handels- nnd Gewerbekammer zu Stuttgart 

Berieht. 

Das Beichsstempel-Gosotz vom 1. Juli 1881 sjEellt den Handelstreibeuden 
, (Ii" Aufgabe, rücksichtlich eines jeden von ihnen ausgehenden bczw. bei ihnen . 

eingehenden ScUriftatücks selbst zu prüfen und zu entscheiden, ob dasselbe der 
■ lieichsstemiicl-Abgabe unterliegt und es hat ferner im § 28 den von Handels- 
vorstaudeu eingesetzten Sachverstaudigeu-Koniniissiouen und Scbiedägericliten die 
Terpffiditimg auferl^, die ihnen Torkonniend^n Urkunden su prOfen und die 
XU iht&t Eenntnin gelangendm Znwiderbandlnngen gegen das Beichsst^pel« ' 
Gesetz bei der zuständigen Behörde zur Anzeige zu bringen. Die Handels- 
treibenden, deren thätige Tbeilnahme bei Ausführung des Gesetzes hiernach in 
liervorragendem Maasse in Anspruch ppnommen wird, sind dadurch, dass sich 
eine fast unttbersehbai'e Reihe Von Zweifeln über die Auble^^niu*; des (l»;^>etzeR 
herausstellt, in eine Nothlage versetzt. Diese JN'othlage ist noch dadurch ver- 
grössert :^erden, dass auf eiue grosso Zahl von Aufragen, welche in Besug auf 
die Auslegung des Oeselies an die Landea^ttfuerbehOrden der Einseistaaten ge- 
ridbtel wurden, Entscheidungen ergangen sind, weldie einerBeits wegen der un- 
'sureichenden Präcisirung der Anfragen von unrichtigen Unterlagtti ausgehen und 
andererseits unter sich im Wi(lers])ri;ch stehen. 

Der am 20. Oktober 1881 versaranielt gewesene bleibende Ausschuss , des • 
Deutschen Handclstages hat die grosse VerMirrung, welche in Folge dieses Ver- 
fahrens eingetreten ist, Iconstatirt, und sich davon flherzeugt, dass cUe vielÜMh 
bestehenden Zweifbi über die Auslegung des Bdchtttempel-Oesetses durch die 
Aussprflche der deshalb angegangenen Steuerbehitrden nicht in einer den Be- 
' dOrfiÜBsen des Ilandelsstandes entsprechenden Weise ztir Lösung gebracht wer- 
. -den können. Nachdem das Aeltesten-Kollegium der Kaufmannschaft von Berlin, 
welches bereits zum ']. SeptemVier 1831 eine Delegirten-Konferenz behufs Ver- 
einbarung über Ausführung des iieichsstempel-Geselzes berufen hatte, auf Autrag 
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eeines, gleichzeitig als Präsident des Deutscheu Ilantlelstac^ps fiingirondeH Mit- . 
glieds, des Herrn Geh. Koinmerzieuraths Delbrück, heschlossen hatte, eine neue 
Delegirten-Kouferenz zum 18. November 1881 zu berufen, erliess das Präsidium 
des Ifeatschen HAndebtages unter dem 25. Oktober du Enochen an die Mit- 
füeder des DentadieB Handelstages, das in ihren Anfluyen etwa, vorhandene, 
diesen Gegenstand betreffende Material,' insl)esond€re auch etwa ergangene Be- 
scheide der Steuerbehörden der Delegirten-Konfcrenz zugänglich /u machen. 

Dag in Folge dieser Aufforderung eingegangene sehr umfangreiche Material 
wurde in der am 18. und 19. Novemljer 1881 zu Berlin abgehaltenen Konferenz, 
au welcher die am üchluss vcrzeichneteu liaudelsvorstäude und der Vereia 
dentseher Banken durch die gleichfiilhi am Sehlnaee beseiehnet«! Dejegirtcn 
Thefl nahmen , in dem Sinn einer Berathimg nuterworfien, dass man diejenigen 
Fragen heransgriff, vdche eine prinzipielle Bedeutung zu haben tchienen« und 
▼ersuchte, sie, etwas mehr nh in den bisherigen fintscheidnngen geschehen isti 
unter allgemeine Gesichtspunkte za stellen. 

I. Die NandslsIwrraifMndenL 

Im Tarif tefc bei der Position 4 a (ScIilusaacliehM}) *nnd 4b (Bechnungen) 
qnfer deir üeberschrift »Befreiungen« angeordnet: 

*Die Torbestimmte Abgabe wird nicht erhoben 

3. von Telegrammen und BiAefen Aber die unter A bezeichneten Geschäfte, 
wenn die Briefe auf Entfernungen von mindestens 15 km befördert wer- 
den.. Auf die einem solchen Brief beigelegten oder augehängten Schriften 
der unter a und b bezeichneten Art erstreckt sich die Befreiung nicht.« 
In den Motfven der Regierungsvorlage ist dazu Folgendes bemerkt: 
»Dies« Befreiung beabaichtigt, die eigentliche Handelskorrespondenz von . 
der Stempelabgabe anszuscfaliessen. Wollte man a;ber auch die durch die . 
Post oder in anderer Weise beförderten Briefe zwischen Personen, welche 
sich an demselben Platz oder in der nächsten Umgebung desselben be- 

' finden, von der Besteuerung ausnehmen, so würde die ganze Maassregel 
illusorisch werden. l>ei Telegrammen, die dem Missl^rauch zur Umgehung 

• der Steuer Uberhaupt weniger ausgesetzt sind, bedarf es für jetzt keiner 
solchen Unterscheidung.« 
Hieran knflpft sich nivdrderst die Frage: 

1. Was ist unter einem Brief im Sinn der vorstehenden Be- 
freiung an versterben? 

Der preussische Finanz-:Minister hat in einem Spezialerlass vom 3. Novbr. 
1881 (Reichs-Anzeiger No. 261) seine Auffassung dahin kund gegeben, dass 
ScHossnoten und gloichlantendc oder doch korresj^ondireude Bestätigungen des 
Abschlusses bezw. der Bedingungen eines in der Tarif-Xummer 4% bezeichneten 
Geschäfts in .schemaUscher Form dadurch nicht zu Briefen Uber das Geschäft 
werdm, dass ihnen die üblkSksn Eingangs- nnd ScUnssworte dnes Brielss vor- 
bsKW. nnäigesetat werden. Solche Sehriftstflcke erachtet der Minister nicht in 
der »eigentlichen Handels-Korrespondenz« gehörig, welche nach Inhalt der Motive 
von der Htrmpclpflirht ausgeschlossen bleiben sollte; er erklflrt sie deshalb auch 
dann flir stempelpflichtig, wenn sie auf Entfernungen ?ou 15 km oder mehr be- 
fördert werden. 
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•Die?o Entscheiduup ist Seitens der Delegirten-Konferenz einstimmig für 
Bicht zutreflfeud erklärt worden, indem die Konferenz argumentirt, dass das Ge- 
setz allerdings einen Unterschied zwischen Schlussnoten einerseits und Briefen 
anderefsefts madit, duB aber dieser ünttrechied nicht in der Form der Schrift- ' 
•tacke 2U finden ist, da, wie unten sub IL des Näheren ansgefAhrt wird, dik 
Form eines Schriftstücks fQr seine Stempelpflichtigkeit ganz aosser Betracht 
bleiht, sondern lediglich in der in der obigen Motiviruiig äusdrtlcklich erklärten 
Absicht, Geschäftsabschlüsse zwischen Personen an demselben Platz oder in der 
nächsten Umgebung desselben für stempelpfliohtig zu erklären, die Beurkundung 
von Geschäftsabschlüssen zwischen Personen aber, welche mehr als 15 km von > 
dnander entfernt Vdhnoi, stempelfird an lassen. 

Die Briefe, welche innerhalb der .Zone von 16 km bleiben, sind nur dantm * 
nicht zum IKatanageschlft gerechnet worden, weil beispielswdse Berlin- ond 
Charlottenbnrg in geschäftlicher Beziehung beinahe wie eine einzige Ortschaft 
sich darstellen, man also den Verkehr zwischen Berlin und Charlottenburg^ 
stempelfrei gelassen hätte, wenn man die Briefe ohne Rücksicht auf die Ent- 
fernung der Ortschaften von der Stempelpflicht . eximirt hätte. Sobald aber der 
Brief die Entfernung' von 15 km übei^chreitet, ist er stempelfrei, mag er 
phrasenreich oder in knapper schematisdier Form geschrieben sehi. 

Die Entscheidung des' obigen Hinisterialreslaripts kann eine andere Qnmd-, 
läge nicht haben als den Satz: 

Briefe in schematisclier Foi-in sind keine Briefe im Sinn des Gesetzes. 

Wenn dieser Satz richtig wäre, so müsste, da in Rücksicht auf Befreiung 
von der Stempelabgabe die Telegramme (einschliesslich der Stadttelegramme) 
den Briefen gleichgestellt seien, auch der Satz gelten: . 

Telegramme in schematischer Form tind keine Telegramme im Sinn' des 
Oe^etses* 

Letzteres wird aber Niemand behaupten wollen. 

Dazu tritt, dass der Bogriff eines Briefes in schematischer Form« ein 
durchaus vager ist. Das Wort »Schema« wird gebraucht für jede Form, welche 
als Muster, Zeichen oder Leitfaden für die Anordnung, Untersuchung oder Dar- 
stellung eines Gegenstandes benutzt wird; es hat also recht verschiedene Trag- 
weite. Kftnnte man daher s^bst die Auslegung des obigen Ministerialreskripts 
tXt richtig erachten, so wiurde sich damit mir eine neuO Serie Ton Zwdfeln "er^ 
öfiien. Mancher Steuerbeamte wttrde vielleicht so weit gehen, einen Qeschäits-. 
brief, welcher einige lithographirte Zeilen enthält, ftlr einen Brief »in schema- 
tischer Form« zu erkliiren. Dass aber dies, selbst mit der obigen Ministerial- 
Eutscheidung, nicht beabsichtigt war, darüber herrschte in der Delegirten-Kon- 
ferenz kein Zweifel. 

Die Soofneni, hält dedidb dnstimmig dafür, dass Schlosse , welche iwi- 
sehen zwei, mehr als 15 km Ton einander entfarnten Personen , im Weg der 
Korrespondenz zur Stande kommen, abs(dat stempelfrei sind, nnd dass der Be- 
griff em^ Briefes »in schematischer Form« nicht in. das Oesotz hioeingetrageB 
werden darf. . 

Hieran schliesst sich die Frage: 
2. Greift die Befreiung vom Schlussnotenstempel, welche für 
die ttber die Zone von 16 km hinaus beförderten Briefe ge> 
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währt ist, auch dann Platz, wenn der Brief auf ein mündlich 
geschloffsenes Geschäft Bezug nimmt und dasselbe lediglich 
bestfttigt? . ■ ' 

Die HambnrgiBcibe Depatfettim fti^indirekte Steaeni nnd Abgaben, Sektion 
ftr Stempel, iiat in einem Bescheid vom 15. Oktober 1881, welcher auf eine 
im obigen Sinn gestellte Frage erging , sich dahin geäussert, dass ein Best&ti- 
gungsbrief über das mümilich, durch einen Agenten ab]L'c?;rhlossene Geschäft, der 
Beichsstempelabgabe unterliegt, gleichviel, ob er deiii Gegeukoatraheuten direkt 
^er Post ttbersandt oder durch den Agentet ausgebändigt wird. 

Die DelegirtenrEonferaiz bat dieflea Bescbdd nnr dann ftti' sntieffend er- 
kUrt, wenn es 'sich dm einen, nicht über die Zone Ton .15 km hinaus beÜSr- 
derten Brief handelt. Für einen weiter beförderten Brief glaubt die Delegirtei^ 
Konferenz einstimmig, auch in dem Falle die Stempelfreiheit in Anspruch nehmen 
zu können , dass dem Brief ein mündlicher Abschluss des Geschäfts vorange- 
gangen ist, weil nicht' das Geschäft, sondern dessen Beurkundung das Objekt 
der Stempelpfiiichtigkeit ist, der Beurkundung des Geschäfts im oben gedachten 
Fan übet die Befreiung No. 8 in Gute komnrt. 

Zu den Fragen der Stempdpfliclit der Ehndela-Eorrespondens ge)i6rte ferner 
die folgende: ' 

. 8. Sind Kommissions- und Ordre-Koten im- Waarengeschäft. dem 
■ ScblnssBcheinstempel unterworfen? 

Die Hamburger Stempelsektion ]iat sich dahin geAnasert, dass nach ihrer 

^Ansicht sogenannte Eommi^sinns- und Ordre-Noten, auch Kommissionskopieen, 
itelche den Abschluss eines Geschäfts hezw. die Annahme eines Auftrags, flurch 
welche das Geschäft perfekt wird, dokumentiren, der Keichsstempelabgabc unter- 
liegen, dass dagegen blosse Aufträge (Ordres), welche noch der Annahme oder 
der Bestätigung von der anderen Seite bedürfen, von der Keichsstempelabgabe 
nicht- bätrolfeir werden.. 

Der prensaische Finanzminister hat in einem m der Handehütammor in 
Elberfeld mitgetheilten Bescheid vom IS. Oktober 1881 sich über dne ver- 
wandte Frage dahin geäirssert, dass Liefcrnn2:s-Abschlüsse über Waaren, welche 
in Form der gewöhnlichen Geschäfts-Korresponden/ zu Stantle kommen, nach 
Tarituummer 4a stempolptlichtig sind, sofern AVaaren uud Sachen der dort be- 
zeichneten Art den Gegenstand bilden, und sofern nicht die Befreiungen No. 1 
oder 3 (Objekt Ton- nicht mehr als 1000 Mark oder Entfernung der Eonespon- 
densorte von eiiUuider tun mehr als 15 km) Anwendung finden. 

Die Delegirten-Eonfcrenz findet im Prinzip gegen diese Entscheidungen 
nichts weiter einzuwenden, als dass die Entscheidung der Hamburgischen Stem- 
pelsektion nur fiir solche Briefe zutreffend ist, welche nicht üher die Zone von 
15 km hinaus befördert werden. 

4. Sind Briefe des Kommissionärs, welche an den innerhalb dor 
Zone von 15 Kilometer wohnhaften Kommittenten gerichtet 
werden," und die Anzeige üi^ior cMe Ausführung des ertheiiten 
Auftrags enthalten, stempelpflichtig? 

Eine Berliner Firma hat dem Provinnal^aerdirektor folgende Foxmalare 
nur Prüfung in Besag auf die Stempelpfiielitigkeit Torgelegt: 
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A. Herrn N. N. hier. 
In Ihrem werthen Auftrag liesseu wir heut für Sie kaufen M. 15 000 
Thüringer Eisenbahn-Aktieii ä 2ldV« P^* oMno atnunelimeii. Auf cBetea 
SchlosB ist der gcsetelidie StempA voa 1 M. for Sie yon mu enlkrielilet 
worden und Qegenwirtlges ItsSsk neuer Schlnss mit Ihnen, sondern mir 
eine Hitdieiliaif . 

' . B. Herrn N. N. hier. . • 

In Ihrem verthen Auftrag von hent liesscn wir für Sie kaufen M* 15 000 
Thüringer Eiseubahn-Äktien per ultimo d. Mts. abzunehmen. * 

Der Provinzial-Steuerdirektor pab im Antwortschreiben vom 14. Oktober 
1881 seine Ansicht dahin kiind, dass die beiden vorgedacbten Schriftstücke der 
Reichsstempelabgabe nach No. 4a. des Tarifs seines Erachteus nicht unterliegen. 
Durch Schreiben vom 1. November ISSl benachriclitigte er aber die Fragesteller, . 
dasB neuerdings der Finsnnminister brieflidie. Vittliei}iingen, wie die oben . 
gedachten, fttr stempefpflichtig nadi No. 4a des Tarife erachtet hat. 

Die Delegirten-Eonferenn gdit Ton der Ansicht ans, dass solche Briefe .ik 
Prinzip nur dann der Schlussscheinsteuer unterworfen sind, wenn der Kommis- 
sionär, von dem Recht des Art. 376 H.-G.-K. Gebrauch macbend, selbst als 
Verkäufer resp. Käufer dem Kommittenten gegenüber anfuetretcn ist, weil nur 
in diesem l^ all zwischen ihm und dem Kommittenten eiru s derjenigen Geschäfte 
• geschlossen wird, deren Beurkundung nach No. 4 a des Tarifs der Stempelpflicht 
unterliegt. IMe Konferens sog, aber weiterhin die Thatsache in Betracht, dasa 
nach dem EntwicldungsgaDgj welchen das. KommisBiönsgeschftft eingescJilagai 
hat, in der Begel aUerdings der Kommissionär als Selbstkontrahent seinem 
Kommittenten gegert\ber auftritt, wftbrend der Geschäftsstil dieses Rechtverhältniss 
nicht tiberall in den Briefen zum präcisen Ausdruck bringt. Die oben mit- 
getheilten Formulare können deshalb auch von dem Standpunkt eines kauf- 
männischen Sachverständigen aus nicht so aufgefasst werden, dass sie id der 
That blosse Benachrichtigungen über einen awisdien dem Kommiasioii&r und 
einem Dritten erfolgten Abscldnss wären; Ihre Fassung schHesst nicht ans, das» 
der EonüniBsimiftr dem Kunden gegenüber als 8elbstkoidjrah«it au^tretmi ist> 
Verschiedene Versuche sind in den Beratiiungen der Delegirten-Konferems gemacht 
worden, eine Formulirung zu finden, welche die Benacbricbtigung von dem für 
Rechnung des Kommittenten erfolfrten Abscbluss eines Handelsgeschäfts (Art. 360 
H.-6.-B.) hinlänglich unterschiede von dem Scbreiben, in welchem der Kommis- 
sionär, gemäss Art. 376 IL-G.-B. erklärt, selbst als Verkäufer zu liefern bezw. 
das Out ab Käufer ftr sich behalten su wollen. Ton einer Seite wurde - 
Insbesondere befttrwortet den Unterschied dahin zu prädsiren: 

IMe in Frage stehenden Briefe des Kommiasionärs an seinen Konimittentenr 
smd stempelpflichtig, es sei denn, dass der Brief erkennen lässt, dass er 
nur eine Mittheilung über ein mit einem benannten Dritten gemachtes 

Geschäft enthält. 

Die Deb'^irten -Konferenz lehnte jndcss diesen Vorschlaft mit orosser 
Majorität ab, weil die Benennung des dritten Kontrahenten im Verkehr zwischen 
dem ICommissionär und Kommittenten ganz und gar nicht üblich ist. Hiemach 
begnügte sich die Konferenz mit der principiellen Entscheidung, dass solche 
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Briefe wie sie in obiger Frage 4 bezeichnet sind, nur dann der Schlusssch^- 
Steuer unterliegen, wenn der Konmdäaionlr selbst als Yerktofer b'eiw. Kftnfer 
dem KiHomittenten gegenüber »ufgetreten ist. 

6. Wird die Stempelpflicht bei Geschuftsabsclilüssen, welche in 
Briefform innerhalb der -Zone von 15 Kilomefern in Stande 
kommen, darcb Yervendnng von Stempelmarken riehtig erfttllt, 
oder mttssen solctie Briefe gern ftss % 7 des Stempolgesetxes auf 
gestempelte Formularbogen geschrieben werden? 

Der Berliner Provinzial- Steuerdirektor Imt am 4. Oktober 1881 auf eine 
diesbezügliche Anfrage geantwortet, dass auf solche Geschäftsabsohltlsse, soweit 
sie nicht wegen ihrer schematischen Form als unter die Begriffs -Bestimmung 
»Schlussnoten, Scblusszettel, Schlassscheine, JSchlussbriefe« fallend anzusehen 
sind, der erste Absatz des § 7 des Ileichsstempel-Gesetzes vom 1. Juli 1881 kerne 
Anwendung findet, vielmehr die 8tener>Entrichtnng m dergleichen Abechlflssen 
durch' Verwendung TOn Stempelmarken erfolgen kann. 

In einem spiteren Schreiben theilt jedoch der Berliner Provinzial-Stener- 
Direktor mit, daas der preus^he Finans-Minister die voi*Btehendc Entscheidung 
ireprobirt und sich seinerseits dahin ausgesprochen hat, dass bezüglich der 
stempelpflichtigen Schriftstücke, welche ihrem Inhalt nach sich als iSchluKs- 
noten, Schlusszettel, Schlussscheine oder Schlussbriefe« im Sinn der Tarif- 
Nummer 4a. des Reichsgesetzes vom 1. Juli 1881 charakterisiren, der Verpflichtung 
anr Entrichtung der Stempelab'gabe ohne jede Ausnahme, insbesondere ohne 
Unterschied derFonn, stets und ausschliesslich nur durch Verwendung Tor dem 
Gebrauch TorschriftsmlssHS gestempelter Formulare anm tarifinftssigen Werth- 
betrag genttgt werden darf. 

Auch bei diesem Punkt sieht sich die Delegirten-Konferenz gezwungen« 
sich fast einstimmig gegen die Ansicht des preuRsischen Finanzministers zu 
erkliiren. Der Minister, welcher in der zu 1 mitgetheilten Entscheidung in ^ 
Rücksicht auf die Stempelpflicht zwischen Briefen »in schematischer Form« und 
anderen Briefen unterscheiden will, halt bei der Frage, ob der Stcmpelpflicht 
durch gestempelte Formulare oder durch Verwendung von Marken zu genügen 
Ist, eine soldie itntencheidung für ausgeschlossen. Grade das Gegentheil ist 
nach Ueheraengung der Delegirtmi-Konüerena aus dem Gesets an folgern. 

In Bficksicht auf die Stempelpflicht ist eine solche Unterscheidung nidit 
begründet, wie oben unter No. 1 ausgeführt ist. In Rücksicht auf die Frage 

des Formular-Stempelzwangs findet die Konferenz dagegen die rnterscheidung , 
deutlich in dem Gesetz ausgesiirochen. Der § 7 des Gesetzes bestimmt: 

Die vorbezeichnete Verpflichtung wird erfüllt: 

a. bei Schlussnoten, Schlusszetteln, Schlussscheincn, Schlussbriefen seitens 
des Ausstellers durch Verwendung vor dem Gebrauch vorschriftsm&ssig 
gestempelter Formulare snm tarifinässigen Worthbetrag ; 

b. in allen aftdecen Fällen entweder durch Gebrauch eines solchen gestempelten 
Formulars oder durch rechtiettige Verwendung von fteiehastempelmarken 
aom tarifittissigen Werthbetrag. 

Das Geseta statuirt also den Zwang anr Verwendung gestempelter Formulare 
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nur für >Schlussnoten, Schlusszett^, Schlnssscheine und Schlunbiriefec, 
Tarif unterwirft aber unter ia. dem Stem|)rl für Schluasnoteil aWBer deil TOT- 

bezeiclinetfii vier Arten von Beurkundungen auch noch 

Absclirift^n und Auszfure aus Tape- oder Gesrliäfts-Büchem und sonstige 
von einem oder mehreren Kontrahenten, Maklern oder Unterhändlern im 
Bundesgebiet ausgestellte Schriftstücke über deb Abschluss etc. von 
Eftof» etc. GeKhftften ülwr Fond- etc. im3 Waaren. 

Diese Bticherabschriften. Aaszüge und sonstigen Schriftstücke sind durch 
das Gesets dem Formular-Stempelxwang nicht . unterworfen; ihre Avestellang 
fftnt sonach anter die andoen Fälle, in denen nadi Lit. B. 'des § 7 der Stempel- 
pflicht auch durch Verwendung von Marken genügt werden darf. Ein weiteres 
Ar^ninieut für diese Ansicht ergiebt sich ans dem Schlussalinea des g 7, welches - 
mit der hypothetischen Wendung: 

Wird zur Ausstellung eines nach Taritnummer 4ii, stempelpflichtigen 
Sehriftstuckes — ein jK'stemiieltes Formular verwendet eto. 
zu erkennen giubt, dass ei> auch Fälle anerkennt, in , denen die Schlussschein- 
abgabe durch Stempelmarken rechtswirksam entriditet werden, darf. 

Die Ton der Sonfereoi f&r irrthflmlidi erachtete Audegung des prenasisehsn 
. FinanminiBters ist mfiglicherweise dadorch herrorgenifen worden, dass anter die 
dmn FormuIai^Stempelswang anterworfenen SehriftstQcke auch dii^enigen ein- 
gereiht sind, fttr wdeha das Gesets den Namen der »Schlussbriefe« anwendet. 
Man hat vielleicht angenommen, dass unter dem Wort »Schlussbriefc« die kauf- 
männische Korrespondenz, in so Mcit sie Geschäftsabschlüsse beurkundet, ver- 
standen worden ist. Indess dürfte es wohl unzweifelhaft sein, dass der Gesetz- 
geber die vier Worte »Schlussnoten, Schlusssettel, SchluBSScheine und Scbluss- 
btiefec för Tollkoomien synonym gehalten, also ahter »Schlussbrief« nicht einen 
. eigentUcfaen 'Brief, sondern eme Sdilussnote verstanden hat, weldie an einseinen 
Orten audi Schlosabrief genannt lirerdoi mag. 

In dm: praktischen Handhabung würde die Von dem preuBsischen Finanz- 
minister angenommene Auslegung des § 7 des Gesetzes zu den grössten Schwierig- 
keiten führen. Der Deletrirten-Konferenz lag beispielsweise ein in englischer 
Sprache abgefasstes gedrucktes Formular vor, wplclics liei Sdilüssen zwisclien 
unseren Seehaudelsplätzeu und englischen Plat/eu in der Art zur Anwendung 
kommt, da» der euglische Kontrshent ein von ihm nnteiaeiehnetes Exemplar 
dieees Fonaubili eeinmn deutschen Geech&ftafireund zusendet, und daftr ein von 
Letstorem' unterseichnetes und aosgefülltes Formular zurückerhält Wenn man 
selbst die Frage, ob dieser Austausch identischer Schlussscheine, weil er im 
Wep der Korrespondeiiz auf eine Entfernung von mehr als 15 km erfolgt, nach 
Befreiung 3 überhaupt von der StempelpÜicht befreit ist, ganz dahingestellt 
lassen will, so ist für den deutschen Kontrahenten, welcher, seine Unterschrift 
aof das Formolar leisten wOl, kanm dn Weg zu finden, wie er dieses Formnlar 
in gestempeltem Zustand hersiellen lassen kann. Die Del^rtm-EonfiBranz 
gUüttbt^ dass derartige Erschwernng des Yerkdurs nicht in ipr Absieht des. 
Gesetzes gelegen haben kann; sie h&lt dafttr, dass das Alinea a. des § 7 des 
Stempelgesetzes strikt interpretirt werden muss, dass also bei allen im Weg 
der U&ndelfi-Korrespondenz zu Stande kommenden Gesph&ftsscblüssen, sofern 
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dieselben nach der oben zu Frage 1 gegebenen Aubführung überhaupt stempel- 
pfiidiftig sind, die Stenpdabgabe nach AUnea b. dea 9 7 dt-, d. h. durch rcdit- 
aeitigp' Yenrendung von Stempdiiiarkeii entricihtei werden darf, und sie apric&t ' 
acUienlieh den dringenden Wunsch aus, es möge in den Ausführungsvorschriften 
das vorletzte Alinea der Nummer III. g. dabin abgeändert werden, dass bei • 
Herstellung des Entwerthungsvcrmerks von Marken durch Stcmpelaufdriick neben 
dem schwarzen Stempelaofdruck auch ein farbiger btempelaufdruck zugelassen 
werden möge. . . • 

6^ Sind R«ehnnngent welche im Kontext ein.e8 fiher die Zone 
. Ton lö Kilometern hinaiia beförderten Briefes enthalten sind, 
stempelfrei? ' ' • « * 

Diese durch die Fassung der Befreiung sweifelhaft gewordene Frage ist 

darch EntSchliessung des wilrttcmbecgischen Finansministers vom 29. September 

1881 und durch Entscheidung des preussischen Finanzniinistens vom 22. Oktober 
1881 (Rcichsanzcigcr Ho. 251) ^ bejahend, «Iso im Sinn der Stempelfreiheit 

beantwortet worden. 

Andere Behörden, beispielsweise am 22. Oktober lööl die Königlich Sächsische. 
Z(dl- und 8teoer>Direktion zu Dresden, entscheiden sich dagegen dahin, dass 
brieflich ertheUte Berechnungen Aber ge- und verkaufte Effekten .auch dann . 
stanpelpflichtig sind, wenn sie nach Ortschaften von fHbet 15 km Entfernung 
befördert worden, weil die BefireittDg No". 3 zu Tarifnummrr 4 sich nur auf 
Schlussnoten imd die densoll>en unter No. 4 a. gleichgestellten Schriftstücke 
bezieht, aber auf die nach Tarifnuiumer ^b. su vei^steuernden'Bechnungen keine 
Anwendung finde. 

Die^ Delegirten-Konferenz hält die Entscheidung, welche von den. Fin^nz- 
ministem Wflrttembergs und Preussena getroffen worden ist, für die attein 
richtige. 

Znnftchst ist sie die einiige, welche die oben hei Frage 1 feslKesteUte 
Absicht des Gesetzes, die eigentUclie Handels-Korrespondens unbedingt von der 

Stempelabgabe zu befreien, zur praktischen Geltung bringt, und ies wird gern 
anerkannt, dass hier der preussische Fiuanzminister dieser Absicht des Gesetzes 
AnerkeuüUüg gewährt hat, währeud er sie mit seiner zur Frape 1 gefällten 
Entscheidung insofern unberücksichtigt licss, als er den Begriff emcs Briefes in 
sdiematischer Form in das'Gesets hineintrft((t Demiichst ist die Eäitschddung 
ahtk auch mit dem Wortlaut der BefreinngS'Bestimmttng No. 3 wohl ver^nbar. 
Die Befreiung allegirt allerdings in ihrön Eingang nur die Position a des Tarifis, 
welche von Schlussnoten handelt und nicht die von Rechnungen handelnde 
Position b. Dies Allegat brauchte sich aber auf die Position b gar nicht zu • 
erstrecken, .weil es nicht die Schriftstücke, welche unter Position a und b fallen, 
sondern die Geschäfte bezeichnen soll, deren Beurkundung durch Schlussnoten 
und Bechnungen stempelpflichtig ist; die bezüglichen Worte lauten; 

TOD Telegrammen und Briefen Aber die unter a. beseiohneten Geschifte: 
Ein Tdegramm oder Brief verhilt rieh ftber ein Geschäft, gleidiviel ob es . 
sieb auf das Stadium des Abschlusses (Schlussnote) oder auf das Stadinm der 
AuftUining (Bechnungen) beäiefat, daan tritt nun noch, dass in dem ScUusssats: 



• 
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»Auf die einem solchen Brief beigelegten oder aogebangtcn Schriften iet 
unter «. 'and b. and in der Anmerkong 1 beieiebneten Art «ntredrt sicli . 
die Befreiung niehu 

die dem Brief beigefügte Hechnung in einen Gegenaats gebracht wird tu der 

im Brief selbst enthnltmen Rochrmng. Piosor ffopensatz ist nur dann ver- 
stiindlich, wenn man von der Annahme ausgeht, dass die inn Brief selbst enthaltene 
Rechimng in Rücksicht auf die Stempelpflicht anders bebandelt werden soll, 
als die dem TJriet angehängte oder beigefügte Rechnung. 

Diese Argumente führen zu der Konklusiou, dasö Eriefe, welche in ihrem 
Kontext Beehnungen Aber Fondsgesch&fte enthalten, itempelfrei Bind, sofern sie 
auf mehr ab 16 km Entfernung befördert werden. 

Es ist hierdurch aUerdings die ZaU der Inkongniensen i an welchen das 
Geseti leidet, um eine sehr erheUiche lokoograenz Termehrt, denn es ist kein 
Orund dafür ausfindig in machen, weshalb die für den auswärtigen Kunden auf- 
gemachte Rechnung, wenn «=io im Kontext des Rriofes steht, sttmpelfrei, wenn sie 
dagegen auf einem besonderen lilatt niedergeschrieben ist, stempelpdicbtig sein soll. 

Wäre es znlfissig, Distinktionen, welche das Gezetz selbst nicht maclit, in 
'das Gesecz hineinzutragen, so konnte man versucht sein, anzunehmen, das» unter 
den dem Brief beigefügten oder angehängten Rechnungen nur solche zu ver- 
stehen sind, welche der Kommissionär im Platxgeschftft erhalten hat und seinem 
aoswflrtigen Kunden als Belag flbersepdet, nicht aber solche, die er dem Kunden 
gagenfiber selbst aufmacht, welche also zu der eigentliehen Ebndels>Korresj ondena 
gehören. Die Delegirten-Konferena nimmt aber voi^ efaier weiteren Verfolgung 
dieses Gesichtspunktes Abstand. . • * 

. II. Betriff der »Rechnungen«. 

Das Gesetz stellt unter No. 4 b des Tarifs neben einander 
* »Rechnungen, Noten, Oesebifiabfleher-Aussttge und sonstige Berechnungen 
bestehender oder ausgeglichener Gnthaben oder Verpflichtungen.! 
Ans dieser Nomenklatur entsteht die Frage,* ob die neben einander gestellten 

Worte Synonyma sind in dem Sinn, dass sie alle nur den handelstechnischen 

Begriflf einer »Rechnung« ausdrücken sollen, oder ob sie eine unter sich ver- 
schiedene, insliejiondere theils eine engere, thcils eine weitere Bedeutung haben. 

Die ergangeneu Einzelentscheidungen der Steuer -Behörden scLeincu von 
der letzteren Annahme auszugehen; die Delegirten-Konfereuz erklart sich mit 
weit aberwiegender Mehrheit für die erstere Annahme. Diese erstere Annahme 
sttitzt sich auf folgende Argumentation: 

Bio Motiye des Regierungsentwnrft grenzen auf & 31 den Begriff der 
Beehnungen Ton dem BegriK der Sdilossnoten dahin ab, dtta letatere die Be- • 
urkundung des Abschlusses oder der Prolongation eines der bezeichneten Ge- 
schäfte, in irgend einer Form, letztere dagegen eine auf die Ausführung des ge- 
machten Geschäfts bezügliche Rechnung enthalten. In Anwendung des auf 
S. 32 ausgesprochenen Satzes, dass die iJewcglichkeit der Formen des Abschlusses 
■ von Geschäften es nothwendig macht, wenn man überhaupt dieselben zur Stern* 
pelabgabe heranaehen will, mit dem die Ilteren Stempelgeselle Jbdierrsehoiden 
Formalismus ni brechen und die SolemnitiUen der Beurkundung als unwesentlich • 
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zu bohaiuiein, fahren die Motive auf S. 81 fort: j-Unter gewissen Umständeu 
können auch Rechnungen nach No. 3 a ätempelpfiichtig werden. Solitc es. z. B. 
üblich werden, die bisherigen Schlassooten durch AnsKtkge aus den Geschäfte- 

• bflehetn in der Form von Redmungen, Kontokonenten a, dsrgl. la enetsen, so 
irltardeii auf dien Scbriftstflcke, die dann nur eine.andere*Fomi der Bfoikondang 
des Abschlusses oder der Prolongation der betreffenden Geschäfte darstellen 

• würden, die Bestimmungen der 2^0. 3a ohne weiteres Anwendung finden.« 

Um diesem Gesichtspunkt, nach welchem es lediglich auf den Zweck an- 
kommt, welcher mit einem Schriftstück verbunden ist, Geltung zu verschaffen, 
hat (las Gesetz einerseits in Anm, 3 zu No. 4 des Tarifs angeordnet, dass es in 
Ansehung der Stempelpfiichtigkeit der unter a und b sowie in Anm. 1 bezeich- 
netoi ^obrifMAdn keinen Untorschied machl^ ob dieaeUien in Briefform oder 
irgend einer anderen Form ansgeatellt werden nnd ob das Sehriftstftek mit 
Namensantersdirift versehen ist oder ohne soldie ansg^htadigt Isli — nnd hat es 
andererseits in der Nomenklatur von 4a und 4b des Tarifs alle Möglichkeiten 
aufzuführen versucht, wie ein (Jeschäftsabschluss schriftlich ausgi drückt, und wie 
der Anspruch aus einem Geschuftsabschluss schriftlich dargelegt werden kann. 

So wie also nacliTarifiiammer -la stcmpelpflichtig sind alle Schriftstücke gleich- 
viel welcher Form, welche bezwecken, den Ahschluss eines Geschäfts in den im Tarif 
bezeichneten Wer then oderWaareu zu beurkunden, so sind nach Tarifnummer 4b 
Btempelpflichtig alle im Fopdsgegchftft ausgestalten Schriftstücke, deren Zweek 
sie als eine anf die Ausftlhrmig des Gescbifts besflgUcheBechnung charakterisirt. 

Als in der dritten Berathtmg des Gesetsentwnrä im ileiclistag Aber den 
Antrag diskutirt wurde, das im Entwurf bei der Nomenldatar der Tari&mnmer 
4b befindlich gewesene Wort »Verzeichnisse« zu streichen , betonte der Regie- 
rnngskommiesär, Geh. Ober-Fiuanzrath Girth, ausdrücklich wieder diesen Stand- 
■ punkt, und führte in seiner Argumentation gleichzeitig aus, dass es sich nur 
darum handle, zu besteuern das, was mau in der Regel unter Rechnungen ver- 
stdit. Nun ist sowohl im gewöhnlichen als im kaufmännischen Sprachgebrauch 
ftbfraU nur- da von einer anf AosflOrnng eines Geschftfts besOglichen Rechnung 
die Bed^ wo in einem Schriftstflek ein Ansprneh dargestellt wird, weloha ana 
dem Ae^ttivaliren von Wertben oder Waaren mit Geld resultirt, also auf einen 
Geldbetrag gerichtet ist. Nur Schriftstücke, welche diesem Zweck dienen, sind 
Recluiungen; andererseits aber sind alle Schriftstücke, welche diesem Zweck ge- 
widmet sind, gleichviel wie sie sich nennen mögen , als Rcclinungen im Sinn 
des Stempeltarifs anzusehen, weil es aber bei der Stempelpdicht nicht auf die 
Form, sondern aof den Zweck der Bearkondnng ankommen soll. .Die in Kö. 4b 
des Tarift gewühlten .4<i8dr0e(e Noten, Oescbiftsbücher-Aassflge und sonstige 
Berecbnvngen sbid im Zusammenhang mit den lEblgenden Wovten 

»bestehender oder ausgeglichener Guthaben oder Verpflichtungen« 

KU Würdigen; in diesem Zusammenhang wird es Uar,' dass sie mit dem BegriflT 

der Rechnung im oben gedachten Sinn synonym gebraucht sind, dass sie also 
dem Rechnungsstempel nur dann unterliegen, wenn sie den Zweck der Rechnung, 
einen Geldanspmth zum Ausdruck zu bringen, zu erfüllen geeignet sind. 

Von diesen Grundauschauuugeu ausgehend, hat die Delegirten-Konferens 
weiterhin folgende Einzelfrage erörtert. 
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. 7. Unterliefen die dem Liq^idttionii-yerein fftr Zeik-Oeaeliafte 
bei der Ultimo -Begnlirung einsareichenden JBkontrobogen 
dem Beehnongastemitel? 

Der Berliner Prorinxial-S^enerdirektor liat dieie Frage dnreh Beedi«vi vom . 
4. Okl9ber^l881 bejaht 

Die Detec^rten-Konferenz glaubt dagegen in ihrer grossen Majorität diese 
Frage verneinen zn mnsspn , weil die Skoutrobogen Von den oben featgCBtelltra 
Merkmalen einer Rechnung nichts an sich haben. 

Einige Tage vor dem Ultimn-Lifforungstap werden dem Liqaidationsver- 
ein, welcher gegen Entgelt die Ablieferung der per ntimo gekauften und ver- 
kauften £ffekten zu besorgen übernommen hat, von den einzelnen Firmen aut 
dem 8. g. ^onlrobogen die Namen, derjenigen mitgetheilt, welche ein beetfanmtet 
Qnanttim yon Effekten Abnmdifflen resp. m liefern haben. Der Vereid iit der 
benhlte Bote, ▼elcher for alle dabd betheiligten Finnen die Abnahme reep. 
Liefernng der Effekton zu besorgen hat. Da dieser Bote eine Masse von Be- 
sorgungen hat, so verlanirt er eine geordnete Liste narli Namen, Summe, Bezeich- 
nung des Effekts, um Kontusionen zu vermeiden. Für den Lohn, den er be- 

. kommt, hat er die Listen nachzusehen und zu vergleichen,' Die Vollständigkeit 
derselben setzt ihn in die Lage, die Richtigkeit zu prüfen. Ist diese Prüfung 
.lOtvoUstlndig, so bat der beiablte Bote Ar diese durch seine Nachliasigkeit • ' 
Teroraachten Kenfiieiimen anfsukommen. Der Ansprach, den der doreh eine 

■ solche Nachl&ssigkeit Gesdiftdigte an den Boten hat, ist aber doch kein Ansprach 
»aus einem abgeschlo'^senen oder prolongirten Kauf- oder Lieferungsgeschäft • 
über Effekten oder ein aus solchem Rechtsgeschift benorfregangener Anspruch«, 
sondern ein Anspruch des Mandanten an den bezalilten Mandatar wegen Nach- 
lässigkeit, ein Anspruch aus dem Mandatsverhaltniss. 

Hierin kann auch durch die Thatsache nichts geändert werden, 4as$ in 
der Tarifposition 4 b nebtm.den BecAinangen Uber die ans den bezeichneten Ge- 
eehftften hervorg^(angen«i AnqirOche auch die Bedmnngen Aber die Geschifte 
selbst erwähnt sind. Denn ea giebt ini kaofminnischen Sinn keine Beehming 
Uber ein Geschäft, welche nicht zugleich eine Rechnung über einen Anspruch 
wäre. Der Skontrobogen ist nichts weiter als eine Liste oder ein Verzeiehnis?. 
und »Verzeichnisset sind, da dieses im Entwurf enthalten jgewesene Wort vom. 
Reichstag gestrichen worden ist, stempelfrei. 

. 8. Sind die -sogenannten Abstimmnngv-Earten dein Beehnangs- 
stenfpel unterworfen? 

Die Abstimmungskaiien sind die Schriftstücke, welcjie zwischen den Firmen . ' 

vor dem Tfltinio-Liquidationstag über diejenigen Gesrhiitte, welche sie im Lauf 
des Monats per Ultimo gemacht haben, ^'ewechscll werden, nicht um damit die 
Abschlüsse zu beurkunden, sondern nur um zur Vermeidung von Irrthümern die 
Richtigkeit der bereits beurkundeten Absdilüsse festzustellen. 

Behördlichei-seits ist nach der in der Berliner Böraen-Zeituijg vom 22. Okt. 
1881 (No. 510) enthaltenen Mitdieilung zuerst anf eine Anfrage geantwortet 
worden, dass f&r jedes' einzelne in der AbstlmmongB-Karte aafgefDhrte Oeschift 
der Scblussschein-Stempel für SSeitgeschSfte mit 1 Mark in entrichten sei. 



Digitized by Google 



— . 45 — 



Neuerlich ist bdi^lieh entacbieden, dass eise nach folgendem Fonnnlar 
aii|gefertigte Al»timmiuig»-Karte 

Berlin, 27. Oktober 1881, Abends. 
Wir theilen Ihnen hierdurch mit, dass wir, vorbehaltlich etwa noch 
per Ultimo er. abzu&cliliessender Geschäfte, morgen im Skontro notiren 
Von DuiNi: An Sie: 



Stck. 
Stck. 
Stck. 
Stck. 
Stck 

mue 

Mille 
Mille 
Mille 
Mille 



Kredit i 

Franzosen 

Lombarden 

Wiener Bankverein.. 

Ungariflche Kredit *. 

Italioier 

Papierrente... w.l 

ünirarische 4V« Geldroite. 
Diskonto ....:.••...«.'.., 

Deutsche Bank 

Darmätiidter 



Stck. 
Stck. 
Stck. 
Stck. 
Stck. 
Müle 
Milie 
Mille 
Mille 
Mille 
Mille 



etc. etc. etc. 

Sollten wir nicht- konform gehen, ersuchen wir lun sofortige Nach* 
rieht. ' , * (Firma) 

nnr dem BechnuafBatempel von 20 Pfennigen unterliege. 

Die Ddegirten-Kottferens hüt die eretgedachte Enticheidong, nach wddier 
düe AbetimmimgBkarten als stempelpflichtige Duplikate toh Sdünsanoten ange- 
sehen werden , für durchaus verfehlt, weil die AbstimmQngskajrten weder nach 
ihrem Z^veck nnc}i nüch ihrem Inhalt als Beurkundung toh' GeBchäftsabschlüssen 
angesehen werden können. • • * 

Ebenso wenig aber kann die Delegirten-Konferenz solche Abstimmungs- 
kart^ ab stempe1|»iichtige Reehnongen anerkeuiem Es wird durch die Stimm- 
karten kdn Gnthabeil, keine YerpAichtiuH& kein Anspraeh irgend einer Art kon- 
statirt, sondern lediglich eine Uebenengong von der Bichtigkeit erfolgter 6e- ' 
sdi&fts- Abschlüsse, tau welchen Ansprache entstehen, deren Beurkunduag aber 
erst später, und zwar nach eingetretener Fälligkeit geschehen wird. Erst dieser» 
spätere Beurkondungsakt ist der Akt einer stempelpflichtigen Rechnung. 

9. Sind Konto-Korrente dem Bechnangsstempel unterworfen? 

Naeh einer Entscheidung des preussischen Finansmiliisters vom 22. Oktober 
1881 (Reichsanzeiger No. 2S1) unterliegen ' Kontokorrente alsdann dem Rech- 
nungsstempel , wenn auch nur einer der im Debet oder Kredit anfgeftihrten 
Posten ein Geschäft der in Tarifnummer 4b bezeichneten Art oder aus einem 
solchen Geschäft hervorgegangene Ansprüche oder Verpflichtungen betrifft. Die 
Berechnung des Intervenienten über die aus der Ehrenzahlung eines von dem 
Bezogenen nicht emgelOsten Wechsels erlangten Ansprüche (Artikel 9S der 
Wecheelordaung) ist nicht als unter die Tarilkinmmer 4b fallend au erachten. 

Diese Entscheidung wurde in der Delegirten-Konferenz mit der Argumen- 
tation angefochten, dass der in bestimmten Zeiträumen ertheilte Kontokorrent- 
Auszug durchaus nicht die Ausführung der einzelnen in laufender Rechnung 
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aufgeführten Geschäfte, vielmehr lediglich die Feststfllimg bezweckt, ob die 
Buchführung übereinstimmend ist. Dem Rechmmgsstempel könnten sie nur 
dann unterliegen, wenn sich feststellen lasse, dass sie nicht lediglich zu dem 
vwrenrAhuteik Zweck, vidmehr in dem Behuf amgeslellt aeleii, die Rechiwng 
aber mn dem BechnongBatempel naterliegeiidea Fondageschftft sa erseteen. 

Eine Einiguig war .bei diesem Punkte nicht in erzielen. Für die obige 
Ansicht des preassischen Finanzministers erklärten sich die HandelsyorstP.nde 
von Berlin, Bremen, Daiizig, Fvftnkfurt, Hannover, Leipzig, Magdeburg und der 
Verein deutscher Banken; — dagegen, also gegen die Stempolpflichtigkeit der 
Kontokorreute, stimmten die Haudelsvorstände von Hamburg, Köln, Mannheim, ' 
Dfünchen, Stettin und Stuttgart. 

10. Kann unter Umständen eine Quittung dem Rechnungsstempel 

unterworfen sein? 

Der Berliner FrOvinzialrSteuerdirektor hat folgendes ihm vorgelegte For- 
mular 

Reichsmark Eintausend von Henn N. N. hier für Differenzen per ultimo 
Oktober a. c. richtig erhalten zu haben, bescheinigt hiermit 

Berlin, den 1. Noyember 1881. X. T. Z. 

Auf Wunsch Speeifikation. 
fOr eine einÜMhe Quittung, und darum iftr stempelfirei erklärt. 

Per preussiache Finamminister hat dagegen in einem Bescheid vom 18. Ok* ' 
tober 1881 CBeichsanzeiger Ko. 245) Schriftstücke folgenden Inhalts: 

Von der p. p. die Valuta für 1000 Fl. Oesterreichische Banknoten ulkd 
1000 Fl. Oesterreichische SUberrente mit 2400 Mark 
oder 

für 1000 Mark Prima-Wechsel per 8. Januar 1882, domicilirt, Breslau, 

mit 985 Mark empfangm zii haben, besdieiulgt 

Datum. • Unterschrift, 

filur.dem Bechnungsstempel untirliegend, erklärt. Mit Rücksicht auf die An- 
merkung 8 zu Position II. 1 drs Tarifs, nach welcher es für die Stem];eli'fli< htig- 
keit der Rprhnuugen keinen Unterschied maoht, ob sie in eigentlicher Recbuimgs- 
oder in irgend einer anderen Form ausgestellt werden, und in Anbetracht dessen, 
was zu dieser allgemeinen Frage oben sub II. ausgeführt ist, erachtet die Delegirten- 
Konfsrens den Satz )ttr richtig, dass Quittungen im Fondsgeediftft demBedmunga- 
atempel dann unterliegen, wenn sie eine Beehnung enthalten, und dass sie nur 
dann.Tom Bechnungsstempd frei sind, wenn dies nicht der Fall Ist; 

11. Welche Bechnungeu sind im Geschärft in Wechseln stempel- 
pflichtig? 

Hit dieser Frage hat sich bereits die DdegirtenrEonfsrena Tom 8. Sep- 
tember 1881 beschäftigt Im Schloss-Besultat kam jene Kon&iena au der Ansieht, 

dass Schriftstücke, mit denen Wechsel cur Outschrift per Verfall rcsp. auf den 
Durchschnitts -Verfalltag übergeben werden, sowie die Anzeigen Ober erfolgte 
Gutschrift, als stenerpfllichtige Rechnungen nicht zu erachten sind. 

Bei dieser Ansicht bleibt auch die gegenwärtige Delogirtcn-Konferenz stehen. 
In Bezug auf die Stempelfreiheit der Gutächritt-Anzeigeu billigt sie die Ansicht, 
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da^si dicso Steropelfreilioit eintritt, niöfre es sich bei der Gutschrift um Begleichung 
eiuer ^\ aaren-Faktura oder uro eine Gutschrift in laufender Kechnuug handeln, 
\seil in keinem der beiden Fälle Verkauf des Wechsels, vielmehr im ersteren 
Angalte an Zahlungsstatt, im letzteren aber ein Mandatsverhältuiss vorliegt 
In Ansehung der Frage, 

ob Noten über WeohMl und f&llige Werdipftpiere, weldie zum Inkasso 
gegeben, werden, und deren Betrag erst nach Eingang ausgeaalilt oder gut- 

freschrieben wird, d*^tn Rrrhnnngsstempel unterliegen 
entscheidet sich die Delcgirten-Konfi^renz im Ansclihiss an eine Vorentscheidung 
der llamburpischen Steuerbeh^de gegen die Stempel!>r1i( htigke,t, indem t^ie (rleich- 
zeitig Begleitnoten über "Wechsel und Werthpapiere, welche zur bestmöglichen 
Berechnung eingereicht werden ftür stempelfrei, dagegen alle Berccbnangs-Anf- 
gaben, welche in Folge solciier Einreichnngen ertheilt werd«i} fiürstempelpfiichtfg 
erldftrt 

Was nun aber die eigentliche Diskontirung Yon Wechseln anbelangt, so ist - 
«machst die Frage aufjgeworfen: . ' 

12. Sin.d die Bechnungen» welche der einen Wechsel zur Disken* 
tirung Anbietende als Begleitschrift seiner Öfforte au geben 
pflegt, stempelprf lichtig? 

Von manchen Seiten wird argomentirt, dass, von einer Stempel^icht dieser 

Bechnungen überhaupt nur uiter dem Gesichtspunkt die Hede sein könnte, dass 
durch Annahme der Diskontirungs-Offorte die Rechnung den Charakter eines 
Schlussscheins beigelegt erhält. Unter diesem Gesichtspunkt würde dies Schrift- 
stück aher, da es die Beurkundung eines Kontant-Geschäfts über Wechsel ent- 
hält, gemäss Befreiung 2 der Htempo^pflicht nicht nnterliegen. 

Da indess auch diejenige Stelle, welche diese Ansicht am meisten yertritt, 
Anträge daran nicht kuftpffee, so einigte sich die Delegirten-KoUferenz an dem 
Boschluss, 

"Gass ^virkli( he Rechnungen aus Geschäften über NVechsel aller Art auch 
über diskoütirte inländische Wechsel stempelpflichtig sind. 
Mit der vom preu?sisclien Finanzminister getroffenen Entscheidtwg vom 
18. Oktober 1881 (Reichbauzeiger No. 24oj nach welcher Retour-Keobnungen im 
WediBelverk^ (Art. 54 der W.-O.) der Abgabe dn Bedinangs-Stempels nicht 
unterworfen sind, erklärt sich die Delegirten-Konferena mit dem Knauf ttgen ein* 
verstanden, dass dies nicht blos von Retour-Rechnungen nach erhobenem Protest 
^It, sondern auch in dem Fall ein» Betour*Rechnung, welche* ohne vorgftngige 
Protesterhebung aufgemacht wird. 

18. Sind Yeraeichnisse Aber die in Depot genommenen Effekten 
steuLpelpflichtig? 

Nach der Vorlage des ReichsstempelgesetseB sollten neben den »Rechnungenc 
auch »Verzeichnissec der Stempelpflicht unterliegen. In Folge der Petition der 
▼ereiniirten Haudelsvorstände strich aber der Reichstag das Wort »Verzeichnisse i. 

"Derartige Verzeichiusse haben ohnehin auch nichts von den oben festge- 
stellten Merkmalen i hu r Kerlmung an sich, da ihr Zweck nicht darauf gerichtet 
ist, ein Guthaben oder eine Verpflichtung aus lüiuf- oder auderweiten Lieferuugs- 
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■ oder AnschaffungehGeichäftai tn konstatiren, Tiolmehr nur darauf, dfts Yerhftlt^ 

niss zwi^chpn Deroncnten und Depositar klar zu stellen. Die Deletjirten-Konferenz 
entscheiiiet sich deshalb uubedeuklich und einstimmig für die »Stempelfreilieit 
solcher Verzeichnisse. 

14. Sind Abschriften von Rechnungen, welche im gerichtlichen 
Verfahren dem Gericht überrr icht oder der .Gegenpartei zu- 
gestellt werden, stemiielpflichtig? 

Die Belegirteu-Konferenz nimmt einstimmig an, dass derartige- RechnungS- 
aiMohiiften nicht nnter die Kategorie der atanpeli/tiichtigea Duplikate im Siim 
der Am». 1 sä Tariliniiiiiiier- 4 faUen, weil die Stempelpfliclit solelier Duplikate 
nur dann begründet ist,- wenn eie'in einem Terkdunakt der Gegenpartei awge- 

bändigt werden, das gerichtliche Verfahren aber einen solchen Verkehrsakt nicht 
Inldet Die Konferenz k&lt ajso solche BechnangsabBchriften für stempeUreL 

III. Begriff der auf Zeit abgesclilossenen oder prolongirten Geschäfte. 

15. Was ist unter einem auf Zeit abgeschlossenen oder aaf Zeit 

' prolongirtenGeschät'tzuverötehon? 

Die Delegirten-Konferenz vom 8. September 1>^81 hatte sich dahin geeinigt, 
dass Zeitgeschäfte im Sinn des Reichs-Steinpelgesetzcs diejenigen sind, bei denen 
die Erfttllungszeit etwas dergestalt Wesentliches ist, dass nach Absicht der Par- 
teien eine spätere Leistung nidit mehr als YertragewflUläng angesehen werden 
soll. Eß sind dies diejenigen Geschäfte, Air welche Art 357 H.>Gb. beim' Ter- 
sttge besondere von den gewöhnlichen abweichende Bestimmungen trifft. 

Der Vfrcin deutscher Banken schlügt für diese Definition folgende Fassung vor: 
Als Zeitgeschäfte im Sinn des Reichsstemiielgesetzes sind diejenigen Ge- 
schäfte anzusehen, welche Art. 357 des H.-Gb. behandelt, sowie diejenigen 
Kaufgeschäfte, bei welchen bedungen ist, dass die Waare genau zu einer 
£s8tbestimmten Zeit oder binnen einer festbeslammten, Frist geliefert wer> 
den soll, dergestalt,- dass die verabredete ErflÜlungsfrist ein so wesentlidies 
Moment der Erfülluni: seihst bildet, dass verspätete ErfMlong nicht ala 
die verabredete erscheint. 

Die IlandelRkamraer zu Bremen hat die Erfahrung gemacht, dass mit dieser 
Begriffsbestimmung, welche den Unterschied in die äusserlich nicht erkennbare 
Absicht der Parteien setzt, nicht überall durchzukommen ist, und spricht deshalb 
die Ansicht ans, dass. die Definition dahin g^ben werdmi milsse^ dass jeder. 
Sdilosssdhein dem Stempd tOx Zdtgeschäfte unt^liegt, dessen Fassong die Zeit 
als eine Essentiale erscheinen l&ast, m. a. W. jeder Schlussschein, in welchem 
fOr die Lieferung ein bestimmter Tag angegeben ist. .Danach würden alle auf 
Mouatslieferung oder Abladung, beispielsweiBe per September lautenden Schloss- 
scheine aus der höheren Stcmjielpflicht ausscheiden. 

Die Handelskammer zu Hamburg hält dagegen die von der Delegirten- 
Konferens vom 8. September 1881 angencnammie D^nition ftr eine der Beor- 
theihmg des einsdnen konkreten- Fslles sn Grunde in legende Norm, indem sie 
an! die von demselben Geist jsetragene AusfUurung des Staatsanwalts Dr. Ken- 
mann in seinem Werk »Die deutschen Zoll-, Steuer- und Stempelgesetze« (Berlin 
1881) auf S. 214 Besag nimmt. Sie theilt aber mehrere Bescheide der Ham- 
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burger Steuerbehörde (Sektion für Stempel) mit, in welchen sie eine abweichende 
Stellungnahme findet, darunter namentlich Einen folgenden Inhalts : 

Ob eis QeMklft als »Zeitgeschäfte im Sinn des Beichsstempel-Gesetze« 
tnsmelieii ist^ wiiid mir im konkrvten Fall aa enlaeheidMi sein. DorAof- 
toung, daas all« Qwch H le^ wddie sivar mf einen gewissen späterns 
Zeitraum, aber nicht auf einen festbestiunnten Tag Terabredet sind, nicht 
* als ZeitgesthäftP zu betrachten seien, vermag die *^pktion nicht beiza- 
treten, da nach ihrer Ansicht auf die nicht auf einen festbestimmten Tag, 
sondern auf einen spateren gewissen Zeitraum abgeschlossenen Lieferungs- 
geschäfte in vielen Fällen als Zeitgeschäfte anzusehen sein werden. 
Bas Aeltesten-KoUegiam der Kaufmannschaft von Magdeburg gelangt in 
einem ansführlich motfrirten Gataditen m der Begrifiiibesdmmnng, dass ein Zeitp . 
• i^sdkäft nur dann vorliege, wenn neben der Zeit oder Fristbestimmung aasser- 
• dem noch im Abschluss mit unzweideutigen Ausdrücken erklärt ist, dass mit 
diesem Termin dpr Vertrag stehen und fallen soll, oder wenn hei einer bestimmten 
Sorte von \Vaaren, eine Zeit oder Fristbestiramung bftraenmässig oder usance- 
mässig unzweifelhaft der Kegel nach dahin ausgelegt wird, dass Käufer eine 
fitere Erllülung nicht melir anaonehmen braucht, und VerkAoflv sich eine 
sj^tere Abnahme nicht mehr gefallen au lassen braucht. 

Die Delegirten-Eonferena kommt nach eingehender Diskussion an der üeber- 
zeugung, ' dass es ihr ebensowenig wie der Kommission des Reichstags möglich 
ist, eine Definition des Begriffs »Zeitgeschäfte mit der "Wirkunir fest/nstellen, 
dass äusserlii lie, durch die Fassung des Schlussscheiiis hervortretende Merkmale 
das Zeitgeschult von dem Kassageschäft unterschieden. Sie hält dagegen die 
Definition der frflheren Konferenz vom 8. September 1881 fisst, nach welcher 
unt«r einem Zeitgesehftffc nur das sogenannte Fixgeschäft verstanden wwden 
darf. Sie verweist die H&ndelstreibenden auf die Entscheidungen des Reichs* 
Oberhandelsgerichts, welche zu dieser Frage ergangen sind, und nach welchen 
beispielsweise in Ermanglung besonderer Umstände es für kein Fixgeschäft er- 
achtet wird, wenn Lieferung »von Woche zu Woche-t bedungen ist, oder »binnen 
kürzester Friste (Eutsch. Bd. 3, S. 288. Stegemaun, Rechtsprechung Bd. 3, 
S. 871), oder »sofortige Lieferung« (Entsch. Bd. 3, S. 487), oder »in nächster 
Woche'« (Entsch. Bd. 9, 8. 88) oder »Tag fttr Tag« (Entsch. 'Bd. 10, S. 146). - 
. Demgemäss geht die Konkitemz tthtst die Anträge, welche eine anderwtite als 
die am 3. September 1881 angenommene Definition des Begriffs »Zeitgesdiftfte« 
herbeizuführen bezwecken, zur Tagesordnung über. 
Hiermit steht die Frage in Verbindtuog 

16w Welchem Stempel unterliegen Zutheilnngsscheine bei Sub^ 
gicriptionen? 

' Die BeleButea-EonferenB hllt zunächst in UebereinstiHummg mit der Harn- 
boigischen Stempel-Sektion dafür, dass die Subskriptions- Anmeldung^ wefl sie 
nicht den Abschluss des Geschäfts bewirken, vielmelir lediglich Offerten sind, 
einer Stempelpflicht überhaupt nicht unterliegen. Die ZutheUungsbescheide da- 
gegen sind als Schlussscheine stempelpfiichtig. Der Regel nach beurkunden diese 
ZutheUungsbescheide nicht ein Zeitgeschäft, sondern ein Easiengesehift; der 
Bogel nach nntnliegen sie also nicht diem höheren Stempel der Zeitgesehifte. 

•4 
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IV. 8t«nHlpflichligk«lt ftMh d«» GaiuitUiii d«i GetcUfto. 

• * * 

17. .Sind Rechnungen aber Wnarengeschifte stenpelpfliclitig? 

Merkwürdigerweise hat ein iircussiaches Haapt*Steuer-Anit diese Frage, 
welche eigentlich, wenn man die Tarif-Nummern 4a. und b. liest und mit ein- 
ander vergleicht, füglich gar nicht aufgeworfen werden kann, bejaht, und die 
Entscheidung des Finanzininisters nothwt ndig gemacht, welche am 10. Oktober 
einer Handelskammer zugefertigt ist und es bestätigt, dass Rechnungen über 
Waarengeschäfte dem Stempel niclit unterliegen. 

Die Ddegirten-Ecnfitrena hftU es, um der weiteren Wiederholung dieser 
Frage entgegenzutreten, fOr gebotoi, zu konstatiren, dass ein Zweifel Ober die 
. Stempelfreiheit der Rechnungen im WaarengescbAlt durchaus nidit vorliegt. 

18. Sind Schlnssnoten, welche über Zins- oder Dividenden-Scbeine ' 
ausgestellt werden, stempelpflicMig? * 

Das Württembergische Finanz»Ministerium hat diese Frage vcmeintj indem 
es Zins- und Dividenden-Scbeine nicht als »ÜEIr den Handels-Yerkehr bestimmte 

» 

Werthpapiere« erachtet. 

Dfifi Prcussische Finanz - Ministerium bejaht dagegen in einem Spezial- 
bescheid vom 10. Oktober 1881 (Reichsanzeiger No. 238) diese Frage. 

In der Delegirten-Koitferena fanden beide Ansiditen Yertreter. .Die Ter- 
theidiger der ersterai Ansidit stfiteen sieh insbesondere darauf, dass man die 
.Worte des Taiilii »für den Handels -Verkehr bestimmte Werthpapierec strilct 
auslegen müsse, und ihnen nicht den Begriff eines »für den Handels-Ye'rkehr 
geeigneten Werthpapiors« gleichstellen dtirfo. Kin anderer Theil der Konferenz- 
Mitglieder geht von der Ansicht aus, dass die Zins- und Dividenden-Scheine Theile 
eines für den Handels-Verkehr bestinunten Werthpapiers sind, nach ihrer 
Abtrennung aber eine gemischte Bestimmung haben, indem sie Yenuöge ihrer 
Inhabeipapier^ualitftt nicht ausschliesslich als Legitimationq^pier ftr die £in< 
hebnng des Zins- besw. DiTidenden-Betrags sondern audi dem Umlauf dienen, 
. und zu dienen bestimmt sind. Bei der Abstimmung erklären sich die Vertreter 
von Berlin, Bremen, Hamburg, Leipzig und Magdeburg für, die Yertreter der 
Handels-Vorstände von Danzig, Frankfurt a. M., Hannover, Köln, München, 
Stettin und Stuttgart und der Vertreter des Vereins deutscher Banken gegen die 
Stempelpflichtigkeit der Schlussuoten über Zins- und Dividenden-Scheine. 

19. Sind Rechnungen über Geschäfte in Zins- oder Dividenden- 
Scheinen stempeli>flichtig? 

Die Delegirten-Konferenz begrenzt zunächst diese Frage, indem sie den 
TheÜ der Frage ausscheidet, welcher im BwHM des preussisehok Fioans- 
ministers als selbstrerstlndlich beaeichnet ist, dass nämlich die Einreiduing der 
Zins- und Dividenden -Scheine bei den bestimmten Emlaaungsstellen behvfii 

Erhebung des Geldbetrags zu den in der Tarif-Kummer 4 bezeichneten Geschäften 
nicht gehört. Designationen, mittelst deren eine solche Finreichung bewirkt wird, 
sind also nicht als Rechnungen über Fondsgeschäfte anzusehen, unterliegen daher 
dem Stempel nicht. Das Nämliche gilt von Desiguationen, mittelst deren zur 
RflcksaUang gelangende Werthpapiere der Einlösungsstelle überreicht werden. 
FOr den FaU^aber, dass die Zins- oder Dividenden-Scheine nicht bei der 

. * 

* 
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bestimmten Einlösungsstelle direkt eingereicht, dass sio violmphr zum Gegenstand 
eines Verkehrsaktes zwischen dritten Personen gemacht werden , bleibt die 
Delegirten-KoofereD2 in ihrer Ansicht ebenso gespalten, wie bei der Frage 16; 
aar trUt der Yortrsler der Handelskammer von Mannheim, welcher an der 
Abstimmnng der EVage t6 nicht Theil genommen hatte, Jfttst noch denen liinsn, 
wdehe steh lllr die Stempelpflichtigkeit der Bechnang Ober Zins- und Dividenden- 
Scheine erUfiren. 

90. Ist eine Beehnnmg Ober eine Terlcaufte Ausxahlong (z. B. per 
London) atempelpfliehtig? 

Die Stempelaeküon in Hamburg hat entschieden, dass Noten über Aua- 
Zahlungen in Being tnl die BeichsBtempei-Abgabe wie Noten aber WechBel an 

behandein sind. 

Die Delcgirten-Konferenz ist einstimmig (nur die Delegirteu der Handels- 
kammer zu Hamburg enthalten sieb der Abstimmung) der Ansicht, dass eine 
« AvBsalilnng weder, ein Wechsel noch -ein Effekt ist, alBO nicht an den im Tarif 
besdchneten WerChen gehört. 

21. Sind Konrtage-Bechnnngen der Makler atempelpfliehtig? 

Der preuBaiBohe Finanzminiater hat am 21. Oktober 1881 eine desfidlsige 
infrage dahin beantwortet, daaa (He von ehiem Ter^eten MaUer oehiem Kunden 
ftber' die Maklergebfdur f&r die Vermittlung von Geschäften ausgestellte Rechnung 
ohne Unterschied des 'Betrags der berechneten Gebühr der Stempel-Abgabe nach 
Tarifittummer 4b nicht unterliegt. 

Die Delegirten-Konferenz ist der Ansicht, dass dioa aucli von Rechnungen 
nicht vereideter Makler gelten muss, insofern sie lediglich den Kourtage-Anspruch 
betreffen! 

22. Sind Rechnungen stempelpflichtig, welche Uber Tausch- 
GeachAfte von Pfandbriefen oder Obligationen der Gnlden- 
oder Thalerwftbrnng in solche der MarkwAhrnng gleicher 
Kategorie ausgestellt werden? 

Die Delegirten-Konferenz spricht sich f&r die Stempelfreiheit aus, voraus- 
gesetzt dass der Umtausch von der ursprünglich emittirenden Stelle l)ewirkt. wird, 
nnd die Differenz der Auf- oder Heraus-Zahlung die Summe von 300 Mark nicht 
nboi stcigt. weil es sich bei solchen UmtauBchgeschäften nicht um einen dem . 

Handelsverkehr dienenden Werth handelt. 

23. Sind Ber ichtigunp;cn von Felilern in Rechnungen als neue. 
Bechnungen anzusehen und darum stcmpelp flicht ig? 

Der Provinaial-Steuerdirektor von Berlin hat sich am 10. Oktober 1881 
dahin gelnsserft, dasa bbsse Berichtigimgen eines üi einer firldieren Bechnnng 
enüialten gewesenen Bechenfehlera nicht ah Bedmongen Im Sinne der 'besflg- 
lichen Position des Tarifs aum Beichastempel-Gesets vom 1. Juli 1881 anau- 
schen sind. 

24. Sind die Worte in der Position tBefreiungenc No. 1 

sofern der Werth des Gegenstands des Geschäfts nicht 
mehr als 300 Mark, bei W aarengeschäf ten nicht mehr 
als lUOU Mark beträgt, 
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in Bezug auf Schlussnotcii im Fouds-GeschÄft dahin zu ver- 
stellen, dass der Nomi u h 1 \v erth„ oder dahin, dass der aus- 
machende B e 1 1' a [5 {gemeint ist? 

Ein Bescheid des Proviuzial-Steuerdii tktors iu Berlin TOm 14. Oktober 18öl ' 
b€8agt, daas die fauifiBiideii Säuen der den Gegenstand dn Oetcikilb nvnuMliendett 
Edikten warn Werth des Gegenstands im Sinn des Reidtsgesetses vm 1. Juli 
' 1881 nicht gehfiien, dass andererseits aber dieser Gegenstandswerth nach dem ; 
Nennwerth der betreffenden Effekten za berechnen ist 

In einem Bes<hcid des Finanzministers vom 21. Oktober 1881, welcher 
sich auf Differenzrechüuugen bezieht, wird dagegen beilaulig bemerkt, dass diose 
llecbnungen ohne Rücksicht auf den Betrag der Differenz in allen den Fällen 
steuipelpflichtig .seien, wo der Werih des Gegenstands des Geschäfts, »d.,h. in 
dem vorgetragenen Fall der Werth der FL 500 Dux- Bodenbacher Stamm- 
Prioritftten Lit. B.« mehr ala 800 Hark beträgt 

Im letzteren Bescheid ist also da^ oii ausgegangen, dass nicht der Nominal- 
Werth, sondrrn der Kourswerth für die Befreiung maassgebend sei. 

Die Vertheidiger der Ansicht . dass der Nnmiualwerth entsclieidi iul sei. 
Stützen sich lediglich darauf, dass die Befreiung No. 1 auf Antrag des Abgeord- 
neten von Wedell-Malchow in das Gesetz hineingekomuieu ist, und dass dieser 
Abgeordnete den Sinn, welchen er mit der von ihm beantragten Befireiungs- 
Bestimmung verband, bei der Motivimng aeinea Antrage unsweident^ kond- 
, gegeben liabe. 

Der genannte Abgeordnete liat in der 51. Sitzung des Reichstags nach. 
Inhalt des sten<n,nai)hischeu Berichts sich dahin geäussert: 

>Ferner bai ich in der Befreiung soweit go^anpren, wie ich es im Interesse 
des kleineu Verkehrs, den ich dem grosstm gegenüber schützen will irgend- 
wie thnn konnte, und habe i^idmi&ssig mit der Bei^emngs-Yorlage di» 
Geschftfte bis-SOO Mark — wohlverstanden nach mdnem Antrag Kominal* 
Werth — freigelassen.« 

Da dieser Motivirung von keiner Seite widersproclien worden sei, so müsse 
der in ihr festgestellte Sinn der Befreiong als der vom Gesetageber gewollte 
Sinn angesehen werd( ri. 

Die Delegirten-Konterenz hat iu weit überwiegender Majorität die Ansicht, 
dass der NominalworÜi entscheidend sei, verworfen. Sie geht davon aus, dass 
der Abgeordnete von Wedell'SCalchow diesen Antrag nur als int^prirendra Theil 
seines HanptantQ^^, welcher anf eine prosentnal steigende Sdünssscheinsteaer 
abzielte, Angebracht hat, da.^^s also, nachdem der Hauptantrag gefallen ist, die 
obige Motivirung des nebensächlichen Thoils nicht ausschlaggebend sein könne, 
zumal in obiger Motivirung die Worte »wohlverstanden nach meinem Antrag 
Nominal-Werth« mit den Worten »gleii hinässig mit der Regierungs-Yorlage« im 
Widerspruch stehen. Denn die Regierungs-Yorlage, welche ihre Skala der 
Stempelpflieht aneh erst bei 800 Mark beginnen lassen wollte, -enthieU die 
Bestimmung, daaa der Werth dea Gegenstands dnrdi den vereinbarten Frds,. 
wenn Aar letztere aber aus dem Schriftstück nicht hervorgeht, nach dem Börsen- 
konrs am Tag des Abschlusses bestimmt wird. Die Befreiung No. 3 spreche 
von einem Werth des Gegenstands des Geschäfts, den sie bei Fondsgeschaften 
mit 300 Mark, bei .Waarengeschäften mit 1000 Mark abgrenze. Diese Neben- 
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«inanderstellung der Fonda- und der Waaren-Gesdiäfte beweise, dass als wahrer 
Sinn des Worts »Wsrtli dss Oegenitands des Geschftfts« nicht dasjenige auge- 
«sheD werden kAnne, wss ein etoselner Abgeordneter, sei es auch- der Antrag* 
^ steiler, beflänfig als solchen beseicKnet habe, also nicht der Kominalwerth; denn 

hti Waarengeschftften könne doch von einem Noniinalwertb nicht die Rede 
sein. Afan müsse also auf die allgemeine Begriffsbestimmung des Worts »Warthe 
zurückgreifen und na:h dieser sei der Werth einer Sachf als der Nutzen, welchf^n 
sie ihrem Besitzer gewähren kann, anzusehen Auf Werthiiai)iert' angewendet 
fähre dies also dahin, dass man nicht den Nominalbetrag, sondern den Kours- 
werA bei Ausl^ng und Anwendung der Befreiung an Grund legen müsse. 
Dies sei anch um deswilloi unabweiBlieh, wnil es ja Wertbpapiere gebe, welche 
gar keinen Nominalwerth haben, wie z. B. Kuxe, Genussscheine und Dividenden- 
Scheine. Es bliebe also nur noch die Frage offen, ob bei Feststellnng des 
Werths des Gegenstands der Kourswortli mit i'^inrechnung der laufenden Zinsen, 
oder ohne Einrechnung derselben in Betracht zu ziehen ist. Für Entscheidung 
dieser Frage sei aber ausschlaggebend, dass nach S. 28 der Motire zum Begierungs- 
Entwurf die laufenden 29nsen nicht sum Werth des Gegenstands hinsugerechnet 
werden sollen. • 

Die Delegirten-Konferenz entscheidet sich deshalb dahin, dass SelilnssBcheine 
im Fondsgeschäft in dem Fall stempelfrei sind, " wenn der Kourswerth der vom 
Geschiift l>etroffenen Fffekten nirht m^hr als 300 Mark l>etr&gt, und dass dabei 
die laufenden Zinsen nicht in IJeredinung gezogen werden. 

2b. Kommt den Rechnungen im Fondsgeschaft die Befreiung 
No. 1 zu statten, wenn das Facit der Rechnung 300 Mark 
nicht Übersteigt, oder nur dann, wenn der Werth des Gegen* 
Stands des'Gesehftfts nicht Uber 800 Mark hinausging? 
Der iHrenssische Finansminister hat seioe Ansicht dahin kund gegeben, 
dass nicht die Höhe des Anspruchs, den die Rechnung als Fadt ergiebt, sondern 
der Werth des Gegenstands deigenigen Gesch&fts, aus welchem der Anspruch 
entstand, maassgebend ist. 

Die praktische Bedeutung dieser Frage liegt darin, dass zwar bei dem 
Kassengeschäft der Werth des Gegenstands des Geschäfts mit dem Werth des 
Ansprudis, also dem Fadt der Bedmung der Begel nach sich deckt, dass dies 
dagegen bdDifferensforderungen, welche aus Zeitgesdiäften resultiren, nicht der 
FaU ist. 

Bei den Differenzforderungen kiinnen zwei Gattungen unterschieden werden. 
Eine Differenz kann dadurch entstehen, daiss zwei bestimmte Personen er«t ein 
Geschäft und demnächst ein direktes Kompeusations-Gescliäft schliessen, oder 
aber durch den Ueberweisungs-Verkehr, welcher im Weg der Skontrirung die 
4)aaatiliteii von Weithen ermittelt, deren effektive Lielinrnng und Abnahme das 
Besultat der vielen in ehiem bestimmten Zeltraum geseUossenen Zeitgesehifte 
büdet. Bei diesem Verfahren gesdiieht die Lieferung und.. die Abnahme zu 
^nem besonders festgesetzten sogenannten Liquidations-Kourse, und die Ab- 
weichungen dieses Liquidations-Kourses von dem bei Abschluss der Zeitgeschäfte 
vereinbarten Kours bildet den Gegenstand der Differenznote. Eine dritte Art 
von Differenzuoteu sind die der Makler. Ueber letztere liat sich der preussische 
Finansminister in ebem Spedalbeseheid ausgesprochen, wie folgt: 
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Die sogenannteB BiÜBniuiioteD der Makler, d. h. die Beredunugeii der 
KouiB-Diffwenz, wdehe im Fall des yerkanfs an, beiw. des Kauft von »Auf- 
gabe« dadurch ensteben kann, dass der in der zuerst zngestellteD Schlussnote 
bezeichnete Kours höher odor niedriger ist, als der Kours, zu welchem der 
Makler demnächst an die, bezw. von der Aufgabe jjef^eben oder genommen hat, 
und welche Differenz demnächst zwischen dem Makler und dem betreflFendcn 
Kontrahenten ausgeglichen wird, ist stempelpflichtig und zwar ohne Rücksicht 
auf den Betrag der DÜureni bk alten FfiQen, wo der Werth- des Gegeniftanda 
dte Geschäfts mehr als 800 Mark betrigt 

In der Delegirten-K<|nferenz standen sich iwei Ansichten gegendber. * Die 
eine wil) di(|jenigen Differenz-Rechnungen, welche aus Ueberweisungen hervor- 
gehen, anders behandeln, als die aus direkten Kompenpations - Geschäften 
entspringenden. Die andere Ansicht will dagegen bei allen Differenz- Rechnungen 
ohne Unterschied die Stempelpflicht nicht von der Höhe der Differenz, sondern 
Ton dem Werth des Gegenstands des OesdilflB aUiängig mathen. Die Yer- 
^ treter der letsteren Ansieht argumentiren wie folgt: 

Die Begierungsroriage des ReichsstempeMSesetses wollte bekanntlich die 
Stempelpflicht nach einer Skala abstufen, jvelche durch Objektswerthe von 800" 
bis 1000 Mark, mehr ah 1000 bis 5000 Mark und mehr als 50(X) Mark begrenzt 
wurde. Als Objektswerth bezeichnete die Vorlage bei Rechnungen, Noteu, Ver- 
zeichnissen, GeschäftsbücherauszQgen und sonstigen Berechnungen beäteheiuier 
oder ausgeglichener Guthaben oder Verpflichtungen im Fondsgeschäft den »Wertii 
des Yertrags-Gegenstands oder des Anspmehe, den das Sduiftstflek betrift.c 

Die Skala der Regierungs-Yorlage ist aber im System Terwerfen und durch 
etam gleichmässigen Fixstempel ersetzt worden. In den Reiehstags-Yeihand» 
langen standen sich riicksicbtlich der Befreiungen zwei Anträge gegenüber: 
a. der Antrai: des Ah^^eordneten HermeSi welcher dahin ging: der Nummer 
4b (Rerlinuii^en) zuzufügen 

»wenn das Schriftstück einen Vertrags-Gegenstand oder Anspruch von 
50O Mark oder mehr betiUftc, 
b^ das Amendement des Abgeordneten t. Wedeü-Malchow, welches darauf 
ging, als Befreiung 1 einzuschalten: 

Die vorbezeichnete Abgabe wird nicht erhoben von den zu a und b 
bezeichneten Schriftstücken, sofern der Werth des Gegenstands des 
Gesc-häftf? nicht mehr als 300 Mark, bei Waaren-Geschäften nicht mehr 
als lüOO Mark beträgt. 
Das so a beaeiehnete Amendement wollte also fta die Rechnnngen die Be- 
Mang eintreten lassen, wenn der -Werth des AnqiwQcfaa 60O Mark oder m^ 
betrog. Dieses Amendement ist aber vom Beidistag abgelehnt, und daa Ameatr 
dement b ist Gesetz geworden. Letzteres hat auch für die Beohnungen den- 
Werth des Gegenstands des Geschftft-s für maassgebend erklärt, und es muss 
nach dem Zweck, welchen der Antragstelh r ansgesprochenermaassen xnit seinem 
Amendement verfolgte, angenommen werden, dass er den Werth des Aiispruchs 
•bsicihtlieh ansser Betradit gelassen hat Nach seiner Intention sollte die Be- 
fre^g nnr dem kieinen Yerkehr an Gute kommen. WAro aber bei der Stem- 
pelpflichtigkeit einer Diflterens'Beehnang der Weitii des Anaprocha raiassgeboid,. 
sollte' also eine DiflSerenä-Bedhaang «her einen Aneprodi Ten 800 Mark and 
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it^eniger vom Reckuuugsstempel frei bleiben, so käme die Befreiung dem grossen 
Verkehr zu Gute, und für diesen ist sie nicht bestimmt 

Bte uidere Amidii aigamentirt dagegen, dan die auf Grund der Vtibw- 
veirang'ao^esteUteB Differens-Beefaniuigeii mit dem urapranglichen Gegenstand 
des Gescliifts gar nichts mehr zu thun haben. Wenn A von B 1000 Ifark 
Aktien zum Kours von 100 gekauft hat und von B an C die Aktien zum 
Kours von 101 liefern lässt, so hat A an B einen Anspruch von 100 Mark des- 
halb, weil B von (' diese 100 Mark erlialten hat, ohne dass er einen Piocbts- 
inspruch daraui hatte. Dieser Anspruch entspringt nicht aus dem zwischen A 
ynd B gescUoseenen Geadiifl, denn bei diesem Geecihftft war der Kanfyreia ' 
nur znm Eenra von 100 vereiiÄart, fielmehr gründet er sidi anf das Rechts« 
TerhftltnisB der Ueberweisiing, nnd iat deshalb selbstst&ndiger Gegenstand des 
Geschäfts. 

Dieser letzteren Ansicht gelang es aber nicht, die Majorität der Delegirt^n- 
Konferenz zu erlangen, die Majorität erklärte vielmehr alle Differenz-Noten ohne 
Unterschied für stempelpflichtig, wenn auch die üöhe des Anspruchs 300 Mark 
hidkt flbersteigt, sofern nnr -> was bei Zeitgeschilten ftbrigens wcdil immer der 
FUl sein wird, — der Werth des Gegenstands des GescUUts mehr als 800 Hark 
betrigt Der Werth des Gegenstands ist bei Beehnnngoi nach denselben Gmnd« 
sitsen festanstellen, welche bei Frage 22 angenommen worden sind. 

V. Mehrfache Entrichtung der Stempeiabgabe. 

2C. Liegt eine Mehrheit von Geschäften vor, nnd ist demgemäss 
der Stempel nach Tarif Ko. 4a mehrfach zu entrichten, wenn 

a. die Sdüossnote Uber Terschiedenc Efifekten gleichseitig lautet, aber nur 
ehi YerUnfer nnd ein Kftnfer in Bede stehen; 

b. die Haider>8chlaasnote' dem Auftraggeber für TheUbelrige eines und des- 
selben Auftrags mehrere Gegen-Kontrahenten anfgiebt? 

Ad Ä hat das württemberfrisclie Finanz-Ministerium nach einem an die 
Handels- und Gewerbe-Kammer zu Stuttgart gerichteten Erlass vom 29. Septbr. 
1881 seine Ansicht dahin kund gegeben, dass nur die Abgabe für ein Gesch&ft . 
n entrichten sei. ' 

. Die Delegirteo-Konfecens nimmt an, dass eine Beditsregd ridi nieht auf- 
stellen lasse. Die Zusammenstellung mdurerer Effskten in einer Sdilussnote 
halt sie nur dann ffkc sulflssig , wenn wirklich der Gesch&ftsabschlnss ein ein> • 
heitlicher Akt gewesen ist. Das ist insbesondere auch dann det Fall, wenn die 
Geschäfte über mehrere Effekten sich wechselseitig bedingten. 

Einen wichtigen Grund für ihre Ansicht findet die Konferenz in der That- 
sache, dass der Regierungsentwurf zu Gunsten der Waareugcschäftc mehrere an 
dttouelben Tag zwischen denselben Personen gesdJoisene Waarengesch&fte, wenn 
hlnsiebflich derselbai nur eine Sehlossnote aiügestsllt'ist, als nnr ein Gesdiift 
angesehen wissen wollte, dass aber die Beichstagakommission den bezüglichen. 
Passns des Entwurfs gestrichen hat, da zu einer solchen Beglinstigung des 
Waarengeschäfts gegenüber dem Effektengeschäft kein genügender Grund 
vorliege. 

Ad b hält es- die Delegirten-Konfereuz für unzweifelhaft, dass bei einer 
Mdirheit m kontiaUrenden Personen immer eine Mehrheit von Gesefaftfken vor- . 
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liege. Sie erklärt deshalb den einen Schlussscbein, in welchem mehrere Gegen* 
kontrthentoi anl^egeben werden, flUr so viel mal der Stempelnbgabe unterworfen, 
als Oegoikontrahenten benannt sind. 

27. Sind bei Scblnssnoten, welche »an Aufgabe« oder »ron Auf- 
gäbe« lauten, sowohl diese Schlnssnoten als auch die spätere 
Meldung der Aufgabe steiUpelpflichtig? 

Ein Erlass des preussischen Finansministers vom 21. Oktober 18dl bi^t 

die Frage und zwar anter Verweisung auf Anmcrk. 2 zu No. 4 a des Tarifs, 
also in dem Sinn, dass wenn dir NachhoUinp der Auftrabe das Geschäft in 
mohiore mit verschiedenen PcrsoiRii geschlossene Geachätte zerlegt, für dieAuf- 
gabe so viel mal der Stempel zu entrichten ist, als Personen aufgegeben werdeu. 

Dic< Delegirten-KonfereuE vom 3. September 1881 hatte anter Weglassung 
der letsteren Komplikation einer Theilnng des Geschllls dafbr erachtet, dais die 
Nacfabolung der Aufgabe nur eine Erginxong des unvollständigen Schlussscheins, . 
und darum Stempel frei sei. 

Die jetzitre I)el''girt('U-Konferenz verliarrt Ix-i dieser Ansicht, gieht aber zu, 
da4s wenn mehrere Aufgaben gemacht werden, nur eine derselben stempelCret ist. 

28. Ist die nachträgliehe EiYkholnng der Unterschrift der Gegen- 
pa.rtei in dem Fall, dass die Maklorschlussnote zunächst 
ohne solche l uterschrift sugestellt worden ist, ein neuer 

stempelpflicIitigerAkt? 

Die Delegirtcn-Konferenz verneint diese Frage mit dem Bemerken , dass 
sie eine jede Partei , welcher eine von der Gegenpartei nicht unterschriebene 
Makler'SchluBsnote zugestellt ist, für berechtigt hält, die Nachholung der Unter- 
schrift auf der Schlussnote von der Gegenpartei m fordern. . 

• 

VI. Formatfragea 

29. In welcher Form wird der Verpflichtung des EmiTfängers . 
eines ungestempelten Schlussscheins bezw. des weiteren* 
Betheiligten, binnen drei Tagen vom Tag des Enipfancrs, 
jedenfalls aber vor der weiteren Aushändigung, die Nach« 
stemplung au bewirken, gesetsmässig. genügt? 

Die Delegirten-Konferens hält in diesem Fall die Kachstemplung duidi 
' Kassirang von Marken für sulässig, weil die Verwendung gestempelter Fonnu- 
lare nur fOr den Aasstdler des Schlussscheins vocgesduraeben werden konnte. 

80. In welcher Art ist die Entfernung Noa 15 km, welehe nach 
Befreiung 8 die Briefe von der Stempelpflieht frei macht, 
SU berechnen? 

Das Aeltesten-KoUegtum der' Kaufmaimschaft von Magdeburg theilt eine 
jsteuerbehurdliche Entscheidung mit, nach welcher von dem fiussersten, dem Be- 
stimmungsort zugewendeten Punkt des Ursprungsorts bis zu dem zunächst ge- 
legenen äussersten Anfang des Bestimmungsorts nach der Luftlinie, nicht aber 
nach der den Verkehr vermittelnden Strasse etc. gemessen werden solle. 

Die Delegirten^KonfBiens sieht sich nicht veianlasst, dieser Ansl^ au 
widerspredien. 
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VII. EIMtliMitnML 

31. Sind Papiere, welche von den Steuerbehörden rorschrifts- 

widrig (A u s f ü In un gs V 0 r s r h r i f t en 2c) auf der P ückseit6 Btatt 
auf der Vordcibcite abgestempelt sind, lieferbar? 

Ein der Bank für Handel und iTidnstrie mitgetheiltes Reskript des preussi- 
• • «sehen Finanzministers vom 3. Stjitember 1881 instruirt die Behörden dahin, * 
<la^ sie der Hegel nach den Sicmpelabdruck auf die obere liuke Ecke der Schau- 
«eite Mtien lollen. Tiragen «ttlftudisehe Papiere an Jener Stelle berdts Ab- 
drftcke, Bo >oU der Stempel, an emer aadereii freiea Stdie der Sehanaeite, tmd 
erat in Ermanglung einer solchen auf der Rückseite aufgedmckt werden. 

Die Delegirten-Konferenz bejaht deshalb die obige Frage, da die Stelle, 
wo der Stempel-Abdruck liinkommt, als ein internum der Verwaltung anzuerkennen 
ist, und die Recht^wirksanikeit des Stempel-Abdrucks nicht von der Stelle ab- 
hängt, auf welcher sich der Abdruck befindet. 

82. Müssen ausländische ausgelooste oder zur Rückzahlung ge- 
kündigte Werthpapiere versteuert werden, bevor sie im Ban* 
despebiet zur Rückzahlung präsentirt wenlen dürfen? 

Ein Spezialbescheid des Finauzministers (Reichsanzeiger No. 23ß) bejaht * 
die Frage. Ebenso hat die Oelcgirten-Koufereuz der Ilaudelsplätze vom 3. Sep- 
tember. 1881 sieh entschiedeni. davon ausgehend, daaa die Worte im*§ 8 des Oe- 
selaea »oder Zahlung darauf Idatet* sich nar auf die BAekxahlung besidieB 
können. 

Oegenvirtige Delegirten-Konferenx hftU diese Ansicht aafreeht. 

88. Sind ausländische Tnhaberpapiere mit Prämien, welche nichl 
nach dem Gesets ▼om 8. Juli 1871 abgestempelt waren, snr 
Abstemplung nach dem neuen Stempeigesets susulassen? 

Ein Spezialbescheid des preussischen Finauzministers vom 18. Oktober 
(Reichsanzeiger No. 245) bcyaht die Frage deshalb, weil nicht alle nach dem 
neuen Gesetz die vorherige Versteuerung bedingenden Verkehrsakte bezüglich 
der fraglichen Papiere durch das Gesetz vom 8. Juni 1871 verboten waren und 
mit dem Zusatz, dass solche neu abgestempelte ausländische Prftmienpapiere den 
alten Yerkeliraheschränkungen des Oesetses vom 8. Juni 1871 gleichwohl im 
vollen Umlaog.imterliegeii. 

Die Delegirten-Konfoenz billigt diese Entscheidung. 

84. Sind die Rumänischen 6 °/o Obligationen, sowie die alten 
Bumänisehen £isenbahn-8tamm- und Stamm-Prioritäts-Aktien 
der Abstemplung nach dem neuen Oeseta unterworfen? 

Ein StempeUskal soll nach Ko. 510 d« Berliner Börsenseitung die Frage 
* b^aht haben. Die Delegirten-Konferenz verneint sie, weil die ausstellende Ge- 
sellschaft in Berlin domizilirt und weil diese Papiere durch Entrichtung des 
preussischen Stempels als inländische Werthe steoeramtlich .bereits aner- 
kannt sind. 

Die Konferenz hält im Prinzip dafür, da&s um ein Papier als inländisches 
ansehMi au kOuncn, swd Bequisite luaammentreffen mflssen: die Papiere mflssen 
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Itt Geliiet' des deutoebeii Belclu ausgestellt sein und die auitellende Penon 
oder Oeselltdialt nrase in diesem Gebiet ein Domizü liAbeii. 

85a. Müssen bei denjenigen Effekten, welche keine Talons haben 
äad fftr die bei dem AbUaf der Koupons jedesmal neue Stflcke ' 
ausgegebes werden, die nenea Stttcke stets wieder versteiiert 
werden? 

b. Muss für diese Effekton, wenn sie jetzt zum ermässigten 
Steuersatz gestempelt worden sind, später der volle Steuer- 
satz beim Bezug der mit neuen Koupons versehenen Stücke 
entrichtet werden? 

Die hamburgische Sektion fOr Stempel hat angenommen, dass aiislSudiscbe 
Weribpapiere, welche bei Gelegenheit der Aasgabe neuer Kouponbogoi in Um- 
tausch gegeben werden, der vollständig neuen Stemplung unterliegen, weil die 
kostenfreie Uebertragnng des Reichsstempels bei dem Umtausch anslftadischer 
Werthpa])iPre in dem Reichss^terapelgesetz nicht vorpesohen ist. 

Die Delegirten-Konferenz btfindet. dass in Bezug auf ausländische Papiere 
nach dem Wortlaut des Gesetzes die gestellten l' rageu allerdings zu bejahen 
wären. Sie knopft aber an diesen Gegenstand die Bemerkung an, dass es nicht 
. in der Intuition des Geseties gdegan haben kann, ein ond dasselbe Wertbpapter 
mehrfach mit dem Effektenstempel zu belegen. Die AnsfOhningsbestimmangen 
haben aber die Eontrollvorschriften bezüglich der Anrechnung früher entrichteter 
Stempel abgaben in so rigoroser "Weise gefasst, dass «las Resultat einer doppelten 
Besteurung ein und desselben Effekts kaujn zu venueiden ist. Die Vorlegung 
der (Quittungen über die für die Interimsscheine gezahlte Abgabe ist insbesondere 
m vielen Fillm nicht thonlich. 

Die Konferou erklirt es deshalb fBr erforderlldi, dass die Bandalsvoiw 
sttnde dieserimlb an die Reiehsregisrang AntrAge auf Mildsnmg der SoolroU- 
Torschriften atellsn. 

86. Sind sogenannte Gennssscheine stempelpflichtig? 

Genussscheine sind Bescheinigimgen , welche dem' froheren Bedtser einer 
Aktie nach deren Ausloosung, Einlösung oder Zurückzahlung über seinen fort- 
dauernden Anspruch auf einen Anthcil an der Superdividende ertheilt werden; 
die Deli'girten-Konferenz eracLtet die (ifnusssoheine fiir dem Kffektenstempel 
nicht unterworfen, weil dieselben unter keine der im Tarif J. bezeichneten 
Gattungen Ton Werthpapieren snbsnmirt werden können, Uberdem auch keinen- . 
Kominalwerth haben. 

37. Deekt sieh der Begriff des Worts »aushAndigenc (Tarif L Ib. 
* und 2bL) mit dem Begriff »ansgebenc (§ 8. des Geseties) oder 
nmfasst er ein Mehreres, und fftllt insbesondere die Üeber- 
gabe von Werthpapieren zur Aufbewahrung nnd deren Bflck> 

gäbe unter den Begriff der Aushändigung? 
Der Verein deutscher Banken ist, entgegen einer Ansicht des Herzoglicheu 
Haoptsteueramts Dessau, zu der Auslegung gelangt, dass unter »aushändigen« 
das n&mliche su verstehen sei, wie unter »ausgeben«, und dass letsteres Wort 
dei^snigen Akt beidchneti in dessen YerfiDlg Papiere anf dem Markt eneheinen 
beiw. in dtn inlindisclien Verhiiir eintreten. 



I 
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Die Motive zum Regieriuigs-Eutwurf enthalten auf S. 27. den Passus: 
Die Antdrftcke »anBhJliidigen« und »ausgeben« in der Tarifirammer 2 und . * 
im § 8 det Gesetns, soUea sowohl dai »AoBgeben (Emittü^ii)« ab das 
»Uebergeben (Einliiiidigeii)« bezeichnen. 

Dieser Passos wird aber eingeschrftnkt durdt einen auf derselben 'Seite 

Bteheoden Satz: 

Du<s durch die Hiiiiu'abe fremder Effekten zur blossen Verwahrung, oder 
die Zurücknahme aus solcher die Stempeipüichiigkeit nicht begründet 
wird, bedarf Icanm der Erwftbniing. 

Hiemadi liest sich, wie die Delegirten-Konferena annimmt, mit Recht 
iblgern, dass unter dem im Tarif gehrauchten Wort »aoshfindigenc . nicht def 

ohne rechtliche Qualihkatiou auftretende Akt der körperlichen Hingabe eines 
Papiers von Hand zu Hand, sondern dasjenige »Aushändigen« zu verstehen ist, 
Welches den Eintritt eines omittiiten ausländischen Werthpapiers in den in- 
ländischen Verkehr vermittelt In diesem Öinu tritt die Delegirten-Konferenz 
der obigen Ansicht des Vereins deafeseher Banken bei, hJUt also auch insbe- 
sondere dafttr, dass die blosse Hingabe anslftndiseher nngestempelterEMteninr 
Terwahrong und dieBfloknahme detsdben in nngestempelteni-Ziuitänd erlaubt ist. 

38. Darf ein ungestempeltes ansiindisches Papier Gegenstand 
eines Schenknngsakts sein? 

Die Ansicht, dass eine Sdmknng nidit unter di^'enigenDispositienen Alle, 

welche die Stemplung voraussetzen, wurde von einer Seite ansge?iirochen; von 
anderer Seite wurde daraufhingewiesen, dass die Schenkung unter die »Geschäfte 
unter Lebenden« falle, welche nach § 3 des Gesetzes mit ungestempelten aus- 
ländischen Papieren nicht gemacht werden dürften, die Konferenz erklärte indess 
im ABsddms an ihre rab Kow85 ansgesprochene Ansicht, wel^ die Verwahrung 
ongeskempelter ansiindischer Papiere nilisst^ anch deren Seheakong ftt soUssig. 

89. Sind Papiere, welche nuT an ansiindischen, nicht aber an 
deutschen BArsen gehandelt werden, vor einem im Ausland 
erfolg^enden k'ommissionsweisen Yerkauf zu stempeln? 

Die Delegirten-Konferenz verneint diese PVage, weil dem EiFektenstempel 
nur diejonigen ausländischen Papiere anterllegen, welche im Bandesgebiet in 

Verkehr gesetzt werden. ' 

40. Sind Papiere der ^u 36 bezeichneten Art zu stempeln, wenn 
solche im Ausland durch Vermittlung eines K ommission&rs 
von einem Inländer gekauft und bezogen werdenV 

Vorausgesetzt, dass diese Papiere nicht in den inländischen Verkehr ge- 
langen, erachtet die Konferenz dafOr, dass ihre Stemplung nicht notbwendig ist. 

41. Müssen ausländische Papiere auch dann gestempelt sein, 
wenn Zwecks ihrer Lombardirung nicht die Papiere selbst 
ausgehindigt werden, sondern nur ein Uber deren Anfbe- 
walirntfg änsgesteilter Schein? 

Die Ftage ist Ton der K<mferenz ffir den Fall bejaht worden; dass ein im 
Inland ausgestellter Schein Aber die Aufbewahrong ansliadischer Papiere deren 
Lombardirung vermittelt. 
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Iiu Lauf ihrer Beratbungen wurde die Delegirten-Konferenz immer mehr 
* n der üebeneugung bestftrkti da88 der gegenwärtige Zostand der Vogevissb^ 
ia Being auf die Aad^^g des BeidissteiiipdgeeetvM nicbt fortdmem könne, 
«hne die Handeltreibenden in fortwährenden Geirisiensbedenken in halten vnd 
sie auch materiell zu schädigen. 

Nur von dem Einschreiten der Reichsregieninij plaiibt die Konferenz Hilfe 
erwarten zu können in dem Sinn, dass die Steuerbfliorden aller Einzelstaaten 
das Gesetz gleichmassig auslegen. Die Konferenz erachtet datur, dass sich zu 
. diesem Betraf die Reichsregiernng notwendig rtm UBtgliedCTn des Handels» . 
Standes anderweit berathen lassoi mnss, und beauftragt die HandelsTorst&nde 
TOn Berlin, Bremen, Frankfurt a. M., Hamburg, Leipzig, Magdeburg, Mannheim, 
München und Stuttgart, die zur Herbeiflihrung dieses Resultats erforderlichen 
Schritte zu thun, und den Bericht über die Verhandhinpen der Delegirten- 
Konferenz festzustellen. Dieser Kommission ist gleichzeitig das Recht der 
Kooptation eingeräumt, imd ist sie ersucht worden, weitere etwa auftretende 
Zwdfd und Strntfragen betreflii des Beichsstempelgeseties mit den Beiebsbe? 
bftrden an erörtern. 

BERLIN, im November 1881. 

Die Adtesten der Rsnfinannsdiaft von Berlin, Die Handelskammer 
* SU- Bremen,* Die Handelskammer au Frankfurt a.BL, Die Handels- 
kammer zu Hamburg, Die Handelskammer zu Leipzig, Die Aeltestm 

der Kaufmannschaft zu Maffdeburcr, Die Handelskammer zu Mann- 
heim, Die Handels- imd Gewerhekanimer für Oberbayern zu Miiiu heu, 
Die Handels- und Gewerbekammer zu Stuttgart, Die Handelskammer 
zu Breslau, Die Handelskammer zu Köln, Vorsteheramt der Kauf- 
msttiucbaft au. Danaig, Die Ibtndelskammer zu Hannover, Die 
Handelskammer fQr den Eieis Carlsrnbe, Die Bandeiskammer an 
Leipzig, Vorsteber der Kaufmannschaft an Stettin, Verein deutscher 
Banken zu Dessau. 

4, Xbgaben-Bntrichtnng beiSeklnssnoten a. s. w. 

Nach den im Beiehssiempel-Gesets 1. Jnli J. und in den 

. Ausführüngs - Vorschriften erlassenen Bestimmungen wird die Ver- 
pflichtung zur Abgaben-EntrichtdDg bei Schlussnoten, Schlnsszetteln, 
Schlussscheinen, Schlussbriefen nur durch Verwendung vor dem . Ge- . 
brauch vorschriftlich gestempelter Formulare zum tarifmässigen 
Werthbetrag erfüllt. Wer solche Formulare stempeln lassen wollte, 
hatte dieselben in Mengen, welche sieb anf volle Handert abmnden, 
unter Beifügung von je 5 fibenehfinigen Exemplaren f&r jedes Hnn* 
dert (als Ersatz für etwaige Abgänge bei der Stemplung) nnd unter 
Einzahlung des Steuer betrags der zuständigen Sienerstelle mit einer 
doppelt auszustellenden Anmeldung vorzulegen; gestempelte For- 
raulare zu den vorbezeichneten Schriftstücken werden nicht zum Ver- 
kauf gestellt. Diese Bestimmungen haben mehrseitig Beschwerden, 
zur Folge gehabt. Es ist insbesondere hervorgehoben worden, dass 
EanflentB und Oewerbtreibende, welche Schlonbriefe nsv. fiber Ter- 
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tretbare Sachen und Waaren nur in geringer Anzahl jährlich aus- 
stellen und für diese wenig zahlreichen Abschlüsse keine Formulare 
halten, dadurch hart betroffen würden. Auf eine Aufrage des Herrn 
Provinzial- Steuer- Direktors Schuitze beantragten wir deshalb, dass 
der Stempelbetrftg bei Schlassiioten usw. aaek durch Yer* . 
wesdoDg von Stempebnarken entrichtet and einzelne Formalare snr 
Stemplnng zugelassen, sowie dass der EinzeWerkanf gestempelter 
Blanko-Formalare eingeführt werde. 

Auch wegen Erleichtemng dar Formalitaten bei Uebertri^]^ 
der Stempel von Interims scheinen ist ^n' Gutachten von uns 

abgegeben worden. 

Vom Herrn Minister für Handel und Gewerbe ging uns folgende 

Verfügung zu: 

Das Gesetz, betreffend die Erhebung von Reicll^ötem}(el- Abgaben vom 1. Juli 
d. J. (R. G. Bl. S. 185) legt im § 28, abgesehen vou üon Behörden und Beamten 
des Beichs, der Bundesstaaten und der Xommunen, auch den vou Handelsvor- 
sUnden eingeaetsten SachTwatändigen-Eonuniasioiien und Schiedsgnrichten dieTer- 
pfliditong auf^ die Sestenenuig der ihnen Torkommenden, nach diesem Gesets 
stempelpflichtig^ ürkmiden sa prflfen und die za ihrer Kenntniss gelangenden Zu- 
widerhandlungen gegen dieses Gesetz, bei der.zastftndigea Behörde zur Anzeige 
zu bringen. 

Zur Sicherung t'iiu;s wirksamen Erfolgs des Gesetzes bedarf es einer auf- 
merksamen Ausübung der gedachten Aufsicht. Ich veranlasse daher den ilaudels- 
Toratand, die von demselben etwa eingesetzten Komnüsaioiien odw Sohiedsgeriqhte 
«df die erwfthnte Yorschrift hinzuweisen und snr aniberltsamen und sorgfUtigA 
Beobachtung derselben snzuhalteD, indem ich bemerke, dass Mittheilungen über 
Zuwiderhandlungen gegen das Gesetz nach § 24 desselben an die Königlichen 
Hauptzoll- und Haupt-Steuerämter, in den HuhenzoUeru'schen Landen an die 
Königliche Regierung zu Sigmaringen zu richten sind.. 

Jb'ür den Mixüster f Ur Uaudel und Gewerbe. v. Boetticher. 



e. Märkte, Messen, Ausstellungen, Lagerhäuser u. s. w. 
Internationale lusstellnng. 

Vom Aeltesten- Kollegium der Kaufmannschaft vou Berlin wurde 
auf dem 10. Deutschen Handelstag beautra<i;t, bei der Reichs- Regie- 
rung dahin vorstellig zu vkerden, dass falls die Reichs-ßegierung über- 
haupt geneigt seif eine in Deutschland zu veranstaltende interna* 
tionale AneBtellonfj^ zu begünstigen, sie die nötfaigeb Schritte 
thun möge, damit die nächste derartige Ausstellung nicht in Italien, 
wo sie für 1885 bis 1886 geplant ist, sondern im Jahre 1885 oder 
1886 in Deutschland abgehalten werde. Falls die Ileich8-Rep!:ierung 
aber der Veranstaltung einer interuatioualen Ausatellung iu Deutsch- 
land überhaupt ihre Mitwirkung nicht gewähren will, sie danu 
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wenigsteus dem Plan, iu den Jalirfu 1885 bis 8d eine national- ' 
deutsche Ausstellung zu veranstalten, dadurch Vorschub leisten 
möge, dass sie die Hinausscbiebuug der in Italien für das Jahr 1885 
ins 1886 geplanten internationalen Anastellnng um etwa 2 Jahre er- 
. wirke. Die Begründung weist auf die angenaeheinlichen Nachtheile 
bin, welche dem deutschen Gewerbfleiss , insonderheit dex Kidin-Iu' 
dustrie, sowie dem deutschen Hau dt ] und Verkehr daraus erwachsen 
müssten, wenn in Kurzem wieder in Europa eine internationale Ans- 
stellung veranstaltet würde, ohne von Deutsch lau d selbst unternommen 
zu werden. Für den Fall, dasä die Abhaltung der internationalen 
Aufistellung Italiens nicht za verliindem sei, eÄlärte sich die Kauf- 
maonsehaft f9r Veranstaltung einer grossen Deutschen Ansstellnng, 
weil nicht zu verkennen sei, dass der Zng der Zeit noch immer auf 
derartige Unternehmungen gerichtet sei, und weil nicht zu wünschen 
sei, dass in kleinen nutzlosen Ausstellungen die bor< itwilli<^en Kräfte 
und Leistungen, zumal der Klein-Iudustrie, zwecklos vergeudet wer- 
den. Dem Ausland allein die \'ortheile zu überlassen, welche Aus- 
stellnngen besonders dem Kleingewerbe bringen, and auf die dasselbe 
80 gerechten Ansprach hat, wird für einen grossen, 'Yerhftngnissrollen 
Fehler gehalten. Bei der Abstimmung über die vorstehenden An- 
träge wurde der erste Theil des Antrags mit 45 g(^en 22 Stimmen 
angenommen, der zweite Theil mit 62 gegen 48 Stimmen abgelehnt. 
Wir stimmten für den ersten nnd gegen den zweiten Theil des 
Antrags. 



Die, Patent* md MnstersehnCs-i sowie die Lokal • Aaflstellnng in I^ank* 

fkrt a. H. 

Die Erfolge der Patent- und M usterschutz - Aus- 
stellung, welche nicht in materiellen Erträgnissen dieser Yoran» 
staltnng selbst zn suchen sind, treten von Tag an Tag mehr in dem 

geistigen und wirthschaftliolmi Leben der Nation hervor. Der Sinn 
für industrielle Unternehmungen, für Einführung und Untersuchung 
neuer Erfindungen ist wesentlich gefordert, das Verstandniss dafür 
vermehrt und iu weitere Kreise hinein getragen worden. Die grosse 
Men^e, welche früher von Musterschutz und Patentwesen nichts 
wnsste oder nur unklare Begriffe davon hatte, ist aufgeklärt worden, 
mglich begegnet man neuerdings in den Tagesbl&ttem Anaeigon Toa 
Kapitalisten, die sich an einem Patent betheiligen wollen oder yon 
Unternehmern, die patentirte Artikel suchen. Der Erfindungsgeist 
selbst ist angeregt worden , wie sich schon jetzt dadurch dokumen- 
tirt, dass aus hiesiger Umgegend verhältnissmässig niemals so viele 
Erfindungen zur Patentiraug eingereicht worden sind, wie iu der Zeit 
seit der Ausstellung. 

Nach dem offiziellen Bericht der Patent-Kommission der Aus- 
steUung wBxexk auf daMtben yon den 89 Batenfklassea 84 mit 
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zusammen 1135 Patenten und 104 Anmeldungen vertreten und um- 
fassten solche fast nur wirkliche Ausführungen. Wir lassen die be- 
treffende üebersicht nachstehend folgen: 



Statistische Üebersicht 
der in der »Allgemeinen Deutschen Patent- und Musterschutz-Ausstellung 
zu Frankfurt am Main 1881« ausgestellten Patente und Patent- Anmeldungen. 
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in Summa 1135 Patente 104 Patent-Anmeldungen. (Auf der Ber- 
liner Gewerbe -Ausstellung 1879 waren vertreten = 216 Patente 
76 Patent- Anmeldungen, auf der Düsseldorfer Ausstellung 1880 = 256 
Patente 26 Patent-Anmeldungen.) Am 31. Dezember 1880, an welchem 
Tag die Anmeldungen geschlossen wurden, waren überhaupt ertheilt 
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12700 Deutsche Reicliü-Patente, davou jedoch bereite wieder gelöscht 
5491 also iü Kraft 7275. 

Wenn man erwägt, daas auch Ton diesen noch bestandenen P»- 
tenten ein ganz grosser Theil nicht tüber Versachamodelle hinausge- 
kommen , wahrend die hier saagestellten Patente meistens fertige 
Ausführungen waren, dass femer die Patente, bezw. Hie Inhaber 
weit ü})( r Deutschland hinaus, über die ganze civilisirte |]rde zerstreut 
sind, war die Anzahl der hierorts ausgestellten Patente relativ 
nicht unbedeutend. 

* Von diesen ausgestellten Patenten wnrden 214 warn Verkauf 
oder zur Licenzertheiinng angehot^ und die hierüber au^estellte 
Liste in 7000 Exemplaren verbreitet. Die häufigen Nachfragen nach 
Verkaufslisten sowohl von Seiten der Pateut-Anw.'ilte, wie besonders 
von Seiteu vieler Industriellen beweisen, dass eiu lebhaftes Interesse 
für Ankauf oder Licenz von Patenten wachgerufen wonleu ist. Viele 
Elfiuder faudeu einen Jiäufer oder Lict^nzträger für ihre Pateute und 
viele Fahrikanten patentirter Gegenstände haben manuigfoßhai Ah- 
säta und Gelegenheit au weiteren Geschäftsanknfipfungen ersielt 
Anregung zum Schaffen un4 zur YerYoUkommnung auf industriellem 
Gebiet gaben inbesondere die folgenden Gruppen, welche lebhafte 
Beachtung fanden : 

1) Die Elektrotechnik in ihrem ganzen Umfang, insbe- 
sondere die zwei verschiedenen Beleuchtungssjsteme von Siemens & 
Halake in Bertin und H. G. Mdhring in Franlcfurt a* M. (System 
Weston in Nordamerika). Die Gegenüberstellung dieser Systeme «uf 
einem Raum ermöglichte eineu unmittelbaren Vergleich und er- 
regte das höchste Interesse der Fachwelt und des Publikums. Be- 
trächtliche Geschäfte wurden in dieser Gruppe abgeschlossen und 
angebahnt. Die Einwirkung der Konkurrenz des elektrischen Lichts 
auf die Gasbeleuchtung war durch die Regenerativlampen von F.Sie- 
mens & Co. in Dresden yeranschaalicht und fanden hierin ebenfalls 
Geschäfksa^sohlüsse, u, a. auch mehr&ch hier am Platz statt. Die 
mancherlei sonstige Anwendung des elektnsohen Stroms zu Kräfte- 
Uebertragungen und zu den mannigfachsten Diensten des gewerb- 
lichen und häuslichen Lebens fanden die eingehendste Beachtung. 
In Deutschland war die Elektrotechiiik noch nirgends so vollständig 
vertreten wie auf hiesiger Ausstellung. 

2) Die Eisbereitungs - Anlage der Maschinenfabrik Augs- 
burg (System Professor Linde) stellte zum eisten Mal auf dem Kon- 
tinent eine wirkliche Eisbahn kfinstlieh dar und erregte gldch&lls 
allgemeine Aufmerksamkeit. 

;j) Klein-Motoren für den Gewerbe- Betrieb waren in grosser 
Anzahl vertreten und zwar als kompendiöse Dampfmotoren, Heissluft- 
Motoren, Gasmotoren. Bei der grossen technischen, volkswirthschaft- 
lichen und nicht zum weuigsieu socialpolitischen Bedeutung geeigneter 
Motoren f8r die Klein-Indusfarie fimden dieselben lebhafte Beachtung 
und scheuMn darin Tide Gesehaftsabsehlusse stattgefunden zn haben. 
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4) Dampfmaschinen, Dampfpnmpen waren in reicher 
Anzahl und alle in den nenesteii Ausfühninrren vorhanden. Die- 
selben ermöglichten ein eingebendes Studium der Fortschritte auf 
diesem Gebiet, insbesondere die verschiedenen Präzisionssteuerungen. 

• 5) Ebenso warea Dam'pfkeasel m einer geradezu- seltenen 
AaswiJil von nenen Konstruktionen, darunter gans ▼onfSgliehe Dam|»f- 
eutwickler vertreten. Auch in diesen beiden Gruppen £uiden Ab- 
schlüsse statt. 

6) H eb e z e u g e zu Dampf- und Maschinenbetrieb boten Gelegen- 
heit, die neueüten Sicheiheits-Yorrichtungeu kenneu zn 
lernen. 

7) In grosser Answahl war das Gebiet d^r Fenemngs- An- 
lagen, Tom ZhnmerofSen bis rar gewerblichen Fenemngs-Anlage 

veranschaulicht und bot sich die Gelegenheit, in eingehender Weise 
die möglichst vortheilhafte Ausnutzung des Brennmaterials zu studiren. 

8) Auf dem Gebiet des Eisenbahn Viesens war der eiserne 
Oberhau und die ganze ßeihe der Sicberheitsvorhchtnngen umfassend 
ausgestellt: 

9) Vielseitig waren Werkzeuge der mannigfachsten Art und 
land wirtbsebaftlicbe Maschinen und Geräthe ausgesteUt 
und fanden hierin beträchtliche UnsitBe statt. 

10) Das Bau- und Ingen i eu rw esen bot in seiner sehr um- 
fassenden Darstellung reichliche Gelegenheit, die Fortschritte auf 
diesem Gebiet zu studiren und fänden darin auch belangreiche An- 
knüpfungen und Geschäfte statt, ebenso in der reichen Auswahl 
wissenschaftlicher Instrumente u n.d Apparate, 
Uhren etc. 

11) Dasselbe lisst sich noch tou graphischen Künsten, 

Haushaltuugs-Eiuric htungen etc. sagen. 

12) Sehr beachtenswertli waren die keramischen Erzeug- 
nisse, nicht nur zu LuzQS-, sondern auch zu Zwecken des Gewer oes 
und der Industrie. 

Ausserdem faiiileu noch viele wenn auch minder stark vertretene 
Groppen Beachtung der betreffenden Interessent^ , z. B. die Be- 
kleidungs-Gegenstftnde einschliesslich der sehr interenanten Zuschneide- 
Maschine, die Schuhfabrikation usw., die Papier-Industrie einschliess- 
lich der neuesten Maschinen dieser Branchen u. s. f. 

Die Frage des Musterschutzes wurde noch vielfach unklar 
aufgefasst und diente die Ausstellung nach dieser Richtung wesent- 
lich zur Belehrung und zur weiteren Anregung. Einzelne Aussteller, 
z. B. die Fabrikanten von feinen Eiseuguss- and Broncewaaren 
leisteten unter dem Mustersdiutc ganz Bedeutendes und fiinden auch 
entsprechende Anerkennung. 

• Was die Lokal-Aufistellu ng betrifit, so haben viele Aus- 
steller unstreitig sofortige Geschäfte gemacht, viele werden erst den 
Erfolg in diesem Jahr erzielen, wie dies meistens nach allen Aus- 
stellungen der Fall ist. Der Hauptwerth der Frankfurter Lokal-Aus- 

5 
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. Btellunf wird dam gefanden, dasB dieselbe trotz ihrer ünvollstäDdig- 
keit zeigte, wie viele and Torzngliche Fabrikate bier am Platz and 

in der nächsten Umgebung erzeugt w^en und zwar in einer Reicb- 
haltigkeit und Vollkommenheit, die zwar von einzelnen Branchen, 
wie von der Bekleiduujrs- und Luxus-Industrie, von den graphischen 
und chemischen Erzeugnisseu allenfalls dem konsumirendeu Publikum 
bekannt waren, die aber von anderen, wie z. B. der Kunst- 
Schlosserei, Ton den Gkus- nnd Uasebinen&brikaten nnd sonstigen 
Metall-ErzengniBsen, Ornamenten in Zink, von der Marmor-, Gyps- 
und Thon-Industrie nicht im Entferntesten Termuthet wurde. Mancher 
seither nach auswärts und nach dem Ausland ertheilte Auftrag 
wird bofiPentlich in Zukunft dem Platz verbleiben nnd zu gut 
kommen. 

Die hiersclbst abgehaltene internationale Ausstellung für 
Leder, Le-derwaareu, Gerbstoffe und Rauchwaaren war 
nach dem Urtheil der Sachverständigen für die in ihr yertretenen 
Industriezweige von grossem Werth und besonderem Interesse. In 
der Ausstellung wurden die ans^ und inländischen Ledersorten in 
ihren verschiedenen Herstellungsweisen vorgeführt und in Folge vieler 
wichtiger, maschineller neuer Ertiuduugen wurde den Fabrikanten 
viel Schätzenswerthes und Nützliches geboten. Als besonders be- 
achtenswerth wareu jedenfalls die ausgetite Ilten neuen Maschinen für 
die Schnh&brikation , sowie die nach den verschiedenen neuen che- 
mischen Gerber-yer£äfaren hergestellten Leder. 

Märkte und Messen. 

Der hiesige Montags-Fruchtmarkt ist auf Antrag einer Anzahl 
Mühlenbesitzer, Oetreidehäudler und des- Mittelrheinischeu Müller- 
Verbands nach der hiesigen neuen Börse verlegt worden. 

2. £inrichtang6n, welelie die Indnstrie betreffen. 

ftsammenlegen der L^nwand. 

Die uns vom Handels-Ministerium vorgele*^te Frage, ob das Ver- 
bot betrettend das Aufrollen der in den Handel gebrachten Lein- 
wand aufzuheben sei . bejahten wir aus folgenden Gründen. Das 
Aufrollen der Leinwand hat manche Vorzüge vor der blätter- 
weisen Zusammenlegung derselben. Die gertilltai Stficke halten sich 
besser auf dem Lager und namentlich bedingt die Konservirung das- 
Rollen der Hausmacherkinen ohne Appretur. Das Rollen erfordert, 
insbesondere bei grobem Garn, nicht so viel Mühe und Zeitaufwand 
wie das Legen, das bei einzelnen Gattungen mit sehr langem Zettel 
unmöglich ist. Aus diesen Gründen kommt in Frankreich und 
Belgien fast alle Leinwand gerollt in den Handel, während die wjjrt- 
tembergiscben, schlesischen und bielefelder Fabrilnntai nur die fein- 
garnigea Leinen blStterweise legen. Für das Zusammenle^ wird 
geltend gemacht, dass diese Pa<Sung die Probe auf die glmchartige 
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. Beschafifenheit der Stücke ohne giosseu Zeitverlust ermögliche ; allein 
diM ist. auch bd den gerollteü Stfidcen der FaU, denn wenir dabei 
Bweierlei Garne verwendet sein sollten, so lassen sich dieselben im 
Mantel nachweisen, w&re aber zweierlei Schuss eingeschlagen,, so 
muss derselbe im .sogenannten Grad sichtbar sein. Bei Maschinenge- 
webe entsteht bei ein und demselben Stück ohnehin keine verschie- 
dene Qualität, wogegen auch bei blatterweisem Zusammenlegen eines 
Handgewebes die äusseren Lagen desselben von besserer und schwererer 
Bescbafifenheit als dio innec«n Lagen sein kennen, üeberdies ist an 
bezweifeln, ob die Eonsnmenten einen Scbnta in dieser Besiehnng 
bedürfen, da dieselben grossentheils keine ganaen, geschlossenen 
Stfieke kaufen, sondern sich die Leinwand yormeBSsen lassen nnd 
dabei die Bescbaffeuheit derselben prüfen können. 

Prüfung Ton Lokomobilen. 

Die Verfügung wonach bei der Prüfung von Lokomo bilen 
die RaffelumhüUuug (Blechmantel) abgenommen werden muss, führt 
zu vielerlei Kosten und Beschwerlichkeiten. Da hiernach sämmt- 
licbe aus dem Ausland kommende Maschinen im Inland eine llaii'el- 
prSfnng an bestehen haben, so ist es nicht mehr möglich, Tom See- 
•hafen ans direkt an die Eonsnmenten sn'ez'pediren, Tielmehr mnssen 
die Prüfungen stets da vollzogt werden, wo geübte Mascbiueuar- 
heiter und technische Leitnna; vorhanden. Auch in solchen Fällen, 
wo man die Prüfung in Fabriken unter technischer Leitung vornimmt, 
wird, trotz aller Vorsicht, die Bekleidung so ruiuirt, dass grössten- 
theils eine ^eulackirung erforderlich ist. Eine Milderung dieser 
Härte wi^ Ton unseren Fabriken gewflnsisht. 

Patent-» Markea- nail Mastersekats« 

Die weitere Entwicklung der Gesetze zum Schutz des 
geistigen Eigenthnms haben den von uns erwarteten gtlnatigen 
fSwIliiaa auf die Entwicldnng von Handel und Lidustrie vollauf aus- 
* gefibt. In den meisten Lidustriezweigen herrscht fortschreitend 

regeres, selb'^tstiindifjeres Schaffen, dem die Befreiung von dem 
erschlaffenden Eintiuss des Amlands folgt. Die Achtung des fremden 
geistigen Eigenthnms ist gewachsen und die früher oft beklagte » 
Konkurrenz der Lidustriellen gegen einander iöt einem geregelteren, 
von edleren Motiven geleiteten nnd mit erlaubteren Waffim gefßhrten 
Wettstreit gewichen, wie auf der Ausstellung neuer -Erfindungen, 
welche in diesem Jahre hier stattfand, hinreichend dargethan worden ist. 

Wenngleich das Patentgesetz und des.sen Ausfühnmg im 
Allijenieinen zufrieden stellt, so machen sich doch die früher hervor- 
gehobenen Mängel mit der Zeit fühlbarer. Namentlich wird die 
Höhe der Patent- Taxen von weiteren Kreisen beklagt. Ein 
industrielles Efaäblissement unseres Bezirks weist in seinem Bericht 
mit Recht darauf hin, dass es zum grossen Theil den hohen Patent- 
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Taxen zuzuschreiben sei, wenn von den ertheilten Patenten bereits 
43 Prozent von ihren Beaitzem wieder aufgegeben wurden. Die 
Einnahmen des Patentamts soUen nicht euie £rwerbequelle ftür daö 
Keiph werden, dem ohnedies mit den Tausenden neuer Erfindungen 
jährlich ein unberechenbar grosser Zuwachs von Natioiuil vermögen 
zu Theil wird. Wie in Amerika so betheiligen sich auch in Deutsch- 
land namentlich Arbeiter an Erfindungen, die in der Mehrzahl 
Verbesserungen bei Wartung der Maschinen, Handhabung der Werk- 
zeuge oder ITeberwachnng TOn Arbeiten betreffen. Diese Yer- 
bessemngen, wovon oft 5 ms 6 an einer Maschine oder einem'Werk- 
zeug gemacht werden^ sind z^'ar st lir wichtig fOr den Betrieb, jedoch, 
nicht bedeutend genug, um die hohen Taxen zu ertragen, die im 
ersten und zweiten Jahr jnit 250 bis Mark, im dritten mit 

GOO Mark, im fünften und sechsten Jahr mit 2700 Mark und eudlirli 
im letzten Jahr mit 4200 Mark bezahlt werden müssen. Nur wenige 
bedeutende Erfindungen können derartige Summen aufbringen. Auch 
im Interesse der Arbeiter halten wir deshalb eine Herabsetzung der 
Taxen sobald wie möglich für dringend nothwendig. 

Unter den F&llen, in wel(£en die Nichtigkeit eine» 
Patents anscrpsprorhen werden soll, ist der Fall nicht vorgesehen, 
daws ein Patent der Bestinunung des Paragraphen 3 des Gesetzes,.. 
Alinea 1, entgegen ertheilt wurde, wo also für ein und dieselbe 
Erfindung zwei Patente bestehen. Solche Fälle sind in Folge des 
wdnnitgBmSssig längeren Zwischenraums Ton 5 bis 6 Monaten zwischen 
der Anmeldung eines Patents und der Veröfientlichiing der Patent- 
schrift ber^ts vorgekommen, ohne dass das Patent- Amt in der Lage 
war, von den beiden Patenten das jüngere als nichtig zu erklären. 
Zur Abhülfe dieses Missstandes wäre im Paragraph 10 unter 1 statt 
' der Worte »und 2« die Worte »2 und 3« einzuschalten. 

Bedauerliche Vorfälle mit Patent-Anwälten haben Wünsche 



PnbUknms durch gewissenlose, unbefahigte oder gar betrügerische 
Patentanwälte rege gemacht. Derartige Garantien dürften jedoch 
kaum zu finden und um so weniger nothwendig sein, als sich der* 
Erfinder durch vorherige Erkmidi^img üb^r Charakter und Befähigung- 
Desjenigen, dem er seine Erfinduiif^ zur Patentimng anvertraut, sehr 
wohl zu sichern im Stand ist. Die Befähigung der Patent-Anwälte 
durch eine Prüfung zu ermittehi würde ebenso wenig helfen. 

Die Handhabung des Gesetzes seitens des Patent-Amta 
ISast^ soweit uns bekannt geworden, nichts zn wllnschen übrig. Klagen 
über zu langsame Erledigung der Geschäfte * sind allerdings einge- 
laufen, jedoch liegt die Schuld hieran nicht sowohl an der Unpünkt- 
lichkeit der derzeitigen Mitglieder des Patent-Amts, als vielmehr an 
der unzulänglichen Zahl derselben für die zu überwälti^i^ende Arbeit. 
Eine Vermehrung der Mitglieder des Patent-Amts erscheint uns 
deswegen ebenso geboten wie eine Konipetenz-Erweiterung desselben 
nach der Seite hin, dass es in die Macht der siebenten Abtheilung- 
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gelegt werde, Nichtigkeitsklagen, die auf den ersten Anblick 
als frivol erscheinen, ohne Weiteres zurflckzuweisen. 

Wir wieder)iolen femer den Wunsch, das Patent-Amt mCge die 

Patent-Inhaber jeweils vor Verfall ihrer Jahrestaxen an den 
Ablauf des Patents erinnern, anstatt die Patent-Inhaber erst dann 
zu benachrichtigen, wenn dafi Patent wirklich wegen Nichtzahlung 
einer, Taxe verfallen ist. 

&i kräftiger Schutz der Patent-1 nhab e r Seitens der 
Berichte ist dringend geboten, sollen nicht die Segnungen unseres 
. neuen Patent-G^esetzes zum grossen Thefl illnsorisch werden. Ver^ 
sdiiedene Vorkommnisse haben den Wunsch gerechtfertigt, dass von 
den Gerichten und Staatsanwaltschaften in geeigneten Fällen öfter 
als seither Sachverständige des Patentrechts zu den Verhandlungen - 
zugezogen werden mögen. 

Die Schaffung einer Centralstelle für Eintragung der 
Handels- und Fabrikmarken, sowie die Herausgabe eines 
besonderen Zeichen-Registers ähnlich dem vom Patent-Amt heraus- 
gegebenen Btttenibhitt haben wir bereits im vorigen Bericht beantragt. 
* Zur leichteren Orientinmg i^ren wie in Enghmd die Marken .is^ 
lOassen einzatheikn. 

Auch für die Deponirung der Muster ist die Schaffung 
einte Centralstelle dringend geboten. Dem Musterschutz wird auch 
nach der Richtung hin eine grössere Ausdehnung zu geben gein. 
daas unter denselben ohne die hohen Patentkosten auch kleinere 
Erfindungen gestellt werden könnten, weh he als sogenannte Gebrauchs- 
muster znr Zeit nicht musterschutzfahig ^iind, sowie solche, bei denen 
es zweifelhaft ist, ob sie unter das Patent-Gfeseta gehören* Das Pateni- 
Amt hätte alsdann zu entscheiden, ob eine angemeldete Erfindung 
nnter Patent- oder nnter Mosterschuta zu stellen wäre. 

Harkenacfenia in Spanien» * 

Seitens des Handels-Ministeriums sind uns die folgenden den 
Markeuächutz in Spanien regeluden gesetzlichen Vorschriften mitge- 
theilt worden: »Zur Zeit irt.fOr den Markenschntz in Spanien die 
. Königliche Verordnung vom 20. November 1850 and derlBSrlass des 
Fomento-Ministers vom 14. August 1873 in Geltung. Nach diesen 
Bestimmungen bedarf es behufs der Eintragung einer fremden Han- 
delsmarke in Spanien der Einreichung folgender Uilsunden bei dein 
Königlichen Civilgouverneur in Madrid: 1) einer an den Fomento- 
Minister gerichteten Eingabe, enthaltend das Gesuch um Eintragung der 
Marke; 2) dreier Exemplare der Marke; 3) einer ansföhrlichen Be- 
schreibung, dersdben in doppelten Exemplaren; 4) einer Bescheini- 
gung der anstandigen Behörde darüber, dass dem Gesuchsteller ein 
Eigenthumsrecht an der einzutragenden Marke zusteht ; 5) einer VoU- 
inacht aar Weiterbefördmng des Gesuchs. Ausserdem mäasen die in 

« 
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deutscher Sprache abgefassten Urknudeo behufs ihrer Ueber?etzuiig m 
das Spanische in dem betreffenden Büreau des Staats -MinistenimiB 
Tocgelegt werden.« 

8. ToEBleliemii^sweseB. 

Die Königliche Regierung zu Wiesbaden hatte der Handelfih- 
Icammer den Miniateriul-Erlass über die äammlung statistischen Ma- 
terials zur Berechming der Prämien für die Unfall- Versicherung der 
Arbeiter übersaiult. Die Handelskammer ersuchte deshalb die in 
Frage kommenden Gewerbtrei))enden ihres Bezirks, die Formulare 
über die in den Betrieben beschäftigten Beamten und Arbeiter, sowie 
fiber die ^gekommenen Unglfidmalle TonchrtflsnMssig ausfüllen 
ond an die Behörde «bliefem zu wolleoh 



U. Verkehi^ -Anstalten. 

1. Postwegen. 

Die folgenden wiederholten Wünsche des hies^en Handelsstands 
sind allbereits in früheren Jahresberichten, wenngleich ohne Erfolge 
geltend gemacht worden: 

1. Die Verringerung der erhöhten Bestellgebühr für Fackete 
bis 5 Kilogramm von 15 auf 10 Pfennig. 

2. Die Tarifirung der unter Kreuzband versandten Papier- bezw. 
Schriftproben als Waarenproben anstatt als Dnu^sadien. 

8. Die Reducinmg des Portos für Waarenproben. 

4. Die Herabsetzung der Nachnahmegebühren. 

5. Die Einführu&g eines Packe^ortosatses Ton 1 Mark für Packete 
von 5 bis 10 Kilogramm. 

6. Die Versendung von Edelsteinen in eingeschriebenen Briefen 
ist für den raschen und eigenthümlichen Betrieb dieses Handels ge- 
boten. Zwischen England und Frankreich, in welchen Ländern Ver- 
sicheirnngs - Gesellschaften ' fOr den Steinhandel bestehen , werden. 
wOdienifich Hnnderttansende von Steinen brieflich umgesetzt. Die 
dortigen Postanstalten befördern unbeanstandet alle eingeschriebenen, 
mit losen Steinen gefüllten Briefe, wogegen das hiesige Postamt der- 
artige Briefe nicht annimmt. Die Steine müssen deshalb in Packet- 
form versandt werden, was nicht nur dem Versender, sondern auch 
dem Empfänger, der dieselben auf dem Zollamt holen lassen muss, 
obwohl EdeMeine fast überall frei eingehen, Zeitrerlnste.nnd ünbe> • 
qnenüiehkeiten Temrsachi Diese nmstSndlichere Versendung der 
Steine hat auf das hiesige Geschäft eine ungünstige Beeinflussung 
zu Gunsten der Pariser und Londoner Geschäfte ausgeübt. 
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7. Wiederholt wird um frohere Aufgabe der rheinischen Frflh- 
post gebeten. 

8. Von den Bockenlieiraer Fabriken wird auch in (Jiesem Jahr 
Kliige über die frühe Schlusszeit der Brief- und Packet-Aunahine 
geführt. Packete, die uxit den Xacht/ügen nach SmldcuUchluud gehen 
sollen, müssen schon vor 5 ühr Nachmittags eingeliefert sein. Aach 
der Wunsch, dass die Briefe zwischen I^ankfort mid Bockeiüieim 
zur Stadtbrieftaxe von 5 Pfennig befordert w^en, wiederholt sich 
unter Hinweis auf die zahkeichen Irrfthümer, wozu die jetzige Taxe 
dem Publikum Veranhissuno^ t^ibt. 

9. Auch der allseitig wiederholt kundgegebene druigeiide W unsch, 
um Ausdehnung Her Dienststuiulen der hiesigen Posisteuerstelle über 
die Mittagszeit ist bis heute noch nicht in Erfülliuig gegangen. 

Anf Toneluedene Wonaehe bezüglich der hiesigen Pteteinrich- 
tangen hat die hiesige Ober-Postdizektion Folgendes erwidert: 

Ein BedOrfiiiaB zur Yennelmuig der Brief bestellanges in Sachsen- 
bansen durch Einrichtung «ber Mittagsbestellang durfte nicht wohl wliegan^ 
indem die Anzahl der nm 1 Ubr Nachmittags in Sadisenhausen fQr eine etwaig». 
Bestelloi^ vorhandenen Briefsendimgen nach den angestellten Ermittlungen cbie« 
sehr geringe ist. Die Post Verwaltung müsste für diesen geringen Verkehr wegen 
der grossen Ausdi linung von Sachsenhausen erhebliche Kosten aufwenden, welche 
zu dem zu t rwartenden unbedeutenden >iutzen für die Bewohner um so weniger 
im richtigen Yerhältniss stehen würden, als grade die grösseren Geschäfte zu. 
der betreifenden Zeit in der Begel gesehloisen sind. lUe Vorstadt Saehsen- 
hansen ist indem in Bexiehung anf die Briefbestellnag Insofern gflnsljger gesteiQti . 
wie der innere Stadttheil von Frankfurt a. M., als dort die beiden wichtigen 
Posten von Köln 7" Vonn. und von Berlin 7^^ Vorm. noch in die erste Bestellung 
übergehen, während dieselben hier bisher erst mit der zweiten BesteUong abge*- 
tragen werden können. 

Die Einrichtung einer weiteren Briefkastenleerung in Sachsenhausen nach 
7Vs Uhr Abends hat bisher nieht stattgefunden, weil bei der eisten Kasten» 
toerang (6'/« tfhr Morgens) nadi den Torgenommenen Ermittlnngen sdii* wenig' 
Briefe — in sflmmtlichen Briefkasten zusammen höchstens 80 Stfiek — — vor* 
gefhnden werden. Sollten die Verhältnisse sich im Lauf der Zeit ändern, so- 
wenle ich auf eine anderweite Begelung der Briefkasten-Leerungen in Sachsen» 
hausen gern Bedacht nehmen. 

Die Annahme, dass der Schnellzug aus Leipzig 10" Abends (nach Frank- 
furt a. M.) zur PacketbefSrdrung nicht benutzt werde, ist unzutreffend. Dagegen 
gelangen mit dem Sdinelliag 7^ Morgens ans Leipzig Packereien nldit aar 
Yenendnng. Die BefOrdmng der Packete von Leipng nach Frankfurt erfolgt 
durch nachbemerkte Züge: 

1. Zoff aus Leiiisig 12^** Mittags, Ankunft in Frankfurt 5 früh am folgenden Tag» 

2. » » » !*• Nachm., » » » 9*" Vorm. » > » 
8. * » » 5*« * > » » 12"Mittg8. » . » 
4. » » » 10" Abends, » ' » » ü^^Abds. » » » 

Hiemach gelaagoi diejenigen Padrate, wekhe in Leipzig bis 4 Uhr Nachm. 
aufgeliefert werden, am nftehsten Tag hier sur Ausgabe, und nur di^^gen 
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Stücke, welche später als 4 Uhr Nachm. in Leipzig zai Post gegeben sind, 
werden den Empfängern in. I^nnklbrt a. M. ent am 8. Tag, und swar bei der 
ersten fiestellfohrt sugeftthrt 

Wenn F&Ue Torgekommen Bind, dass lüesige Einwohner die in Leipzig 
während der Vormittagsstiuiden aufgelieferten Packete erst am zweitfolgenden 
Tag erhalten haben, so müssen diese Fälle als Ausnahme bezeichnet werden, 
welche dadurch veranlasst wurden, dass auf den IJeberleitungsstationen Packereien 
wegen ungenügender Haltezeit der Züge zurückgelassen werden mussten. Um 
Bokhe üniatr&gliclikelteii Mch ThnnUehkeit m verhüten, »findet -bernts seit 
doiger 2dt in der .Biehtimg von Iieipsiif liierher die Geetellmig vom Padcei* 
bdwagen in ansgedehntem'Maaes Vatt. Eine Yermehite Benntning TOn Pftckerd- 
beiwagen ist überdiee fbr den Fall in, Aussicht genommen, dass die gegenwärtig 
schwebenden Erhebnnpen hierzu eine genügende Veranlassung nachweisen sollten. 

Zur Vermehrung der Packetschalter während der Abendstunden von 6-8 
Uhr ist ein Bedürfnis« nicht anzuerkennen. Bei dorn Haupt-Postamt (Zeil) hier 
sind während der gedachten Zeit vier Packetschalter geöffnet. Au keinem der- 
sdben ist die Aufgabe so stark, dass ein ]>rfaigea de^ Pabliknms stattfindet. 
Vielmehr kommt es Öfter vor, dass an einielnen Scbaltem Beamte und .Schaffner 
lingere Zeit ohne Beschäftigung sind. Dagegen wird dieesdts. nicht verkannt, 
dass die Vermehrung der Brief-Annahmeschalter wünschenswerth ist. Es haben 
in dieser Hinsicht bereits eingehend^ Erbebungen stattgefunden. Die Ober- , 
Postdirektion hat aber von der Aenderung des gegenwärtigen Verhältnisses augen- 
blicklich nur deshalb absehen müssen, weil erwartet werden darf, dass mit der 
nahe bevorstehenden Eröffnung des Postamts im Kordend eine wesentlidie 
Entlaatnng der Annahmeetellen des Postamte 1 eintreten wird. Ich werde die 
' besllgliehea VerkefarS'Verhfiltate aoch fernerhin anaosgesetst beobachten and 
wenn der Zndrang m den Briefnshaltero des Haupt-Postamts durch die Errichtung 
des neuen Postamts nicht in dem gehofften Maass abgelenkt werden sollte^ 
darauf Bedacht nehmen, dem vorhandenen Bedttrfniss gerecht zu werden. 

Bei dem Postamt 2, auf dem Paulsplatz, sind von 8 bis 10 Uhr Vorm. 
der Hauptschalter und die Packet- Annahmestelle geöffnet. Nach den bisher 
gemachten Erfahrungen muss diese Einrichtung als für die bezüglichen Ver» 
kehrsbedfirfidsse aoareidiend beaeidinet werden, da im AD^semeineii wihrend 
der gedachten Stunden das Pnblikam sehr selten anf die AbÜBrtigang m warten 
braucht 

3. TelegnpliiA und Telepbonie. 

Im deutsch- amerikanischen Telegraphenverkehr werden 
nur IQ Buchstaben und nur 3 Zahlen als ein Wort berechnet. Seitens 
de« Handels wird die Einfifiirung der mit anderen lilndem verein- 
barfcen Berechnung befttrwortet. 

Auf Grund des Depeschen-Tarifs werden 15 Buchstaben als 
Wort gezählt und berechnet; dagegen muss bei jedem nach hiesigem 

Platz gelan^^enden Telegramm i'ie Adresse Frankfurt Main 
für 2 Wörter bezahlt werden, obwohl sich bei Zusammenziehung 
derselben nur 18 Buchstaben ergeben. Wir befürworten dringend 
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die Aufhebung dieser gegenüber anderen Orten uns auferlegten 

* Benachtheiligung. 

Die in Aussicht genommene allgemeine Erweiterung des L a n d- 
postdienstes ist der Ortschaft Hausen bei Bockenheim nicht 

' sa Gute gekommen. Die Zustellung .einer Depesche Ton Station 
Bockenlieim nach Hausen kostet jetzt 75 — 80 Pf., so dass der Boten- 
lohn manchmal thelirer als die Depesche selbst ist. Der ziemlich 
starke Verkehr zwischen Frankfurt und Hausen , dessen Mehl- und 
Brodfabrik einen Thcil (1er hiesigen Bevölkerung mit gutem Brod 
versorgt, lässt uns (Üp HoHnimg hegen, die General-Post- Verwaltung 
werde diesem Ort die seit, langer Zeit gewünschte Post- und Tele- 
graphen-SteUe einrieliteiL 

'Dietdedge F er nsprec banst alt ist, obsleidi 180 Theilnehmer 
zSMebd, nocli'niclit so allgemein in den Veäehxs-Grebrauch einge- 
drungen, wie nothwendig ist, um deil erwarteten praktischen Nutzen 
dieses neuen Verkehrs-Mittels zu erzielen. So lange das To]p])lion 
nur von Einzelnen benutzt wird, steht das Resultat der Fernsprech- 
verbindung: nicht im Einklang mit der Höhe der Jahres- Vergütung 
und es ist zu befürchten, dass nicht nur der Kreis der Theilnehmer 
stets beschrSnkt bleiben, sondern auch eine Erneuerung der bestehen- 
den Verträge bei Ablauf derselben Tielfach nicht emtreten werde. 
Wahrend in Zürich für die erste Fernsprechstelle nur 150 Frs., ftir 
die Zwischenstelle 100 Frs. jährUch erhoben \vird, beträgt hierorts 
die jährliche Vergütung für eine Leitung 200 Mark, für eine Neben- 
verbindung 100 Mark. Soll also die Existenz der hiesigen Fern- 
sprech- Anstalt nicht gefährdet werden, vielmehr die ganze Geschäfts- 
welt und die Einwohnerschaft daran theilnehmen, so dass durch diese 
^Ireiche Betheiligung erst der erwartete prakiasehe Nutzen allge- 
mein eintritt, so ist eine wesentliche Ermässigung der Gebühren er- 
forderlich und richteten wir an das Reiohs-Postamt das dringende 
Oesuch, eine solche Ennüspfifjung genehmigen /n wollen. 

Das Reichs-rostamt hat genehmigt, dass auf Antrag derjenigen 
Personen, für welche auf Grund der allgemeinen Bedingungen 
für die Anlage und Benutzimg der Fernsprech-Einrichtungen Ver- 
bindungsleitungen angelegt wearden, aussw den allgemein vorge- 
schriebenen Apparaten besondere Wecker, sowohl der gewöhnlichen 
Art, als au^ von grösseren Abmessungen, in anderen als den die 
Fernsprecher enthaltenden Räumen oder ausserhalb der Gebäude auf- 
gestellt werden, um damit Leute rufen zu können, wenn sich in der 
Hörweite der gewöhnlichen Ruf- Vorrichtungen Niemand befindet. 
Die Vergütung für die Herstellung und Unterhaltung solcher Weck- 

. Vorrichtungen ist auf 10 Mark jälurlich mit der Maassgabe festge- 
setst, dass der AniEiiffsteller ausser * dieser laufenden Gebfihr die Be- 
schafihngskosten derWedcer zu zahlen hat^ wenn auf seinen Wunsch 

. andere als die allgemein vorgeschriebenen zur Verwendung kommen. 
Es ist ferner gestattet, dass für die an die Femsprech- Ver- 
mittlungastellen angeschlossenen Korrespondenten mehr als einFern- 
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sprech-Apparat in eiiip Anschhissleitiing in oinem und demselben 
Hans eingerichtet wird. Als Gebühr iür den zweiten oder jeden 
Apparat mehr ist ein Betrag von je 20 Mark jährlich zu zahlen. 
Dabei gilt jedoch ausdrücklicli die Bedingung, dass die Fernsprecher 
IMH* zum Gebraneli eines Konesponden^ dienen, wihfend &a die 
rar Benutzung anderer Korrespondenten angeschlossenen Apparate 
die VergLltung von 100 Mark jalirlkh erlioben wird, aueh wenn die 
Betheihgten in einem Haus wohnen. 

Auf unseren Antrag theilte uns Heri: Ober-Postdirektor, Geh. Rath 
Heldberg mit, dass er gern bereit sein werde, einen Antrag w^egen 
Benutzung der Fernsp rech- Anlagen auch während der Nacht dem 
R43ichs-Postamt befürwortend vorzul^en, sobald sich hierzu ein 
allgemdnes Bedtürfoiss herausstellen soUte. üebrigens sind die Fem-' 
sprechsteUen eines Besitzers so verbunden, dass der telegniphische 
Verkdir- dieser Stellen mit einander zu jeder Zeit erfolgen kann, 
auch wenn die Vermitdungastelle ihren Dienst geschlossen hat. 

Bedingungen flir iis ThgHwhwer an d«r allgemelHW PtrntprscIhAiitlsIL 

1. Di«' allgemeine Fernsprechanstalt ermöglicht jedem Tbeilnelimer, während 
der Dienststunden der Yermittlungsaustalt , welche vorbehaltlich anderer Fest- 
Stellang im Bmm» ma 7 ühr, im Winter um 8 Uhr Morgens beginnen nnd um 
9 ülir Abends endigen, sich mit Jedem anderen TheUnehmer durch die Yerndtt* 
langsanstalt verbinden zu lassen, und mittels des Fer ns prechw an onterhalten, 
auch der Vermittlungsanstalt Nachrichten zu diktiren, welche nach seiner An- 
gabe dnrch Eilboten, mit der Post (als Brief oder Postkarte) oder auf telegraphi- 
schem Wege an einen beliebigen Empfänger in der Stadt selbst, oder an einem 
anderen Ort weiter befördert werden sollen. 

2. Für jeden Theilnehmer an der allgemeinen Femsprechanstalt wird auf 
Kosten der BelehB-Post» .nnd TelegraphenTerwaltung dne Telegraphenleitang her^ 

. gestellt, welche die nach seinm Wnudi in der Wol^nnng, dem Comptoiri Aeok 
Geschäftslokal etc. zu errichtende Femaprechstelle mit der CVntralstelle, der 
Yermittlungsanstalt, verbindet; die Fernsprechstelle selbst wird mit den erforder- 
lichen Apparaten ausperüstet, welche nelist der Leitung dem Thcilnehmer gegen 
Zahlung einer jährlichen Vergütung zur Benutzung überlassen werden. 

3. Es gilt als Regel,, dass jede Fernsprechstelle durch eine besondere Lei- 
tung an die TomitÜnngianstalt angeschlossen wird ; jedoch soill es geetattet seitt, 
in die Fomsprechleitnng nnes Theilnehmers eine demlBelben Thdinehmer auge- * 

, hörige zweite Femsprechstelle, ISalls die letztere nicht wesentlich abweichend 
Ton der Richtung der vorgedachten Leitung zu liegen kommt, als Zwischenstelle • 
einzusclialton. Mehr als eine Zwischcnstelle in eine PYrnsprechleitung einzu- 
schalten, ist mit Rücksicht auf die sichere Ordnung im üetrieb der Fe^usprech- 
anstalt nicht zulässig. 

Die Aufstellung einer Weckvorrichtung oder eines zweiten, dritten etc. 
Femspreehapparata in einem' anderen, demadben Theilnehmer gehörigen Ranm 
der Wohnung oder des Chnmdstacfcs kann nach Verstindigung mit der aosführen« 
den Behörde erfolgen. 

4. Der ftr die Uebwlaisung einer Fsmsprechleitang nebst aagehOngen 
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AnMiraten jShrlieh su entriehtenden Veigfttiiiig vird die nach der LoftUnie sa 
• ennittelnde Entfernung der Fmiaprechsldle vea der VeniittliiDpaiistalt m 

Omnde gelegt. Die Vergütung beträgt: 

a) für eine Leitung mit nur einer FemsprechsteUe bis zu 2 km Entfernung 

von der' Verraittlungsanstalt M. 200, — , 

, b) bei Entfernungen über 2 km erhöht sich die jährliche Vergütung für jedes 

weitere Kilometer oder einen Tbeil desselben um VL 80, — , 

e) Ar eine Leitnog mit einer FensprechoEndatelle und einer ZwischensteHe 
werden die EntfeniangMi der bddmi FemsprecIis^eB Tim der Yermitt- 
lungsanstalt dnsein ermittelt und zusammengeiftlilt. Dem aus der Summe 
dieser Entfernungen nach den Angaben unter a und b sich ergebenden 
Betracr ist für die Zwischeostelle eine besondere Vergütonglünzuzurechnen 
Von jahrlich M. 100,— , 

d) für die Aufstellung eines zweiten, dntten u. s. w. Femsprechapparats in 
anderen mnmen desselben LolEalB ist je ein Znschlagsbctrag zu entrichtMi 
von jährlich » 

e) für die AnfirteUinig einer Wedcroirichtang gewöhnlicher Art anter der- 
selben Voraoasetsung wie zu d je ein Zuschlagsbetrag von jährlich M. 10, — , 

f) für besondere, von der gewöhnlichen Art abweichende Weckvorrichtimgen 
etc. sind ausser der vorstehend unter e genannten jährlichen Vergütung 
noch die Selbstkosten der Anschaffung und Aufstellung solcher Vorrich- 
tungen, sowie der Unterhaltung derselbea zu erstatten. 

5. Die Beiehs-Pott* and Telegraphei^Verwaltang hehilt sich iw, im Fell 
etwa üntsehfldignngen Itlr die Benatsnng Ton Prirnt- etc. GrandsttkelEen lar An> 
bifngang der Ldtangsstatspankte ni uhkn sein sollten, die Sbalbstkosten yoh 
den Theilnehmem wieder einzuziehen. 

6. Für die Aufnahme einer Nachricht, welche der Vermittlungsanstalt durch 
einen Theilnchmer mittels Fernsprechers diktirt wird, einschliesslich der sofortigen 
Ablieferung an die zugehörige Post- oder Telegraphenanstalt, wird 

eine Grundtaxe von 10 Pfennig, ohne Rücksicht auf die Wortzahl, und 
eine Worttaxe von 1 Pfennig für jedes Wort 
ethoben. 

Für die Weiterheftrdemng durch Post, durch Eilboten oder mittels des 
Telegraphen kommen ausserdem die tarifmässigen Sätze zur Erhebung. Die 
hiemach für die Aufoahrae und Weiterbeförderung der betreffenden Nachrichten 
entfallenden Gebühren sind am Scbluss eines jeden Monats zu entrichtt n. Hier- 
bei kommen die in Betreff der Stundung von Telegraphengebühren allgemein 
gültigen Bestimmangea in Anweadnng. 

'7. Die ZaUang der nach $ 4 za entrichtenden YcrgHtaBgen hat viettel' 
jihrUeh and swar an den Terminen 1. Janmr, 1. April, |. Juli und 1. Oktober 
im Voraus zu erfolgen. Findet die ErttUhnng ehier Femsprechstelle inmitten 
eines Viorte]j:ihrs statt, so ist die Vergütung fftr das erste Vierteljahr nach Ver- 
h&ltniss der Zeitdauer bis zum Schluss desselben zu erbeben. 

Bei nicht pünktlicher Zahlung oder bei nachgewiesener missbrättchlicher 
Benutzung der Einrichtung durch einen Thcilhaber steht der Postbehörde die 
sofortige Aolhebnng der betreümden telegraphischen YerUndung «. Die be- 
reits dngexahlten BetrAge werdm nicht zarttdtentattet 
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Eine etwa eintretende Unterbrechung einer Fernsprechverbindung begründet 
nur daun einen Anspruch auf Rückerstattung der für den betreffenden Zeitraum 
gesagten Gebühr , wenn die Unterbrechung mindeitens 4 Wochen lang, Tom 
Tag der Anmeldung derselben an gerecbnet, andauernd bestanden hat. 

8. Ueber die beiderseits Obemommenen YerpAichtongen wird ein Vertrag, 
bei kürzeren Leitungen mindestens auf die Daner yon -2, bei längeren Leitungen 
von 4 Jahren mit der Maassirabf gesclilossen, dass der Vertrag, dessen Beendi- 
gung übripena stets auf einen Viertcljahrsschluss festzusetzen ist, sich um ein 
Jahr und spater von Jahr zu Jahr stillschweigend verlängert, wenn von keiner 
Stite 3 Monat vor Ablauf des Vertrags eine Kündigung erfolgt. 

Die Stempelkoatra de« Vartragsseblnstes sind von dem Theilnehner ra 
tragen. 

8« EisenlMüiiieii. 
n. Orgnaif ntien des Yerwaltwigstairln VmkAirt n. M. 

Ans dem Verwaltiin^^sbezirk der Kisenbahn- Direktion Frank- 
furt a. M. sind durch Ailerhöchsteii Erlass vom 21. Februaar 1880 
die iSaeiibalin-BetrieibiAinter su Trier imdSaaifbrfi€keii auagesdueden, 
so dass der Verwalkmgsbezirk jetzt wie folgt abgegrenzt ist: 

Betriebsamt Berlin. Zu Terwaltende Streiken : Berlin-Blan- 
kenhain. 

Betriebsamt Nordliaii sen. Zu verwaltende Strecken: Halle' 
Nordliauseu-Minden, Leinefelde-Mansfeld-Treysa. 

Betriebsamt Wiesbaden. Lollar-Niederlahnstein-Koblenz, Lim- 
burg-Hadamar, Diez-Zollhaus, Niederlalinstein-Frankfurt a. M., Wiea- 
baden-Mosbaeh, Wiesbaden-Carre-Biebrich, HöchstpSoden-Hohenrhein— 
Oberkdmstein. • 

Betriebsamt Frankfurt a. M. Göttingen-Bebra-lPrankfurt a. M. 
nebst Zweif^bahii Friedland- Arenshausen, Elm-Landesgrenze-GemÜnden, 
Offenbach-Sachsenhaiuen-Louisa, Frankfurt a.« M.-fionibarg. 

K Die EtawirknigMi der neuen OrganlBatien aaf den PerMnen- und 

GflterTerkebr. 

Person enTerk ehr. 

Wir beben zunächst nach dem von Herrn Staatsminister May- 
bach uns übersandten Bericht über die Betnebs - Ergebnisse der 
Staais-Eisenbahnen in 1880 bis 81 diejenigen Erieichteruagen hervor, 
die den Personenverkehr im Allgemeinen betreffen. 

Im Interesse des Reiseverkehrs und msbesondere dea Verkehrs 
SEwiscbm -der Betühshaoptstadt und den irichtigereii letzen des 
Landes ist die Frist för die Benutzung der Betoiirbillets 
auf weitere Entfernungen vielfarh verlängert worden. Die- 
Königlichen Eisenbahn - Direktionen haben die Ermächtigung er- 
halten, die Gültigkeitsdauer bei Entfernungen von mehr als 200 kni, 
insbesondere für Jhkitfernungeu bis zu 300 km . auf drei Tage auszu- 
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dehnen. Längere Fristen bis zu 8 Tagen sind ffir die wicbtigsteu 
Verkehrsrichtungen auf besonderen Autrag genehmigt. 
' Insbesondere gelten BetourbillefiB mit adiitögiger Gültigkeit fSr 
den Verkehr zwi8(£en Berlin einerseits und den grösseren Stftdten 
d«r Provinzen Ost- und Westpreussen , den entfernter gelegenen 
Plätzen der Provinz Schlesien sowie den bedeutenderen Städten der 
westlichen Provinzen anderer^^eits. 

Den Preisen der R e t o ti r l)ill e t s werden Schnellzugstaxen 
im Allgemeinf'n nur für diejenigen Strecken eingerechnet, auf welchen 
SctmeUzüge koursiren und ist dann die Benutzung- dieser Züge bezw. 
der Kourierzüge ohne weiteren PreisaufiBchlag \m der Hin- wie bei 
der« Rfickfahrt gestatfcet. 

Die Gewährung eines Gepäckfreigewichts von 25kg 
ist nunmehr auch auf die Strecken des früheren Eisenbahn-Direktions- 
Bezirks Saarbrücken ausgedehnt. Auf der früheren Homburger und 
der Nassauischen Bahn werden für die Personen- und Gepäckbeför- 
derung die auf den übrigen Staatsbahnen geltenden Grundsätze mit 
lier iiinfülu'ung der jetzt in der Umrechnung begriffenen Personen- 
geldtarife dieser Bahnen ebenfisdls znr Anwendung kommen. 

Zur Beseitigung der üngleichheiten, welche in der Behandlung 
des Reisegepäcks au f Ret ourbillets im Bereich der öst- 
lichen und der westlichen Bahnen bestanden , ist die Gewährung 
eines Gepäckfreige^vichts von 25 kg auch auf die Beiseu mit ge- 
wöhnlichen Ketourbillets übertragen. 

. Zur Erleichterung von Ausflügen grösserer Gesellschaften • 
werden bei mindestens 30 Theilnehmem und für akademische Ex* 
kuTsionen zn wisaenschanlichen nnd belehrenden Zwecken schon bei 
mindestens 10 Theünehmern, einschliesslich der begleitende Lehrer, 
Fahrpreisermässigungen bis zu 50 Pkozent des tarifmässigen Preises, 
gewährt. 

Für Schülerfahrten kommt, ebenfalls bei einer TheilmOmier- 
zahl von mindestens 10 Personen einschliesslich der begleitenden 
Lehrer, der Müitärfahrpreis zur Anwendung. Dabei werden bei 
Fahrten der unteren Klassen, deren Schfiler im Allgemeinen das 
10. Lebensjahr noch nicht überschritten haben, je zwei Schiller auf 
«m Billet befördert. 

Für mehrere, Schulkinder derselben Familie ist eine Er^ 
massigung der Aboiknements-Fahrpmse zu den nachbezeichneten Sätzen 
bewilligt 

für 2 Kinder (Geschwister) in III. Kl. 2 Pf. , in n. Kl. 3 Pf. 
» 3 » . .^ » III. » 2,66 » » n. » 4 » 

» 4 > > » in. » 3,33 > » - IL » 5 » 

>5 »« » »m. »4 » »n. 9.6 » 

ftlr jedes Kilometer. 

Dienst-Koupes sollen, in den Zügen, mit welchen Personen- 
Beförderung stattfindet, nur insoweit eingerichtet und benutzt werden, 
als die jeweilige Belastung der Züge gestattet und der Zug von 



Digitized by Google 



— .78 ^ 

mehreren Beamten gleichzeitig benutzt wird, für die erste Wagen- 
klasse, nur aiunahinsweise. Auch sollen INenst-Konpä im Bedürfe- 
fall dem rekenden Pabliknm bereitwillig geöfinet werden. 

Hinsichtlich der Besetzung der Koup^s sind die Falir- 
beamten wiederholt angewiesen, den Wünschen und der Bequem- 
lichkeit des reisenden Publikums in entgegenkommendster Weise 
Rechnmig zu tragen und vor Allem auch die für die warme Jalires- 
♦ ■ zeit angeordnete massige Besetzung der Koupes, 4 Personen in I., 
6 in II. und 8 in III. Klasse allgemein und ohne Beschränkung auf 
die warme Jahresseit, so lange ninreichender Platz Yorhandenv als 
Regel festzuhalten. 

Für durchgehende .Perscmenzfige auf längeren Bouten ist i^ch 
fOr die lY. Wagenklasse die Einrichtung Tpn Frauen-Koup& 
angeordnet. 

Um unnÖthigen Aufenthalt bei der Gepackausgabe möglichst 
zu vermeiden, sind die r>irektionen durauf hingewiesen, für die mög- 
licbste Beschleunigung der Gepäck-Ausgabe an die sich legitimireu- 

den Empfangsberechtigten Sorge zu tragen. 

Zur Ergänzung des Vorstehenden die n e n die i n- 
folge verschiedener Anträge der Frankfurter Eisen- 
bahn-Konferenzen stattgehabten lokalen Reise- 
Erleichterungen. 

Auf der 6. Frankfurter Konferenz theilte Namens der König-^ 
Hchen Eisenbahn -Direktion, Herr Regierungs- Assessor Gamp ^ 

dass die mit der Hessischen Ludwigsbahn wegen Benutzung der 
Billets auf beiden Rheinseiten eingeleiteten Verhandlungen ein gün- 
stiges Resultat gehabt und dass fortan in Gemässheit derselben nicht 
blos die Billets der Route London- Vliessingen-Köln-Frankfurt, son-* 
dem sämmtliche Billets im Wechsel verkehr zwischen Frankfurt a. M. 
imd Homburg v. d. H. einerseits und Coblenz bezw. Ehrenbreitstein, 
sowie ^bnmtUchen Stationen links und rechts des Rheins unterhalb 
. Coblenz und Ehrenbreitstein, in jeder Richtung nach Belieben der 
^Reisenden auf der linken Rheinseite über Mainz oder auf der rechten 
Seite über Rüdesheim benutzt werden könnten. 
^ Herr Regierungs- Assessor Gamp theilte ferner noch mit, dass 

im Gebiet der Preussischen Staats- und staatlich verwalteten Privat- 
bahnen durch die Einrichtung der telegraphischen Vorausbe- 
stellung von auf der Abgangsstation nicht vorhlan- 
denen Billets gegen eine geringe Gebühr — 50 ^ für jede Vor- 
ausbeetellung — den Beisenden die Möglichkeit geboten sei, auch 
nach solchen Stationen, welche nicht in direktem Verkehr mit der 
Abgangsstation standien, sich die ungehindert« Fortsetzung ihrer Reise 
und die Gepäck-Abfertigung auf der betreffenden Unterwegsstation 
zu sichern. 

Auf der 7. Frankfurter Konferenz erklärte Namens der König- 
lichen Eisenbahn - Direktion Herr Regierungs - Assessor Gamp, 
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dass die Verhandlungen wegen fakultativer Benutzung sämmtlicher 
dn&cber und Retourbilld» zwischen Frankfürt und Berlin 
hesw. darüber hinaus, über die Bouton via OfEraibadi -Nordhausen, 
Bebra-Kreiensen, Cassel-Nordhausen-BelzigfGassel-Nordhausen-Magde- * 

bürg und Cassel-Kreiensen zu einem befriedigenden AbscWuss ge- ' 
langt seien und ab 1. November 1881 diese fakultative Benutziuig 

gestattet sei. 

Desgleichen sei den Billets zwischen F r a n k f u r t und Leipzig 
fakultative Gültigkeit über die Routen Cassel-Nordhausen und Bebra- 
Nordhausen beigelegt worden. . 

Auf den Antrag der Königlichen Eisenbahn- Direktion hat der 
Herr Minister die Einstellung der III. Wagenklasse in liie 
Naclit-Ko nrierzüge vonFrankfurt n ach Be rl i n via Cassel- 
Nordhausen-Ma<^''del)ur<^ genehmigt, wodurch auch die Minderbemit- 
telten die Vortheile einer Nachtschnellzug-Verbindung erlangt hätten. 
Der Herr Minister iiat ferner angeordnet, dass nicht nur bei Neu- 
beschaffiiTig von Wagen, sondern auch bei' deiijciiigen Wagen, welche 
ausser den Thürfenstem noch Seitenfenster hätten, die Koupes 
in. Klasse mit Fenstervorhängen zu versehen seien. 

Im Ketourbilletsverkehr sei eine wesentliche Erleich- 
terung insofeiTi eingefrefen, als nach einer Bestinimnng des Herrn 
Ministers bei siiiiuntlielien Stuatsbahnen, die vor dem ersf<m Weih- 
nachts- , Oster- und Pfingstfeiertage gelösten Retourbillets noch 
bis einschhessüch des Tags nach dem zweiten Feiertag Gültigkeit 
.erhalten hätten und. ausserdem auf sämmtliehen Retourbillets 25 kg 
• Freigepäck gey^hrt wfirden. 

Güterverkehr. 

, Nach der Erweiterung des Staatseisenbabnuetzes sind die Liefer- 
fristen (§ 57 des Betriebs-Keglenients) im Lokal- und im gegen- 
seitigen Verkehr Ser unter Staats-Verwaltiiug stehenden Bahnen . 
allgemein dergestalt eingeschränkt, daas an Trauspor tfrist 

ftir Eilgüter auf je angefangene 300 km (statt bislier 225 km) 
ein Tag, fSr Frachfgater bis zu einer Entfernung von 100 km 
ein Tag und auf je angefangene weitere 200 km ein Tag 
(statt bisher auf je angefangene 225 km 2 Tage) 
gereebnet wird. Ausserfb'iii sind für den Lfx^al- und Wechselverkehr 
der unter Staats-Verwaltung stehenden Bahnen die Zuschlagsfristen, 
welche bisher für Trajekt-Anstalten und Verbindungsbahnen besonders 
beredinet wurden, aufgehoben und die für aussergewöhnhche Ver- 
kehrs verhSlinisse nachgelassenen Zuschhigsfinsten thnäichst beschrankt. 
Zu Gunsten solcher Güter-Emp&nger, weltke mehr als 7^ km von 
der Eisenbahnstation entfernt wohnen und iiiionn.stiL,^e Komnaimi- 
kationen bezw. Postaiisc lüCisse von und nach derselben haben, ist die 
lagerzinsfreie Zeit für Stückgüter bis auf 48 Stunden verlängert. 

Durch die Beschhisse der General -Konferenz der Deutschen 
Eisenbahn-Verwaltungen liaben die allgemeinen Zusatzbesliiunuingen 
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zum Betriebs-Heglement verschiedene, im Verkehrsinteresse erfor- 
derhch gewesene Aendernngen erfahren. Die neu redigirten Zusatz- 
bestiumiungen sind in der Anlage 24 enthalten. 

Das einheitliche Gatertftrifschema ist auf. Grund der Be- 
fldilüflee der General-Konferenz der Deutschen Eisenbahn-Yerwaltnngen 
in nachstehenden Punkten geändert und ergänzt worden. 

In den Abschnitt »I. Grundsätze für die Frachtberechnnng« 
sind einheitliche Bestimmungen über die Frachtberechnnng für die 
Beförderung von Gold- und Silberbarren, Piatina, gemünztem und. 
Papiergeld, geldwerthen Papieren, Dokumenten, Pretiosen, Edel- 
stconen, ächten Perlen und dergl., sowie für die Beförderung explodir- 
bar^ GegensUnde angenommen worden. 

In das V«rzeichnisa der sperrigen Güter sind aufgenommen: 
Fahrzeuge (auch Schlitten und Feuerepritsen), welche in bedeckt 
gebaute Wagen mit anderen Gütern zusammengeladen werden 
können, Seile aus Schilf oder Stroh. 
Entfernt wurden daraus die Artikel: 

»Bilder in Rahmen, Bilderrahmeu. und Spiegelrahmen.« 
Die Bestimmmigwi über die Fraditberedmung für gebranehte 
Emballagen sind auch auf gebrauchie leere Lattenkisten, s. g. 
HarasHen ausgedehnt. In das Verzeichniss der Güter, welche ohne 
FrachterhÖhung mSglichsfc in bedeckten Wagen befördert werden 
sollen, find aufgenommen: 

Bittersalz, Lithographiesteine, Wald- und Alpengras. 
Gestrichen wurden die o])en bereits erwähnten Artikel: • 

»Bilder lu. liaiimen, ßilderrahmen und Spiegeiniiuuen.« 
In die Klawrifikation der (sKlter sind neu au%enommen bezw. 
in ermassigte ElaBsen yersetzt: 

1. in Spezialtarif I. 

Cichorien, fabrizirt, und Cichorienmehl, ^ 

Heede- und Werg-, GamabfäUe, Lithographiesteine, 

Ricinus öder Castorsaat, sowie Hederich, 

Rübensyrup, gereinigter, 

Scheerflocken und Scheerhaare, 

Schwefelbaryum, rohes, 

Thonerde, colloidale (gpEkUertartIge). 

2. in Spezialtarif II. • . 
Asphaltplatten, 

Cementwaaren, soweit sie nicht in Spezialtarif JJLl genannt 
sind, unverpackt oder, wenn zum überseeischen Export 
bestimmt, in beliebiger Verpackung, 

Weichentheile und Herzstücke, Sterne HieinddStze, 

Jute, 

Magnesia, rohe wasserhaltige, zur Zuckerläuterung, 

Mörtel zur Bekleidung Ton Dampfkesseln und Dampfrohrea^ 

Palmkernkuchen und Palmkanmehl, 

Putzsteine, 
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Stärke, feuchte, 

Steinkohleutheeröl, schweres dunkles in Fässern. 

3. in Spezialtarif III. 

AbtäJle von Rohmaterialien der Papierfabrikation. Hader- 
staub, Pupiersciüaium , PupierfangätoÜ', Holzstofikbfall, 
Holzstof&este, 

Asphalisfeeme, Asphaltsand, komprimirter Asphalti Asplialt- 

hrei, Asphaltkitt, AsphaltinaHtik, Asphaltcement, 

Bittersalz aller Art, 

Braunkohlentheeröl , schweres, dunkles, in geschloi^nen 

eisernen Kasten, oder Ciaternen wagen, 
Cement sowie Steine, Platten, Fliesen und Röhren aus Cement, 
Scheideschlamm von der Zuckerfabrikation (Saturations- 
schlamm, Pressschlamm), 
Weissblechabfälle, entsinnt nnd nnentsimit, 
Glaubersalz aller Art, 
Gasreinignngsmasse, 
fVessrückstand von Kartoffeln, 
Strontianit oder kohlensaurer Strontian, 
Salz aller Art und in jeder Verpackung, 
SteinkohlentheexCl, wckwete» dunkles, in geschlossenen elsemen 
Kasten- oder Cistemenwagen. 
Eine veränderte Fassung erhielt«! die Tarifpositionen:. 
Holzkalk, Sodalauge, Siärke, (im Spezialtarif 1) 
Asphalt, Thonwaaren und Cementwaaren, Holz europäisches 

(im Spezialtarif II) 
Cichorien wurzeln, Scherben, Steine, Köhren aus Thon, Rüben 
(im Spezialtarif III). 
Gegenstände des Knnstgewerbemnsenms in Berlin, welche 
behiife der AnssteUung nach grösseren ProvinzialstSdten versandt 
werden, werden mit Rücksicht auf den wichtigen gemeinnützigen 
Zweck solcher Auj^stolluni^en, auf den Staats- imd unter Staats- Ver- 
waltung stehenden Bahnen zu den Sätzen des Spezialtarif« III nach 
dem wirklichen Gewicht, auch bei AutVrabe in geringeren (Quantitäten 
als in vollen Wagenladungen, befördert. 

Mit ' Bücksicht auf die ans Handelskreisen kondgegeboiflii 
Wünsche sind im Lokal- sowie im gegenseitigen Verkehr der 
Staat»- nnd unter StaatBrYcrwaltang stehenden Eisenbahnen 



1. Werthnachnahraen bis zur Höhe von 1000 Mark statt 
bisher 300 Mark, sofern nach dem pflichtmässigen Krniessen 
des abfertigenden Beamten die Nachnahme sowie die auf 
der Sendung haftenden sonstigen Kosten durch den Wertii 
des €kits gedeckt werden, 

2. Die Annahme von Frachtbriefen, welche auf der Rückseite 
nachrichtliche Vermerke ftUr den Empf&nger über die 
Herkonfb oder die weitere Besthnmong der Sendung enthalten. 
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Ferner ist angeordnet, dass Frarhth riefe, welche von einet. 
Staats- oder Privatbahn- Verwaltung iniieriiallj des Deutächeu lieichs 
abgestempejt nnd, auf den Stäion^ der flbi^en Staatabahnen 
und unter Staate-Verwaltung stehenden Bahnen allgemein ak gfiltig 
anerkannt werden. 

Von einzplneii Eisenbahn-Verwaltungen ist in den Fällen, in 
welchen nach Absclin. III Alin. 3 und ff. der allgemeinen Tarif- 
vorschriften die dort aufgeführten Güter der Spezialtarife auch ohne 
besonderen Antrag der Versender in bedeckten Wagen befordert 
worden sind, die Haftung für den Schaden abgelehnt, welchen die 
G^ter in Folge mangelhafter Beschaffenheit der bedeckten Wagen, ' 
durch Witterungseinflüsse erlitten haben. Mit Rücksicht darauf, dass 
die Eisenbahn- Verwaltungen nach den oben erwähnten Bestimmungen 
die Verpflichtung übernommen haben, Güter der fraglichen Art unter 
bestimmten Voraussetzungen in bedeckten Wagen zu trans- 
portiren, sind die Königlichen Eisenbahn-Direktioneu angewiesen, 
sich in den Fällen, in welchen diese Voraussetzungen zutreffen und 
demgemäss bedeckte Wagen gestellt rind, der fiaftpflidit ebensowenig 
zu entziehen, wie in den Fallen, in welchen der Transport unbe- 
dingt in bedeckten Waagen stattzufinden hatte. 

In Tarifvoiachrift B, 3 b, Alinea 2 ist hinter den Worten: 
»Wagen mit Panoramen, Eamssels und dergleichen etc.« 
eingerückt : 

»ferner Lokomobilen, Dresch- und Säemaschinen, 
sofern solche auf Landwegen auf eigenen Rädern laufen.« 
4. Der Tarifrorschrift B 4 d wurde am Schluss hinzugefügt: 
\ »die (Bestellung Von Etagewagen kann für die Beförderung 

einzelner Stücke Vieh oder der eine ganze Wagenladung 
überschiessenden Stücke Vieh nicht verlangt werden. 

Für die eine ganze W^agenladung überschiessenden Stücke, 
sowie für einzelne zur Beförderung aufgegebene Stücke 
Vieh wii'd, wenn die Zahl dieser Stücke, die als Norm für 
eine halbe Wagenladung festgesetzte Stückzahl nicht über- 
schreitet, die Fncht für 7 qm, wenn mehr Stücke aufgegeben 
werden, die Fracht ftbr einen YoQst&ndig beladenen Wagen 
erhoben.« 

Mit Rücksicht auf die aus den' betheih'gten Handelskreisen laut- 
gewordeiien Wünsche wurde für die Staatsbahnen nachgelassen, dass 
bei der Beförderung von Kleinvieh (Schweinen, Kälbern, Schafen, 
Ziegen, Gänsen etc.) im Local- imd gegenseitigen Verkehr der unter 
Staate-Verwaltung stehenden Bahnen Ton dem Verlangen der Be- 
gleitung bis auf Weiteres abgesehen werde. 

e« Ordaeair der Alltertarlfe« 

Dem Bericht über die Betriebsergebnisse der Staatsbahnen im 
Jahx 1880/81 ist eine Denkschrift über die gleichmässiger e 
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Ordnung der Gütertarife auf den Staats-Eisenbahnen 

beigefügt. Hierin keisst es: 

Dun Ii dio in den Jahren 1876 und 1877 unter den Doutschen Eisenbahn- 
Verwaltunpen getroffenen Voroinbarungcn war es zwar gelungen, eine formelle 
üebereinstimniung der Gütertarife der Deutschen Eisenbahnen insoweit zu er- 
zielen, als ein einheitliches Tarifschema mit übereinstimmenden allgemeinen Tarif- 
Tonehriften va&ä dner gemeinBamen GflterklaBsiflkalion auf aUen Dentaehfln Bahnen 
xnr Annahme gelangte. Matraiell aber blieb nach irie vor dne grotae Mannig- 
fattigkeit der Tarifsätze bestehen, so dass die durch die formelle üeberein- 
stimmung des Tarifschemas für die TJebersichtlichkeit der Tarife nnd f&r die 
Sicherheit der Frachtkalkulation erhofften Vortheile sich bald als illusorisch er- 
gaben. Die allgemeinen Tarifvorschriften wurden durch eine Reihe besonderer 
Vorschriften, die gemeinsame Klassifikation durch eine Fülle von Ausnahme^ 
tarifen, ja ganzer Ananahtteklassen dniehbAchen, die Bildung direkter Tarife 
doTch die Tersdiiedenheit der StareckensAtae der einzelnen Yenrsltungett wesent- 
lich erschwert nnd dnreh' ^e Ungldehniftasigkeit der Fraditefttae fOr die nAna* 
liehen Frachtgegenstände — oft in unmittelbar an einander grenzenden Besirken * 
— zu fortdauernden Renifinifren und Beschwerden Seitens der minder begünstigten 
Verkehrskreise und zu immer neuen Tarif-Aenderungen Anlass gegeben. 

Die Tarifhefte der einzelnen Verwaltungen und Verbände erreichten bald 
wieder einen enormen Umfang und erhielten eine Menge von Nachträgen, welche 
die angebahnte Uebersichtlichkeit nahezu vollständig aufhoben. Nach einer von 
dem Beichs-Eisenbahn-Amt im 8ept«Bb«r 1879 aufgestellten Uebosicht be- 
standen damals — swei Jahre nach dem Beginne der DureUtthrung der Tarif- 
xeform — für den Yerkehr der Deutschen Eisenbahnen 68 Lokaltarife, 104 Yer- 
bandtarife und ausserdem 351 Spezialtarife fQr einzelne Artike l. Hierzu traten 
fiir den direkten Verkehr der Deutschen Bahnen mit dem Auslande noch weitere 
199 allgemeine Tarife und 314 Spezialtarife für einzelne Artikel. Einzelne Ver- 
bandtarife waren wieder in zahlreiche Hefte zergliedert. So liestand der West- 
und Nord westdeutsche Verbandtarif am Schluss des Jahres 1880 aus 206 Heften 
mit 863 Kachträgen, der Uittddeiitsche Yerbandtarif ana 33 Heften mit 874 ' 
Naehtrftgen n. s. f. 

Ohne eine grossere Gleichm&ssigkeit der Tarifs ätie war — dies 
ging aus den Erfahr ongen dieser Jahre zur Evidenz hervor — m geordneten- 
Tarifzuständen, zu übersichtlichen und stetigen Tarifen nieht an gelangen. 

Mit der blossen Aufstellung eines gemeinsamen finsssren fttfc^^a war den lie^ 
rechtigten Ansprachen des V^erkehrs nicht genügt 

Von der Staats-Eisenbahn-Verwaltung war daher sdum nach der Eröffnung 
der Linie Berlin- Wetzlar nnd der Moselbahn — im Jahre 1870 — versucht 
worden, eine grössere Gleichmässigkeit der Tarife in dem Gebiet der westlichen 
Bahnen herbeizuführen. Auch auf der Ostbahn wurde nach der Uebernalime 
der Hinterpommerschen Bahn in die Yerwaltnng des Staats eine Änsgleichung 
der Frachttarife, annichst fBr die hAneren Strecken nnd fXx die niedrigeren 
Tarifklassen, bei welchen die Böhe nnd Yersehiedenheit der Frachtsätze zu dm 
dringendsten Beschwenlen geführt hatten, vorgenommen. Einer durchgreifenderen 
BefiMcm konnte jedoch erst nach dem Uebergang der durch die Cresetse vom 
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20. Dezember 1879 und 14. Februar 1880 erworbenen growen Privatbahnen auf 
üen Staat naher getreten werden. 

Diese Keform, zu welcher die Einleitungen alsbald nach der Ueberuaiime 
diewr Bahnen g^oflen wurden (DenkBclirift filier die blelierigen Erfolge der 
YerataatUchang 8. 38)» bat iwar auch jetat nocli nicht Tolletindig som Absehlue 
gebracht werden können. Es sind jedoeh die Gfltertarlfe für deit Lokalverkebr 
der sieben Birektionsbezirke des Staats-Eisonbahn-Netaes sowie der Obcrschle- * 
suchen und der Bergisch-Märkisclien Kalin. \iiul zum grossen Theil auch für den 
Wechsel- Verkehr der Staatsbahneu nach einheitlichen Grundtazen umgerechnet 
und in Geltung gesetzt. 

Nacb doB der Umarbeitung der Tarife zu Gmnde liegenden Plan werden 
deumficbst tOr das gesammte Nets der Staalsbabnen und der imter Staatsrer* 
waltnng siebenden Frivatbabnen die regknentarisdien Bestimmungen und die 
Tarif Vorschriften nebst den Bestimnungen Aber die Nebengebfibren und den all- 
gemeinen Tariftabellen in einem einzigen Heft herausgegeben werden. 

Die besonderen Hefte für den Lokal- und Wechsel verkehr der einzelnen 
Direktionsbezirke werden sich im Wesentlichen auf die Kilometerzeiger für die 
Entfernungen zwischen den einzelnen Stationen, auf die in gewissen Fällen er« 
fSorderlicben besondere Stationstsrife und Ansnabmetar^ besebvfntoi. £änifc- 
weilen sind die neben den allgemeinen, fBit alle deutocben Babnen gehenden, 

■ rei^ementarisehen und tarifarischen Bestfnunungen eingdbbrten besonderen Vor* 
Schriften zwar wie bisher in den Tarifheften für den Lokalverkehr der einzelnen 
Direktiousbezirke noch getrennt aufgeführt, jedoch bereits ihrem Inhalt nacb in 
wesentliche üebereinstimmiuig mit einander gebracht. 

Die Vereinigung der sämmtlichen auf den Gütertarif bezügliclien Vorscliriften 
in einem einzigen Heft, in welchem auch die Tarifvorscliriften und Tariftabellen 
fitr die Befftraemng v<m Leicben, lebenden Tbiwen und Fabnengen Anfiiabme 

, finden werden, ist soweit Torbereitet, dass die Herau^be dieses Hefts dem- 
Ttachst nach Fertigstellung dßt fBr mehrere Wechselverkehre noch rückständigen 
Kilometerzeiger ohne Verzug erfolgen kann. Soweit die Tarifhefte für den 
Wechsel- Verkehr zwischen den einzelnen Direktionsl»ezirken bereits zur Veröffent- 
lichung gelangt sind, sind diesi ll>Ln, abgesehen von einigen Notizen, rein lokaler 
Natur, im Wesentlichen auf die Eutfernungstabellen, auf einige Stationstarife und 
auf dls der Zabl nach geringen Ausnabmetarifis bescbrftnkt. 

JMe Kilemeterceiger umfiMsen den Yerkdir swiseben simmtiiden Statiooen 
und for den Oflterverkehr ebigericbteten dffnitlieben Haltestellen der eiiüelnen 
Direktionsbesirke, insoweit derselbe durchweg über Staatsbahnlinien vennittelt 
werden kann oder die zwischenliegenden Privatbahnen sich der einheitlichen 
Durchrechnung der Tarife angeschlossen haben. Hierbei ist überall die kfiraeste 
betriebsfähige Route der Entfemungs-Berechnung zu Grunde gelegt. 

Aus den Kilometerzeigem in Verbindung mit der allgemeinen Frachttabelle 
ist hiemach mit Leichtigkeit der normale Frachtsatz der kürzesten Route fOr 
alle gegenseitigen Yerkdirsrelationen der vom Staat ?erwsUeten Linien xu w> 
mittein, soweit niebt besondere ermissigte Stations^ oder Auenabme-Ttoife be- 
steben, oder wegen der Bethmligung fremder Babnen n»k der Anfiiabme ein- 
zelner Relationen in ^e Kilometmeigsr abgesehen werden mnssle. Zugleich sind 
die scmstigen Beftrderungsbedingungen und Ifebengebflbren aus den TarifbeHton 
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für den Lokalverkehr der einzelnen Direktionsbezirke in Verbindung mit dem 
allgemeinen Tarifheft der Deutschen Eisenbahnen, demnächst aher aus dem oben 
erwähnten, zum Abschluss vorbereiteten einheitlichen Tarifheft für das gesammte 
Staatsbahnuetz auf die einfachste und schnellste Weise zu ersehen. Die Ab- 
fertigung findot xviw!]i«n allen, in die Kilometeneiger aufgenomnieMfli StfttiooMi 
direkt and ohne Belastung nit EqteditioiiBgebtthreii fUr ümespedition und — 
insoweit der Verkehr von Staatabahn an Staatsbahn dnieh BtaatUehe Y«rbin- 
dungsbahuen fonnittelt wird — ohne bMoodere Berechnung von üebeclMirge- 
bohren statt. 

Die der gemeiusanu n 1' ra c h tt abelle zu Grunde gelegten Einheits- 
8 ätze schliessen sich m()^'lichst an die bisherigen Staatsbahnsätse an. Hierbei 
ist darauf Bedacht geuommcn: 

1. durch eineBrmftaaigung der Expeditionagebtthren aufkttneren 
Entfernungen den in Folge der Tarifirelonn de» Jahrea 1877 vielfiMh nicht un> . 
eiheblich Tertheuerten, engeren Lekal^Yerkehr wieder zu erleichtern; 

2. für die Beförderung der Maasengftter des Spezialtarifs III — der in der 
Jleichsverfassang (Art. 45) ausfrosprochenen Erwartung gemäss — auf grössere 
Entfernungen (von mehr als 100 kra) auch bei normaler Tarifberechnung überall 
den Silberpfennigsatz pro Centner und Meile (2,s Pf. pro t km) zu ge- 
währen ; 

3. fttr die Güter der S pesi* 1 tar i f e bei AaSgßA» in halben Wagenladungen 
{von 5000 kg) den TarifiMts der Klaaae At allgemein auf den Sats von 5 Pf. 
{atatt 5,s Pf.) pro t km zu ermässigen. 

Hiernach sind die EinheitBB&tae dahin normirt: 

a) die Streckensätze: 

für Stückgut ' auf 11 Pf. pro t km; 

Klasse A > 6,? 

» B »0,* 
» At »5^ 
Speaial-Tarif I »4^ 

» »II »3,6 

» » HI » 2,6 

bei Entfernungen bis zu 100 km und auf 2|a Pf. pro 
t km bei grösseren Entfernungen. 

b) die Expeditionsgebühren: • 
lllr StQekgnt und Klaaae At; 

auf 10 Pf. pro 100 kg. bia au 



11 
12 
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für Klasse B: 

auf 8 Pf. pro 100 kg bis 2tt 10 km; 

» 9» » » »TonUbitSO km; 

» 10 » » > » 21 » 80 > 

>11» » » 3» »$1»40» 

» 12 » » » » über 40 km. 
Diese Abstufung entspricht in den vorbeaeichneten Klassen dem bisher atif 
den Rheinisch- Westtlllischen Balinpn in Geltung gewesenen Tarif, während auf 
den meisten übrigen Bahnen die normale Kxpeditienspebühr in der Stückgutklasse 
und in der Klasse Ai durchweg — auch bei kiirzereu Entfernungen — 20 Pt 
und in der Klasse B 12 Pf. pro 100 kg betrag. 

In der Elasse As und in den SpodaltaHfen I, II nnd III ist die biaherige 
nocnude Ezpeditionagebflhr T«« 12 Pf. bd Entfbraiineea bii m 10 km aof 8 Fl 
nnd bei Entfornongen von 11 bis 100 km auf 9 Pf. pro 100 km ermässigt. 

In den Eingangs bezeichneten Denkschriften und auch an anderer Stelle ist 
wiederholt hervorf^chobeu worden, dass neben der gleichmässigeren Bildung der 
normalen Tarife A usn ah me tarife aüs wichtigen wirthscliaftlichen Grtindea 
nach wie vor erforderlicli sein werden. Auch war auf die bisherige Tariflage 
vnd nnf die vnter ihrer HenrMsheft kerausgebUdeten Tericebtmttlnde tehonende 
Büehsidit zu ndimen. Heben den allgemeinen TariftabeUen ist daher eine Ift- 
aehrtakte Zahl von Ausnahmetarifen und ton SUtionatarifen mit er^ 
miasigten Sätzen beibehalten. Eine grosse Zahl der Uaherigen Ausnahmetarife 
war durch die Ermässigung der normalen Tarife, namentlich des Spezialtarifs III 
entbebrlicli geworden (z. B. im Lokal-Verkehr der Hannover- Altenbekener Bahn 
18 und im Lokalverkehr der früheren Magdeburg-Halberetädter und der Berlin- 
Potsdam-Magdeburger Eisenbahn 24j. im Uebrigen wurde die . Beibehaltung 
froherer Aoanahmetarifis von einer eingehenden Prttlang dea ^vhrthschafUichen 
BedOrfliiaaea ahbingig gemacht. 

Ea ergiebt aichi dasa die gleichmässigere Ordnung der Tarife zugleich eine- 
Ermäaaigung der normalen Frachts&tee Ar den grMen Theü des Staataeiara- 
bahnnetzes mit sich gebracht hat. 

Nach vergleichenden Berechnungen, welche für den Monat Oktober 1^80 
angelegt worden sind, würde sich im Jahre 1880 aus dem Lokal-Güter- Verkehr 
der für Rechnung des Staates verwaltetcu Bahnen eine Mindereinnahme von 
966270 Mark oder von 0,m Pn»ent der Einnahme ana dem Lokal -Gflter- 
Terkcbr ergeben haben, wenn in jenem Jahre die neuen Tarif» bereita überall 
in Geltung gewesen wären. Der Einflnss der neuen Tarift anf die Verkelinh 
Einnahmen aus dem direkten und Transit- Verkehr hat nur über8chl&gU<4l 
geschätzt werden können. Da die Ermässigung der Expeditionsgebühren im 
Transitverkehr überhaupt nicht, im direkten Verkehr aber in geringerem Maass, 
als im Lükalverkehr zur Geltung kommt, auch die i>euen Streckensätze in wich- 
tigen direkten Verkdiren der Staatabahnan biaher achon angewendet worden, so 
war die fiaanaielle Einwiricong der neuen Tarife anf die Einnahmen ana dem 
direkten and Transitverkehr angleich geringer ala ftr den Lokalveikehr ansa- 
achlagen. Diesdbe iat für das ganze Staatseisenbahnnetz pro 1880 auf eine- 
Mindereinnahme von rund 146 OOO Mark berechnet worden, ao daaa sich im. 
Ganzen eine Mindereinnahme von 
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702 270 Mark oder von 0,s8 Prozent 
der Einnahmen aus dem Güterverkehr des Jahres 1830 ergeben würde. 

Selbstverständlich konnten (wie die vergleichenden Uebersichten der älteren 
ukd der neuen Tttriftfttse in den Anlagen B. and 0* ergeben), neben den in 
ftberwiegender Zahl eingetretenen FracfatermisBigongen vereinaelte ErhAhongen 
Iteetehender Frachtsätze nicht Termieden werden. 

Dieselben sind indessen nach Möglichkeit beschränkt worden. Insoweit auf 
einzelnen Strecken Erhöhungen nicht zu umpehen waren, stehen ihnen wesent- 
liche Ermässigungen auf anderen Strecken dcssellicn Verkehrsgebiets gefreiulber. 

Wenn beispielsweise liir den Lokalvcrkehr des früheren Direktionsbezuks 
Hannorer eine Mehreinnahme von etwa 800 000 Ibrk bereelmet tot, so ergeben 
sich für dfe Hannoyer-AlteDbekener Bahn and den DirektimwbeEirk Magdebnig, 
deren Strecken dieProvina Hanaerer und das Yerkehngebiet derHannoTerschen 
StutBfaahn gleidifalls berühren, Mindereinnahmen von etwa 400 000 ICark. 

üeberdies werden durch die angebahnte liegelung des Tarifwesens, nament- 
lich auch durch die umfassende Ausdehnung der direkten Tarife und Ex- 
peditionen dem allgemeinen Verkehr weitere Vortheile geboten, welche die 
Dir einselne Strecken eingetretenen Tariferhöhungen erheblich überwiegen. 

Einer beionderen Regelung dad die Eohlentaiiüi in dem engeren Beabrk 
der Rüeiniich'Weitftliicben Bahnen nntersogen werden. 

Schon eeit Jahren war die Ungleichmiaaii^t derRradilen in jenem hoch- 
entwickelten Indnatrtegebiet ala ein grosser Cebelstand empfunden worden und 
Unache vieler Klagen gewesen. Die Frachtsätze differirten aaf£nt£emnngen von r 
b km von 6,«o bis 9 Mark ' 
6 » * 6,40 » 10 » 
11 » » 8,00 > 12 « 
18 » » 11,» > 14 > 
86 > > 16 » 18 » 

n. s. f. 

Die von den Eisenbahn-Direktionen zu Köln im Verein mit der Eisenbahn- 
Direktion zu Elberfeld ausgearbeiteten Vorschläge zur Herstellung eines pleich- 
mässigen Tarifs fanden daher bei den wirthschaftlichen Körperschaften <le:i Be- 
sirks eine günstige Aufnahme. Der ständige Ausschuss der wirthschaftlichen 
Vereine fon Bhdnland^Weetlhlen erkannter 

ein« ehihnMiclie Feelietanng der Kohlen^ nnd - Kokes-TarifB fikr die 
Lokal- nndNachbai^Terkehre der Bheiniscb-WeslftliBChen Eisenbahnen 
als nützlich, das Bedflrfhigs einer Aenderung des gegenwirtigen Zu- 
Standes alsein drin gen d es und eine gleichmässige Rechnung nach Maass- 
gabe der Entfernungen der vorhandenen kürzesten betriebsfähigen und dem 
allgemeinen Verkehr übergebcnen Eisenbahnwege auf der vonden König- 
lichen Eisenbahn-Direktionen Torgeschlagenen Grondtaze als angemessen 
an, and die Delegirten-Venammlung der wirthschaftlichen KteperecihafteB trat 
dieser X^kUrang das stiadigen Anssdnsses bei. 

Dia aenen Tarife sind sa I. JoB 1881 im Besirk der ESsenbahnrDirek- 
tionen an Köln und m Elberfeld in Kraft getreten und beruhen, abgesehen von 
einigen zumTheil schon von dem st&ndigen Ausschuss belbrworteten Aasnah men , 
auf einem Streckensatz von 
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2,t Pf. pro Tonnen-Kilometer (1 Siiberpfennig pro Ceutner und Meile), 
und einer Ezpeditionsgebühr 

von 6 Pf. pro 100 kg bis 10 km, 

» . 7 » • > » Ton II bis 20 km, 

» 8» » » »>91»90» 

» 9» » » »»81 »40» 

> 10 » » » » V 41 > 50 > 

»11» > 3 »»61>60» und 

V 12 . V V über 60 km. 

Bei Entfernungen von melir als 100 km fallen die Sätze des Kohlentarifä 
mit den neaes SAtawn des Spedaltarifi IIL snaammaL 

FOr den — in manehtn Benehnngen eigennrtqcen Kclilenvwkdir nacl» 
den Rheinhftftn Bnhrort, Doisburg und Hochfeld ist gleichzeitig nach Benehmen 
mit äo.rx Interessenten ein bewndtrer anf gleichmässigerer Grundlage als bisher 
gebildeter AusnahmetÄrif herausgegeben worden und hiermit auch in diesem auf 
einen geringen Raum beschränkten, aber quantitativ sehr erheblichen Verkehr 
die bisher vermisste Gleichniässigkeit der Frachttarife endlich erreicht worden. 

Auf die Erträgnisse der Staatsbahnen im Rheinisch» Westfälischen Bevier 
ist die ümiechniing der KoblenttrifiB nieht too erbeblieh^rein Einfloas. Eine 
TeigM<^vi^ Frnchtberechnnng nadi den alten nnd dm neaen Tarilim hal im 
Ganzen eine geringe Minder>EinnAhnie ergeben, welche der Befgiich-Hirldsehen 
Bahn zur Last fällt. 

Für die Staat8l)ahnlinien der früheren Rheinischen und Köln-Mindener 
Bahn ergab sich ein geringer Mehrertrag, welcher aber tlinch die Eiurcehnung 
der kürzesten Entfernungen in die neuen Tarife und die hierdurch herbeigeführten 
ErmiSBigungen aufgewogen wird. 

Die einfeehere «nd gleiefamäaeigere Geekaltimg der ofltertarife der Stula- 
bahnen beginnt schon jetataudi über den Bereich des eigenen Bahngebiets hinaus 
den gtinstigsten Einfluss auf die Vereinfiachnng und gleichmässigere Ordnung der 
Tarife der übrigen Deutschen Bahnen auszuüben. Die Grossherzoglich Olden- 
burgische Staatsbahn und die Reicha-Eisenbahnen in Elsass-Lothringen haben 
sich dem diesseitigen Vorgehen eng angeschlossen und die Staatsbahntaxen nicht 
nur für den gegenseitigen direkten Verkehr mit den diesseitigen Bahnen, sondern 
mit geringoi Modiflkationen f&r iliren Lolcal?erkelur angenoninien. Danelbe gilt 
auch Ton widitigen Terbioden in allen Tbeüen des dentalen Verkehisgebieti, 
in wdchen Im Wesoitlicliett die Durchrechnung der neuen Einheitstaxen be- 
aGhloBSen und au einem gioeaen Theil bereits aur Dnrehfilbrang gelangt ist. 

4L Der WaffenniMigel* 

Der auch hierorts hervortret^^ade Wagenuiangel hatte ims auf 
DiSngen yencfaiedener InteresBenten yeraolasst, f&r die 7. Frank- 
furter Eisenbahn-Konferenz einen Anirag anf Yermehrang des rollen- 
den l^etriebsmateriala der Staatsbahnen «nzubringen. Wir zogen 
jedocli diesen Antrag nach den Erklärungen des Hrn. Geh. Ober- 
Regien iiigsrath Diek zurück imd stimmten dem folgenden von der 
Handekkaiumer Halle gestellten Autrag bei, weicher lautet: 
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> Indem die Konferenz die von theilweisem Erfolg begl^^itpfen 
Bemühungen der Staats-ELsenbahn- Verwaltung, dem periodisch wie- 
derkehrenden Warenmangel und den durch denselben nothwendig 
sewotämm. plötzhchen Yerkfimmgen der 12stündigen Bä- und Eni- 
ladimgsfrist abzuhelfen^ dankend anerkennt, hSlt sie es fOr dringend 
geboten, dass in diesen Bemühungen fortgefahren werde, damit solche 
Verkfirzungen ganz aufhören oder doch auf möglichst kurze Zeit- 
dauer beschränkt werden mögen.« 

Nachstehend theilen wir die seitens der Königlichen Eisenbalin» 
Direktion gemachten Ausftihrungen mit: 

Die Staatseisen bahn -Venvaltung stelle es sich nach wie vor zu 
Ihrer besonderen Aufgabe, den bemchtigten Wfinschen der wirtk- 
schafUiehen Kreise auf pttnktliche Gestellung der Wagen naehsn-* 
kommen. Durc}i die Behandlung des Wagenparks der preussischen 
Staatsbahnen als eines einlieitlichen und die Einsetzung einer den 
Ausgleich bewirkenden Centraisteile in Magdeburg seien bereits gute 
Erfolge erzielt, die durch den in Aussicht genommenen Erwerb ver- 
schiedener Privatbahnen sich noch wesentlich günstiger gestalten 
.nHrden. Brfiifarungen, im Lauf der Zeit gesammelt, würden die 
Sisenbalm-yerwaltuiig immer mehr in die Lage setzen, das ange- 
strebte Ziel zu erreich (Tl. So habe sidi beispielsweise zur Zeit des 
Wagenraangels die Kommittirung von bcF^onderen Beamten, die aus- 
schliosslich mit der Ueberwachnng der schleunigen Cirkulation der 
•Wagen betraut worden seien, und <*'pnerelle Anordnungen über den 
Lauf entladener Wagen als zwec ktiuderiid erw iesen. Der Wagenniangel 
im vorigen Herbst sei vor Allem zurückzuführen auf eine ausser- 
ordentliche und rapide Steigerung in der Förderung und dem Ver- 
trieb der Montaaprodokte in Teroindung mit der gleichzeitigen Li- . 
anspruchnahme der Eisenbahn durch gesteigerte Miissentransporte 
landwirthschafthcher Produkte in verschiedenen Landestheilen. Dieser . 
Wagenmangel sei aber nicht allein auf das Fehlen von Waagen, son- 
dern auch darauf zurückzuführen, dass die schleunige Cirkulation der 
Wagen wegen üeberlastuug der Züge, wegen nicht übereinstimmen- 
der Einrichtungen auf einzelnen Bahnhöfen des westlichen Industrie- 
bezirks resp. den angeschlossenen Werken gehemmt worden sei. 
Femer k(nnme in Betracht, dass die auf den regelmässigen Bezug 
von Montanprodttkten angewiesene Industrie nicht rechtzeitig fttr 
Vorrätha gesorgt und dif Kisfuliahn-Yorwaltung nicht rechtzätig von 
der Steigerung der Transporte in Kemitniss gesetzt habe. 

Der Herr Minister der . öflPentlichen Arbeiten habe, um dem 
Wagenmaugel für die Zukunft vorzubeugen, die weit- 
gehendsten Maassregeln gefan^Een. Es sei die Neubeschaffimg einer 
sehr erhebliehen Aj^ahl yxm Wagen und Maschinen angeordnet und 
die Erweiterung und Verbessenmg der vorzugsweise übeTtöte^^ü^ 
Bahnhöfe und Bahnstrecken der früher im Konkurrenzbetrieb ge-^*"^"^ 
standenen Linien der drei Rheinisch- Westfälischen Bahnen einge- 
leitet. Ferner seien periodische Konferenzen mit den Vertretern der 

V . 
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Laiidwirthschaft , des Handels und der Tridustrie in Aussieht ge- 
nommen, um zunächst eine Verständigung über die Grundlagen zu 
«RMleiif auf welchen eine grfbuUkhe Räsnn der befltelien£n Zn- 
stSnde an^stareben sei. 

W<as die Abkürzung der Be- und Entladefristen 
anbeti-ifit, so sei dieselbe nicht zu mngehen gewesen. Dieselbe 
charakterisirp sieb als ein Appell an das Publiknm, die Eisenbahn- 
Verwaltung in ilirem Bestreben, für eine schleunige Cirkulation des 
Wagenparks zu sorgen, zu unterstützen. 

£s sei dabei durch Einrichtung einer ßxpr ess-Avisirung 
der in der Mhe der Adress-Orte vomienden Emp langer, durch Nicht- 
einrechnong der Mittagaseit in die Frist und durch die Gestattong 
der Bei- und Entladung vor Beginn und nach Beendigimg der-Dienst- 
stunden, sowie durch die s^enerelle Bestimmung, dass, falls durch 
die verzögerte Entladung keine Verzögerung in dem Rücktransport 
des Wagens entstanden, von Erhebung von Strafmiethe Aljstand zu 
nehmen, dafür gesorgt, dass die qu. Maaäsregel zu keiner Härte führe. 

Dass die &hebung von Strafmiethe in der That sieh nicht 
sehr Mdcend erwiesen habe, resp. dass bei Festsetsung derselben 
allen Billigkeitsrücksichten Rechnung getragen sei, gehe schon dar- 
aus herror, dass bei der Direktion keine einzige B^sdiwerde gegen 
die Verfügungen der Betriebsämter wegen Ablehnung der Jäücker* 
stattuug von Wagenmiethe eingegangen sei. 

Als ein Miss stand habe sich allerdings herausgestellt, dass 
bei einzelnen Gütern, welche m bedeckten Wagen befördert werden, 
die Frist yon 6 Standen znr Be- und Entladung in der That zu 
kurz gegrifilsn gewesen sei, da yerschiedene Guter, -insbesondere zer- . 
brechliche , aus einzelnen Stficken bestehende , sich nicht in dieser 
Frist ent- oder beladen lassen. Es sei in solchen Fällen stets auf 
desfallsige Reklamation von Erhebung der Strafe Abstand genommen 
und werde s. Z., falls sich wieder eine Herabsetzung der Frist als 
nothwendig erweisen sollte, in Erwägung genommen werden, ob 
aiciit fOr einaelne Soidnngen Ausnahmebertunmungen zu erlassen 
seien. 

e* IMe im Beitsehea Handelstag feetellteii Antrlfe weven des Elnf vsses 
der Keaerganlsatteii des BtseabaluiweseiMi. 

Auf dem 10. Deutschen Handelstng war auch der Einfluss 
der im Eisenbahnwesen eingetrete nen Aen derungen auf 
die Leistnngen imTarif- nnd Otitererkehr znr Debatte gestellt 
nnd folgende Resolutionen beantragt: 

1. .Der Deutsche Handelstag erblickt in dem seit YerstaatHchnng 
eines grossen Theils der preussisohen Privatbahnen zu Tag getreteneu 
Bestreben, die Tarife — ohne Rücksicht auf die konkreten 
Verhältnisse der verschiedeuen Landestbeile — zu 
generalisireu, eine grosse Gefahr für die gesunde Entwicklung unserer 
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wirtbschaftlichen V^rhältaisse. Er erklärt sich daher sowohl gegeQ 
die Einführung eines Normaleinheitstarifs für säiiinitliche preussischeii 
Staatsbahu bezirke als auch gegen jede andere nur unter Schädif^ung 
berechtigter Interessen durchführbare Unifizirung der FracLteäUe. 
Des Ferneren ist der Deutsche Handelstag, indent er davon ausgeht« 
dass der - SehutK der inlftndisefaen ProdnktionsiiiteireflBeD Saehe der 
Beidusollgesetzgebnng Ist, der Ansiebt, dass bei der Erstellung 
Ton EisenbabntarifiBn nur tarif-, nicht aber handelspolitische (je- 
si^tspunkte maassgebend sein dürfen. 

II. Wenngleich iu Bezug auf die Leistungen des Staataeisen- 
babubetriebs im gegenwärtigen Augenblick ein endgültiges ürtheil 
verfrübt sein würde, so erachtet iluch der Haudelstag es im lu- 
tereBBe einer Steigernnff der Leutnogafahigkeit der Bahnen fSr erforder- 
lich, daes die für die VerwaUnng derselben maassgebenden Instanzen 
one grössere Selbstständigkeit erhalten, als bisheri 
• Unter diesem Gesichtspunkt hält er dafür, dass 

1. das in den Staatsbahneu investirte Kapital als ein selbst- 
ständiges Vermögeusobjekt zu verwalten, mithin üeberschüsse 
nicht au den allgemeinen Staatshaushaltstat abzuführen, viel- 
mehr zur Verbessrang des Verkehrswesens za verwenden sind ; 
'ä. den Bisenhalin-Direktionen eine erweiterte Kompetena in Ver^ 
Valtung, Betrieb nnd Ban, inibesondere aneh in finanzieller 
Beziehung, eingeräumt werde. 
Gegen die Beschlussfassung in Betreff dies<M- Autnii^e Wandte 
sich der \ ertreter unserer Handelskammer und motivirte die folgen- 
den Anträge: 

1. Der Uandelstag überreicht die Anträge der Herren Referenten 
znr Berathnng den Handelskammern und den Eisenbahn- 
Konferenzen. 

2* D& Handelstag erachtet die baldige gesetzliche Einrichtung 
▼on Eisenbahmräthen und eines lAndes-Eisenbahnraths fOr 

dringend geboten. 

Dieser Antrag wurde von den Vertretern der Handelskammern 
Halle und Karlsruhe empfohlen und im ersten Absatz mit 62 gegen 
25 Stimmen zum Beschluss erhoben. 

Dem PrSflidinm des Bentschen Handelstags, das auf Grund dieses 
Beachlnsses ein Gutachten fiber die von den Referenten gestellten 
Antr&ge mit Rundschreiben vom 21. Jannar d. J. einforderte, theilten 
wir mit, dass wir uns gegen die von Bremen und Es.sen gestellten 
Anträge, bezüi^lieli des Eisenbahnwesens, au8S|prechen. 

Unsere Gründe dagegen sind folgende: 

Zu I. AU Ziel der Tarif bilduug fordern wir Einheitlich- 
keit, Stetigkeit nnd üebersiohtliehkeit. Eine blosse formelle 
GteiehmSssigkeit -des Tanfschemas nnd der Tarifvorschriften genagt 
zur Erreichung dieses Ziels nicht. Vielmehr niuss eine' gewine 
materielle Einheitlichkeit hinzutreten , um die zahllosen, dem 
Klassifikationssystem entwachsenen Verschiedenheiten zu beschränken 
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und zu einer einfacheren und gleich massigeren Gestaltung der Tarife 
zu gelangen. Wir können deshalb der Tarif-Ordnung, wie solche 
m dem Beiklit Aber die Betriebs-Ergebuisse der Staatsbahnen im 
. J«br 1880 bis 81, Aiiliige24, begriiudet ist, unsere Billigung um so 
weniger versagen, iEils diese ümgestaltnng unter schonender Berfick- 
siehii^img berechtigter -Interessen vor sieb gehen soll. 

(Tegenüber dem letzten Satz des Antrags I verweisen wir auf 
<lie Krkläruug des Bevollmächtigten zum Buiulesrath, Herrn Geh. Ober- 
Regierungsraths Körte in der Reichstagssitzung vom 5. Dezember 
wonach der Herr Minister der ÖÖentlicheu Arbeiten die Genehmigung 
znr EHnführnng Ton Differenziiütarifen im isternationalen ver- 
kehr nur dann zn ertheilen beabsiebtigt, wenn entweder eine 
Bcnachtheilignng deutsclier wirthschaftlicher Interessen überhaapt 
nicht zu besorgen ist, oder doch überwiegende Interessen anderer 
Zweige der Volkswirthschaft für die beantragte Tarifermässigung 
sprechen, insbesondere die Interessen des deutschen Seehandels oder 
der inländischen Konsumtion oder derjenigen der eigenen Ausfuhr 
oder endlich die eigenen Interessen der Eisenbahnen in Frage kommen. 
Wir finden keine Ursache , daran an aweifeln, dass der ausge- 
sprochenen Absicht gemäss nach diesen Grundsätzen die Ausuahme- 
und Differenzialtarife erstellt werden. Ueberdies sollen diesolITen der 
- Berathung und Genehmigung des Landeseisenbahn-Raths niiterliegen. 

Zu II. Nachdem der Gesetz-Entwnrf über die Verwendung der 
Jahresüberschüsse der Kigeubahnen dem Abgeordnetenhans zugegangen 
ist, wonach diese üeberschüsse , 1) zur Verzinsung der jeweiligen 
Staats-Sisenbahn-EapitalBchald, 2) aar Ansgleichnng eines etwa vor- 
handenen Deficits in der StaatsVerwaltnng, 8) znr .Bildnng eines 
Bisenhahn-Reservefonds verwendet werden sollen, meinen wir in die 
gesetzgeberischen Obliegenheiten des Abgeordneteuhanses in dieser 
Beziehung nicht eingreifen zu sollen. 

Wenn ferner Antrag II. den Eisenbahn-Direktionen eine er- 
weiterte Kompetenz in Verwaltuug, Betrieb und Bau, insbesondere 
anoh iu finanzieller Beziehung einräumen will , so berücksichtigen 
wir, dass die Uebergangsperiode der Yerstaatlicbnng noch nicht ab- 
geschlossen, eine endgültige Abgrenzung der Direktipns-Befugnisse also 
noch nicht möglich ist. Abgesehen hiervon bietet die jetzige Ver- 
waltuugs-Organisation für uns selbst keinen Grund eine Abänderung 
derselben zu beantragen. In den Motiven zum Entwurf eines Ge- 
setzes, betr. den weitereu Erwerb von Privat- Eisenbahnen für den 
Staat, heisst es m Bezug auf diese Organisation: »Die Abgrenzung 
der sachlichen Zaständigkeit swischen den oberen nnd den niederen 
Verwaltnngsbehdrden ist nach dem Cresichiapnnkt thnnüohster De- 
zentralisation geregelt. Für die örtliche Abgrenzung der Bezirke ist 
bei den Streckenbehörden (Betriebsämtern) im Wesentlichen der Be- 
triebswechsel, bei den oberen Behörden (Direktionen) dagegen vorzugs- 
weise die Rücksicht bestimmend gewesen, jeder Verwaltung ein 
möglichst geschlossenes und für die volle Ausnutzung des Yerwaltuugs- 
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Apparats geuügeDd grosses Verkehrsgebiet zu überweisen. Darch 
eine solche natnrgemässe Bildung der Verwaltuugskörper sind feste 
und für das Publikum leicht zu übersehende Formen des äusseren 
VerwaltuDgs- Apparats gefunden. Praktisch hat sich die Organisation, 
anbeschadet ihrer weiteien Ausbildung und Eigänsnug für die be- 
sonderen Bedürfnisse einselner Gebiete mit sehr starkem und kon- 
zentrirtem Verkehr, vollkommeu bewährt. Sie ermöglicht eine prompte 
und wohl geregelte Verkehrs- und Betriebsleitung und hat sich so- 
wohl für die Interessen des Verkehrs, wie far- die Oekonomie der 
Verwaltung als zweckmässig erwie&eii.* 

Wir finden au diesen Grundsätzeu nichts auszusetzen, erkennen 
hiagegen die Ri4diti|(keit dexaelben in der gfinsti^n Eiowirkuig, welehe 
die nene Orgauisation auf den Personen- und Qüterrerkehr zur Folge 
hatte. Der seitweise angetretene Wagen maugel, der zum Tbeil 
dem Uebergangsstadinm aur Last fallt, wird hoffentlich naeh Ver- 
mehrung des Wagenparks und nach Ausführung der in Aussicht 
genommenen Verkehrsmaassregeln nicht wieder auftreten. Dagegen 
ist der Reiseverkehr in Bezug auf die Benutzun^^ der Retourbillets, 
die Gewährung von Gepäck - Freigewicht, GeselWchafts-Fahrten, die 
Besetzung der Konpls usw. wesentlich erleichtert. Auch der Gnter- 
ferkehr gewann durch die Verküraang der Transportfristen, Ep- 
weiterung der direkten Expedition, Beseitigung der ÜeberfuhrgebiUuren 
und Ausscheidung der unwirthschaftlicheu Umwegtransporte, so dass 
für den GiUerdienst diejenige Linie ausgewählt werden kann , welche 
für die Verkehifeleitnug die ökonomischeste und für das Publikum die 
beste und kürzeste ist. Die Ermässigung der Expeditiousgebühr auf 
kün^ Entfernungen, die Befördernug der Massengüter im Spezialtarif 
in. auf Entfernuugeu über 100 Kilometer f&r den Silberpfennig-Sata, 
sowie die Ermässigung de« Tarifeatzes für die 5000 Kilogramm- Wagen- 
ladungen auf 5 Pfenn^ für den Tonnenkilometer, die bevorstehende 
Ausgabe der allgemeinen Tariftabellen für da? <]i;esammte Staatsbahn- 
uetz in einem einzigen Heft, das Alles sind Momente, welche für die 
neue Organisation sprechen. 

f. Ins den Elsenbaliii-Konferenzen. 

V e r t r e t u n der P r e u s s i s c h e n e i' k e h r s - 1 n t e r e s s e n t eii 
bei den u i c h t p r e u s s i s cli e n E i s e n b a h n - B e z i r k s r Ii t h e n. 

Auf der hie5<igen Dezember- Konferenz braeliten wir folirendeii 
Autrag ein: Die Konferenz wolle den Herrn Minister der ööentlichen 
Arbeiten, Staatsminister Maybach ersuchen, dahin zu wirken, das» 
Handel, Landwirthschaft mid Industrie derjenigen preussischen Ver-- 
kehrs-Gebiete, welche von nichtprenssisehen Bdhnen durchzogen oder 
berfllirt werden, bei den betreffenden, neu eingerichteten niätpreus- 
sischen Landes-Eisenbahnrathen vertreten und ein auf Gegenseitigkeit 
gegründetes Verhältnins in dieser Beziehung eingehalten werde. 

Motive: Von der 3. und 4. Eisenbahn-Konferenz ist der An- 
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trag angenommen worden, eine Vertretung der nichtpreussischen 
Verkehrs-Interessenten bei den preussisclien Kiscnliahn-Bezirksräthen 
zu befürworten. Nach Enirichtuiig der Königlich Bayerischen, Gross- 
herzoglich Badimshen und Hessischen Eiaenbahn-B&the encheint es 
der Gerechtigkeit und Billigkeit entsprechend, dass das gleiche Zu- 
gestSndniss auch den Preussischen Interessenten seitens dieser Berne* 
rnngen gesichert und ein Gegenseitigkeito-Verhältiuss in dieser Be* 
Ziehung eingeführt werde. 

Der Herr Präsident bemerkt, dass die Verwaltung nicht er- 
mangeln werde, den Autrag zur Kenntnius Sr. Excelienz des Herrn 
MinuteiB zu bringen. 

Geschäftsordnung. 

In der Frankfurter Konferenz vom -25. Juni 1881 wurde von 

uns ein Antrag gestellt und angenommen, wonach ohne schriftliche 
Motive eingebradite AnteSge in der Regel als ordnungsmSssig ange- 
meldet nicht angesehen und mithin in die Tagesordnung nicht auf- 
genommen werden sollen. -Auf der Konferenz vom 21. Dezember 
1881 hatte die Handelskammer Offenbach die Aufhebung dieses Be- 
schlusses beantragt, zog jedoch den Antrag zurück und stellte dafür 
den folgenden: Die Konferenz wdle beschliessen , Antrage ohne 
8duriftli(£e Motive sind zwar zu^ssig, sollen jedoch erst nach Erle- 
digung der mit Motiven zur Tagesordnung angemeldeten Anträge 
zur Verhandlung gelangen. Unser Vertreter führte dagegen aus, 
dass der Frankfurter Antrag auf schriftliclie Motivirung wenige Wo- 
chen vor der einstiuiiuigen Annahme in Frankfurt auch in Hannover 
zur einstimmigen Annahme gelangt sei und zwar mit Hinweis da- 
rauf, dass die yorgeschlagene Bestunmung vorzagsweise im Interesse 
der Konferenz-Theilnehmer selbst liege. Der Umstand ferner, dass 
die Tendenz und Tragweite unmotivirter Anträge aus dem Wortlaut 
derselben nicht immer deutlich sei, werde eine rasche und sachge- 
rallsae Berathung oft erschweren. Dagegen werde eine sachgemässe- 
schriftliche Motivirung der Unterstützung und Annahme eines An- 
• tragg gewiss forderlich sein und bei Stellung der Anträge selbst zu 
grösserer Bedachtsamkeit führen. 

Nachdem der Hauptantrag zuifickgezogen, wurde der Yermitt» 
Inngs-Antrag bei namentliche Absämmung abgelehnt. 

Retonrbillets. 

Auf der 7. Frankfurter Konferenz stellten wir folgenden An- 
trag, beftr. Gültigkeit der Betourbillets zwischen 
London und Frankfurt am Main auf beiden Rhein- 
ufern: Die Königliche Eisenbahn - Direktion wolle dahin wirlnm, 

dass die Gültigkeit der Retonrbillets auf der London - Vliessingen- 
Frankfurt a. M.- Route für beide Rheinufer auch für die Strecke 
Wesel-Boxtel durchgeführt, ein entsprechender Aufdruck auf die Bülets 
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und ein genügender Aufenthalt zwischen dem von Neuss kommenden 
. und dem nach Troisdorf abgehenden Zug (2. 40 bezw. 2.5o Nachm.) 
behufa Umladung des Gepäcks auf die vorgeschriebene Route veran- 
lB88ft werde. Motive: £s werden in Frankfiirfc naeh London über 
VHesamgen BetoorbiUete. ausgegeben, welchen znfolge der Befürwor- 
tung der Handelskammer Frankfurt Gültigkeit anf den Bahnen der 
linken wie der rechten Kheinseite verliehen wurde. Wer jedoch von 
Frankfurt diese Tour auf der rorhten Kheinseife mit dem allein 
hierzu geeigneten Znji" 9. 13 Ulu* Morgens unterninmit, wird nur bis 
Wesel bei()rdert, muss aber von Wesel bis Boxtel ein Billet naoh- 
lösen. Ebenso ergeht es auf dem Kückweg. Nachdem einigen 
Beisenden im vorigen Sommer die Unannehmlkhkeit entstanden und 
deswegen Berofung eingelegt war, verfügte die Msenbahn-Yerwal- 
timg, dasB. die Reisenden im Voraus auf diesen Umstand aufmerksam 
zu machen seien. Derselbe macht jedoch die Gültigkeit der Billets 
für die rechts- und linksrheinischen Bahnen illusorisch, denn der er- 
wähnte 9.15 Uhr-Zug kann nur über Wesel-ßoxtel rechtzeitig das 
Dampf boot erreichen. Auf einer kürzlichen Rückreise von London 
Hess der Reisende, der mit Retoorhillet Frankfurt-Vliessingen-London 
.versehen war, seinen Koffer fiber Eöln-Oberlahnstein-Rüdesheim ein- 
schreiben, verliess London' Abends 8 Uhr nnd langte rechtzeitig 
2.io Uhr Nachmittags vor und nach weiteren 10 Minuten in dem Cen-., 
tralbahnhof in Köln an. Schon 5 Minuten später 2,5.0 Uhr ging der Zug 
nach Frankfurt \na Deutz -TroisdorT ab und Lmgte der Reisende 
Abends 8.50 Uhr aut der Taunusbahn in Frankfurt an. wälu'end der 
Koffer, welcher der knappen Zeit halber über Mainz gesanilt war, 
in Frankfurt erst 10.is Uhr Nacfits eintraf. Die übermüssige Eile 
in Köln erscheint aber umsoweniger geboten, als anf der Station 
Niederlahnstehi ein falirplanmäaaiger Aufenthijlt von 18, in Wirk- 
lichkeit von 15 Minuten, stattfindet und das Verränmtc hier leicht 
einzuholen wäre. Herr Regierungs- Assessor Gamp be/lauert, eine 
Erfüllung dieses Wunsches, in der auch die Direktion eine erhebli<'he 
Verkehrs-Erleichteruug erblicken würde, nicht in Aussicht stellen 
zu können, da die Niederländische Staatsbahn an der Route über 
Veolo mit einer erheblich grösseren Kilometerzahl hetbeiligt nnd daher 
die fckknltative Benutzung der Billeta fiber beide Routen nicht zugestände. 
Es sei daher für die Direktion nichts anderes übrig geblieben, als zur Be- 
friedigung des Verkehrs-Bedürfnisses bei den betheiligten Verwaltungen 
den Antrag auf Einführung von Billets auch über die rechtsrheinische 
Route zu stellen. Dieses sei bereits vor mehreren Monaten ge- 
schehen, jedoch seien die Verbandlungen in Folge des geringen Ent- 
gegenkommens der NiedefiSndiBchen Staatseisenbahn- Verwaltung bis 
jetzt nocii nicht zum Abschluss gelangt Seitens der König&hen . 
Eisenbahn-Direktion werde die Angelegenheit auch weiter in Gemein- 
schaft mit d^ KönigHchen Eisenbahn-Direktionen zu Köln verfolgt. 

Auf unseren Antrag theilte die Königliche Eisenbahn-Direktion 
in der 7. Konferenz mit, dass für die Stationen Frankfurt und Offen- 
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bach 4tägige Eetourbiilets nach Leipzig zur Einttihrmig gelangt 
seien. 

Auf der HannoYerachen Konferenz vom 27. April v. J. frag 
der Vertreter von Dortmtind an, öb die Bfickreise am letssten Tacr 
der Gültigkeitsdauer eines Retoiurbillets nur anzutreten sei, oder ob 
dieselbe an diesem Tag vollendet werden müsste. Von Seiten der 
Eisenbiihn-Direktion wurde erklärt, auf den preussisclien Staatsbahnen 
brauche die Rückreise erst am letzten Tag der Gültigkeitsdau^ . n u r 
angetreten zu werden. 

Annahme von Banknoten. 

Die Annahme von Noten der Bank für Süddcutschland und der 
Frankfurter Bank seitens der Eisenbahnkassen in Frankfurt, Bocken- 
- heim und Giessen, ist Seitens der hiesigen und der Hannoverschen 
Direktion genehmigt. 

Tarifirung von Palm«, Palmkern- und Kokosnuas-OeL 

Auf der Konferenz zu Hannover vom 27. April y. J. wurde der 
▼on uns gestellte Antrag »für die Artikel Palm-Oel, Palmkern-. 
Gel und Ko kosnuss-Oel dieselben Tarifsätze, Wdie im Seehafen- 
Tarif für Talg vorgesehen seien, zur Anwendung zu bringen«, ange- 
nommen. Ilinsichtüch dieser Artikel theilte der Vertreter der Eisenbahn- 
Direktion mit, dass früher von 'Harburg ermässigte Sätze nach Süd- 
deutbcliland bestanden hätten. Diese seien aufgehoben, weil sich 
andere Fabriken in Magdeburg und Köln darüber beschwert hätten, 
dass eine Konkurrenz-Fabrik Ermlssigungen genösse, die ihnen ver- 
sagt seien und Zwecks vollständiger Parität die Beseitigung dieaer 
üngleichmässigkeit verlangt hätten. Hiergegen wiesen die Vertreter 
von Hamburg, Harburg, Bremen und Hannover darauf hin, dass die 
Palnikern-Üel-Fabriken iu Harburg seit ca. 20 Jahren beständen, 
aber, wie überall, seit uugetähr 10 Jahren eineu ganz erheblichen 
Aufschwung genommen hätten, da jetzt Palmkern-Oel für die Seifen- 
fabrikation unentbehrlich sei. Die KonkuzienzrFabriken in Magde- 
burg, Köln und Gross^Geran hätten nicht die Bedeutung der - Har- 
burger Fabriken und verarbeiteten jede pro Jahr ungefalur 6000 Tons 
Kerne. Aus den Kernen selbst würde etwa 40 Prozent Oel gewonnen, der 
Rückstand sei aber noch für die Landwirthschaft werthvoll. Nach 
Einführung der Frachterliöhung für Harburg, also seit etwa zwei 
Jahren, seien circa 3G00 Tonnen zu Wasser über Kotterdam und nur 
circa 2285 Tonnen mit der Bahn befördert worden, während früher 
die Beförderung ausschliesslich per Bahn ^folgte. Durch die jetzigen 
hohen Tarife sei namentlich nach ElsasB-Lothringen und der Schweiz . 
die Konkurrenzfähigkeit für Harburg erschwert, besonders, da für 
die Schweiz auch die Französische Konkurrenz in Frage komme. Die 
Agitation gegen die Ausnahme-Tarife für Harburg gehe von einem 
einzelnen Mann aus, der in Magdeburg-Köln Paimkern-Oel-Fubriken 
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habe, besonders im Interesse der Kölner Fabrik. Die von diesem be- 
hauptete Scliädigmig sei nicht vorliandeu. Denn das Rohmaterial 
werde in Livervool, London, Hamburgs Bremen und Rotterdam ge- 
kauft. Von liverpool aber stelle sidi dasselbe loko Köln und loko 
Harburg gkich noch. Für den Tersand - des Fabrikats aber muok 
SüJdeutschland und der Schweiz ständen billigere Wege ab Köln 
als ab Harburg zur Verfügung und hätten die Harburger Fabriken 
die Differenzfracht stets zunächst zu übernehmen, dass letztere t;*otz- 
dem noch Absatz nach dem Süden hätten, habe darin seinen Grund, 
dass die Kölner Fabrik den Bedarf nicht decken könne. Seit Auf- 
hebung dieser Fn^.ht-Ermässigung werde ein grosser Theil dieser 
Einfuhrartikd in fremde H&fen und auf den Wasserweg gedrängt. 
Ausserdem seien aber auch die Rheinischen Fabriken, auf deren 
Dringen die Aufhebung der Ermässigung für Harburg erfolgt, 
günstiger gelegen als die Harburger Fabriken, da ihnen für ihre' 
VersendmifTen nach Süddeutschland etc. der billigere Wasserweg /u 
Gebote stehe. Auch, könne man sich nicht damit befreunden, <];iss 
für die billigeren Artikel »Palm-Oel und Palnikern-Oel« die Er- 
mässigung aufgehoben sei, während sie iSr die thenerem Artikel 
»Talg, Schmalze etc. fortbestehe. Endlich sei es bessert das Eoh- 
niaterlal zu beziehen und bei der Herstellung des Fabrikates damus 
im Inlande Arbeiter zu beschäftigen, als die Versorgung des in- und 
ausländischen Marktes mit den Fabrikaten der ausländischen Kon* 
kurrenz zu überlassen. 

Der Herr Minister für die öffentlichen Arbeiten hat die Bewilligung 
des betreffenden Ausnahme-Tarifs angeordnet. 

Ueberschlag von Stttckgütern. 

Für den Ueberschlag von Stückgütern von dem Main- 
Weser-Bahnhof bis Bahnhof Sachsenhausen und umgekehrt wurde 
seither von den beiderseitigen Güter-Expeditionen eine Gebühr von 
0,35 Mark fOr 100 kg erhoben, während die FiUdit fOr Stöckgüter 
▼on Bockenheim nach Sachsenhausen nur 0,26 Mark fOr 100 kg 
beträgt. Auf unseren Antrag ß,uf Ermässigung dieser Uebergangs- 
Gebühr wurde mitgetheilt, dass der betreffende Satz. auf 0,23 M£j*k 
ermässigt sei und voraussichtlich noch w^ter, nämlich auf den Be- 
trag yon 0,14 Mark ermässigt werde. 

Abrundung bei SttlckgÜtern. 

tFnser Antrag: Sendungen unter 20 kg werden hSehstens fOi 

20 kg , das darüber hinausgehende Gewicht wird bei Stückgütern 
bis zu 50 kg mit 5 kg, bei Stückgütern über 50 kg und bei Wagen- 
ladungi^tern mit 10 kg steigend so hoch berechnet, dass jede an- 
gefangene resp. 10 und 5 kg für voll gelten, wurde von der Frank- 
furter Konferenz vom 21. Dezember y. J. einstimmig angenommen. 
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Aufuahiueächeinb ücher. 

Auf der 7. hiesigen Konferenz stellten wir den Antrag, Königliche 
Eisenbahn - Direktion wolle dahin wirken, dass Auf nahme- 
sch ei üblicher bei allen G^üter-Expeditionen der Staatsbahnen ein- 
gerichtet werden. 

Um melirfach geäusserten Wünschen des Verkehrs-Publikums 
entgegen za kommen, wird die Direktion j^ebeten, die Güter-Expe- 
ditionen anzuweisen, jedem Privaten auf verlangen ein Aufhahme- 
scheinbuch behufs fortlaufenfler Ertlieihmg von Anfiiahmesdieinen 
im Sinn des § 50, Nr. 5 des Betriebs-Keglements ge^en Ersatz der 
Selbstkosten abzuoreben. Herr Regiernngs-A'^spssor Gamp erklärte, 
(hiss die Königliche Eisenbahn-Direktion gei n bereit sei , die Eiu- 
füliriüig von Aufnahniescheinbüchern nach Möglichkeit zu })egiiiistigen 
und bisher auch stets die Genehmigung hierzu ertheiit habe. Da 
. jedoch bisher nur in 2 — 3 Fällen Anträge auf Gestattung von Auf- * 
nahmescheinbllchem an die Direktion gelangt seien, so könne, die- 
selbe den Druck dieser Bücher, der nicht unerhebliche Kosten ver- 
ursachen würde, nicht veranlassen. Dagegen wolle sie sich mit den 
anderen Direktionen wegen gemeinschaftlicher Beschaffung derartiger 
Bücher oder i;ills dieselben bereits von einer Venvaltnng gedruckt 
seien, wegen Uebeilussung einer entsprechenden Anzahl von Exem- 
plaren in Verbindung setzen, um dem Publikum den Bezug derselben 
zu einem biUigen Preis zu ermögHchen. 

Unser Vertreter erklärt sieh hiermit einverstanden, indem 
er noch wiederholt, dass bei der Bayerischen Staatsbahn bereits 
Aufnalmiescheinbücher gedruckt seien und vom Publikum sehr be^ 
nützt würden. 

Büchertransport. 

Auf der 7. Konferenz stellten wir den Antrag, die Bücher- imd 
Zeitschriften-Eilsendungen von Leipzig nach Frankfurt a. M. und 
den Nachbarorten Ynit dem Abends 10 Uhr 55 Minuten von Leipzig 
abgehenden NaehtsehneUzng zu befördern. 

Während früher die von Leipzig abgehenden Bücher-Eilgut- 
sendun^^en regelmässig durch den Abends von dort ab icilu enden Schnell- 
zug befördert wiu'den und bereits am fol<^'enden Morrjen hier zur 
Ausladung gelangten , ist seit mehreren Jahren diese Beförderung 
nach Frankfurt a. M. ausgeschlassen. Die Eilballen müssen bereits 
Nachmittags in Leipzig aufgegeben werden und treffen erst am 
folgenden Tag Nachmittags 12 Uhr 45 Minuten in Frankfurt ein, 
sodass die Beförderung dieser Eilballen, welche meist dringende Be- 
stellungen auf Bücher, Zeitschriften enthalten, fast einen vollen Tag 
in Anspruch nimmt. Da nun aber andererseits die Bücherballen 
mit Schnellzügen befördert werden, so dürfte dieser Modus der Be- 
förderung auch bei den Leipzig-Frankfurt gellenden Eilsendimgen 
in Anwendung zu bringen sein, um so^mehr, als es sich dabei um 
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sehr bedeutende regelmässifxo Sendungen handelt , die stets nn be- 
stimmten Tagen expedirt werden, Sämmtliche Buchhändler in 
Frankfurt und ünio:e^end haben deshalb drin<;ende Eingaben an 
die Handelakammer gerichtet, da die Gewährung dieses Antrags 
eine Lebensfrage för den Fraxdcfarter Yerlags- nnd SortimentB- 
' Buchhandel ist. 

Namens der Königlichen Eisenbahn-Direktion erklärt Herr Regie- 
nmgs-Assessor Gramp, dasa dem Antrag auf Beförderung der Bücher 
und Zeitschriften mit dem Nachtschnellzug aus Rücksichten für die 
Sicherheit des Betriebs nicht stattgegeben werden könne. Bis zum 
Jahr 1873 habe zwar die Beförderung mit dem fraglichen Zug statt- 
gefunden, sei jedoch aus Anlass eines Unfalls bei Froettstedt einge- 
stellt -worden und habe auch das Reichseisenbahnamt au^esprochen, 
dass die Beförderung von Gütern mit Koniier- und Schnellzügen 
überhaupt nicht scu dulden, jedenfalls aber nur in einzelnen Aus- 
nahmefällen zu gestatten sei. Ein derarti<rer Ausnahmefall Hege , 
aber nicht vor, indem die meisten Leipziger Buchhändler bezw. 
Verleger die Bücherballen seit längerer Zeit schon Donnerstag Abends 
— anstatt wie früher Freitag Abends — abschickten und dieselben 
somit bereits am Freitag in die HlSnde der SortimentshSndler bezw. 
detf Pabfikums* gelangten. Die BeftJrderung mit dem Schndlzng 
würde aoss^deni zahlreiche Berufungen zur Folge haben. 

Diesen Ausführungen entgegen glauben wir, dass wenn die 
Beförderung der Rücherballen auf der einen Route iia< h Stuttgart 
mit Schnellzug geschieht, dies auch auf der anderen Route geschehen 
kann. 

Frachtbriefformnlare. 

Gfiltigkeit der Frachtbriefformnlare. Unser Antrag 
ging dahm: 

»die von einer deutschen Eisenbahn- Verwaltung abgestempel- 
ten Frachtbriefformnlare sind von allen deutschen Verwaltungen 

anzuerkennen.« 

Dieser Antrag ist durch die inzwischen erfolgte Gestattung 
erledigt. 

Fahrpläne» 

Allgemeine Klage wird über den neuerdings angeordneten Fahr- 
plandruck geführt. Der Umstand, dass die Stationen nur einmal 
angegeben sind und mittels eines Pfeiles angedeutet wird, ob die- 
selben von oben oder unten zu lesen sind, verwirrt anstatt zu orien- 
tiren. Für die Lokalyerkehre werden besondere, deutliche Fahrpline 
gewünscht. 

Beförderung von Langeisen. 

Nach den allgemeinen Bestimmungen des deutschen Tarifschemas 
(I, 4, Litt, b.) werden G^enstände, weiche wegen ihres ausserge- 
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wöhuliclicn Umfangs in gedeckt gebauten Wagen durch die Seiten- 
thüren nicht verladen werden können, nur als Frachtgut mich den 
Bestimmungen über die Wagenladungsgüter, jedoch unter Berech- 
ntmg der Fracht nach der StfickgatklasBe mindestens f4lr 1000 
kg fOr jeden verwendeten Wagen nnd für jede Frachtbrieisendnn^ 
befordert. 

Die hierdurch für einzelne Gegenstände des gewöhnlichen Ver- 
kehrs, insbesondere für Langeisen, lange Holz- oder Eisenstangen, 
Leitern nnd dergl. herbeigeführte Erschwerung hat den Königlichen 
Eisenbahn-Direktionen Veranlassung gegeben, eine erleichternde Be- 
stimmung zur Aufnahme in die allgemeinen Tarifvorschriften in An- 
trag zu bringen und deren Annahme in der General-Konferenz der 
deutschen Eisenbahnen am 20. Mai 1881 zu befürworten. Der An- 
trag wurde indessen von dar Mehrheit der vertretenen Bahnen ab- 
' gelehnt. Die Handelskammer zu Frankfurt a. M, hat dessen 
ungeachtet unterm 13. Januar c. eine dringende wiederholte Vor- 
.stellung um Aufnalmie dieser Tarif Vorschriften an den Herrn Staats- 
minister Maybach gerichtet, der nunmehr in seiner bekannten !• ürsorge 
für den Verkehr mit Schreiben vom 21. Januar die Köni^clien 
Eiaenbahn-Direktionen yeranlasst hat, vom 1. März d. J. ab rar den 
LokalTeckehr und fär den gegenseitigeii A'erkehr der unter Staats- 
verwaltung stehenden Bahnen, sowie für den Verkehr mit den Reichs- 
bahnen in Elsass-Lothringeft und fiir den Verkehr mit anderen 
Bahnen, welche die nämliche Bestimmung demnächst annehmen soll- 
ten, die folgende Ausnahme-Bestimmung in die »Speziellen Tarii- 
Torschriften« unter Hinweis auf Abschnitt I No. 4 Litt. b. der all- 
gemeinen Tarifvorachriften au&nnehmen: 

Ausnahmsweise tritt fOr dnzehie Gegenstände von Eisen 
oder Holz, welche wegen ihrer Länge dnzch die Seiten- 
thüren eines gedeckt gebauten Wagens nicht verladen wer- 
den können, wie Schienen, Stangen, Bretter, Bohlen, Leitern 
und dergleichen, falls der Versender gelegentliche Bei- 
ladung abwarten will, die gewöhnliche P rachtberechnung 
.ein. Diese Absicht des Versenders ist in solchem 
Fall im Frachtbrief ansdrücklich zu bescheini-^ 
. gen. Die Annahme zum Transport und die Auf- 
flrücknng d e s E x p e di ti o n ss tem p eis auf den Fracht- 
brief 55, 49 des Betriebs-Reglements) erfolgt erst dann,, 
wenn die. Verladung möglich geworden ist.« 

Boot-Fra<diten. 

■ 

• 

Der hiesige Bootbau, welcher wohl im Stande wäre, den Bedarf 
weit entfernter Rudervereine zu decken*, wird durch die Fracht Ver- 
hältnisse derart gedrückt, dass es ihm unmöglich wird, der aus- 
ländischen Konkurrenz, welcher grossentheils der Wasserweg zur Ver- 
fügung steht, mit Nutzen entgegen zu treten. Nach den heutigen 
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Tarifvorschriften mu9^ für die libei 9 Meter langen Boote, zu dem 
eigentlichen Tra^w;i<z;cii ein Öchntzwagen genommen werden, dessen 
Frachtberechimn<j; tlieurer als die des ersteren ist. So stellt sich 
ein Wagen nach Triest auf 14(J Mark 16 Pf., ein solcher mit Schutz- 
wagen auf 320 Mark 40 Pf., ein Wagen nadi Stnmbixig auf 44 Mark 
. 90 Ff., ein solcher mit Schatawagen auf 101 Mark 15 Pf. Bs wSre 
klingend m wünschen, dass eine besondere günstigere Tarifirung dieser 
anfbltÜienden Industrie, weldie gegen England k4>nkürrirt, zu Hilfe 
käme. 

9. Die ChtttkaHbahn. 

Die Eröflnung der Gotthardbahn wird hoffentlich einen beleben- 
den Einfluss auf den Güteraustausch zwischen Deutschland einerseits 
imd Italien, Nord-Afrika, Elein-Asien lind die durch den Suezkanal 
naher gerückten Asiatischen Länder herbeilBliren. Um das Unserige 
aar Vorbereitung der den neuen Verkehrsw^ benützenden Produkte 
und Fabrikate zu thnn. haben wir bei den zuständigen Behörden 
Gewährung von Ausnahmetarifen auf der neuen Koutc beantrugt. 
üm eine Ueber.sicht über das Verkehrsgebiet des Gotthard nördlich 
von Frankfurt zu geben, lassen wir eine Entfernungstabelle folgen. 



Das nördliche Yerkehrsgebiet des Gotthard. 
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In welchem Maasse der Verkehr Deutschlands mit Italien 
einer weiteren Entwicklung fähig ist, beweist die geringe Betheiligung 
Deutschlands an dem Gesamm^erkehr mit diesem Land, der aicn 
wie folgt stellt: 
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Kommerzieller Werth in MUltonen Lire. 
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17,7 


Ver. Staaten von N.-Amerika 


39,9 


54,2 


27,2 


36,5 


Deatschland 


25,2 


39,5 


IM 


20,8 


Sodamerik. Republiken 


G0»8 


28,0 


43.5 


27,8 


Türkei 


55,6 


40,4 


8,5 


14,8 


Andere Lflnder 


«2,3 


115,1 


SO,« 


69,6 


Summa 


1160,7 


1070,8 


966,5 


1045,8 



k. BtibelfUeiie Teikehnselt. « 

Wenn einerseits das Prinzip der Einheitliclikeit auf verschie- 
denen Gebieten des Eisenbahnwesens im wirthschaftlichen Interesse 
eine NoÜiwendi^keit ist, so ist dies jedenfaUs in einem Ptmkt nicht 
der Fall, nämli(ä bezfigfich der Einfuurung der Berliner Zeit auf 
iillt 11 Eisenbahn-Uhren und allen axush. für das grosse Publikom 
bestinmiten Fahrpliinen, 

Dass die Berliner Zeit seit einigen Jahren im inneren 
Dienst auf allen Norddeutschen Eisenbahnen eingeführt ist, erscheint 
ohne Zweifel als ein Fortschritt gegen den früheren Zustand, wo 
jede nochi so kleine Bahn ihren Dienstfohiplan nadi einer anderen 
Ortszeit an&teillen konnte, Voraus sich natünich manche Uebelstande 
ergaben. Heute aber sind die Dienstfahrpläne sammtlich nach 
Berliner Zeit aufgestellt, die für das Publikum aber nach Ortszeit; 
ebenso ist es mit den tJhren. In Folge dessen stellen alle an den 
Eisenbahnen gelegenen Orte ihre Uhren nach der ßahnuhr, um sicher 
richtige Zeit zu haben.*) Diese jetzige Einrichtung verbindet 
also die fKr den Eisenbahnbeamten nöthige Ueb ersichtlichkeit 
mit der ndtiiigen Rflcksicht auf das in den Tenddedenen Orten 
wohnende Pubukmn. 

Trotzdem hat man behauptet, dass diese Einrichtung enorme 
Nachtheiie und Unbequemlichkeiten mit sich brächte, obwohl die- 
selben nicht 80 schlimm sind, wie man angiebt, mindestens nicht so 
schlimm wie die Nachtlieile und Unbequemlichkeiten, die aus einer 
allgemeinen Einführung der Berliner Zeit entspringen würden. Von 
dem reisenden Publikum werden wgmlw»li durch die Verschiedenheit 
der Ortszeiten nur diejenigen berührt, welche auf der Eisenbahn von 
Osten nach Westen od^ YOn Westen nach Osten reisen und yon 
diesen auch nnr Diejenigen, welche etwas weitere Strecken fahren. 

*) Der zweite Minutenzeiger, der schon seit Jahren an den Uhren in den 
Bureaux imserer Yerkehrs-Anstalten angebracht ist und die Berliner Zeit angiebt 
ist dort recht praktisch ; an den Perron-Uhren ist er mindestens überflüssig, 
h&ufig dürfte er sogar bei dem minder gebildeten Publikum Yerwiming anrichten. 
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Denn auf kurzen Strecken merkt das Publikum die Differenzen kaum. 
Viel mehr als die Reisenden werden durch die jetzt bestehende Ein- 
richtung aUerdings die Eisenbahnbeamten betroffen, Tor aUen die- 
jenigen, welche mit der Aufstellung der Falirplüne zu thun haben. 
Diese Beamten mflasen nämUch überall den Fahrplan in doppelter 
Gestalt ausfertigen, zuerst in "Berlinor Zeit - für den inneren Dienst, 
«sodann in »Ortszeit« für <l;is f^it)likuni. Es ist zuzugeben, dass das 
bei einer grossen Eisenbalui-Verwaltuug eine zeitraubende Arbeit ist; 
aie kann aber von den teclumcligescliulten Beamten, ohne Schwierig- 
keit Tolbsogen werden, da die Terwandlong nnr in Additionen oder 
Subtraktionen «iner ÜQr jede Station feststehenden Zahl yon Minuten 
bestellt; Jedenfalls ist es besser, diese Verwandlungen werden in 
den Bureaux der Eisenbahnen ein für allemal ausgeführt, als dass 
man sie dem Publikum überlässt, welches zum Theil <xar kein Ver- 
ständnLss dafür hat. Sollte man aber wirklich beabsichtigen, alle 
Uhren in ganz Deutschland (niclit nur die Eisenbahnuhren) nach 
Berliner Zeit zu stellen und der Bevölkerung im Osten und Westen 
Deutschlands zumuthen, ihren täglichen Arbeitsplan um eine halbe 
Stunde zu ändern, so könnte ein solches ^'()rgehen noch weniger 
annehmbar sein. Die daraus entstehenden Unbequemlichkeiten wtlrden 
viel grössere Dimensionen annehmen, als di*« bisherigen, weil sie 
nichl nur das mit der Eisenbahn verkehrende Publikum treffen 
wurden, sondern das ganze Volk. Was für Veränderungen in 
den Arbeitsplänen aller Menschen nöthig sein würden, kann mau 
beispielsweise daraus erkennen, dass zur Weihnachtszeit in Metz die 
Sonne erst gegen 9 Uhr ansehen, in ftemel dagegen schon um 
3 Uhr unteigehen würde. Aussordem treten dann an den Grenzen 
sehr weitgehende Zeitdifferenzen auf. die z. B. im Westen gegen 
Pariser Zeit etwa ^ji Stunde, im Osten gegen P»?tersburger Uhr 
1 Stunde 8 Minuten und gegen Moskauer Zeit 1 Stunde 37 Minuten 
betragen. Wie unangenehm" solche Differenzen sind, weiss Jeder 
der z. B. in Genf von einer Bahn zur anderen flbergehen wül ; dort 
ist ein Fahrplan nach Pariser 'Zeit, ein anderer nach Bemer Zeit, 
ein dritter nach Genfer Zeit angestellt und sind die Differenzen Tom 
Reisenden zu berechnen. Dem gegenüber erscheint der bei uns in 
Deutschland herrschende Gelirauch offpubar viel besser und wir halten 
dafür, dass von jeder Veränderunn; devS.selben, die doch nur den 
Eisenbahn beamten zur Be(j[uemlichkeit gereichen würde, abzu- 
sehen ist. 

Auf den etwaigen Einwand, dass andere Länder bereits diese 
Binriofatung besassen, ist zu erwidern, dass das entweder Lander 
mit xmbedeutenden Zeitdifferenzen , wie Ba^^ei-n , Württemberg 

ü. s. w. sind, oder dass es Völkerschaften betrifft, die in ihrem 
Kulturzusiand im Ganzen hinter dem unsrigen zurückstehen. Und 
von Frankreich ist bekannt, dass dort in jeder Beziehung die Haupt- 
stadt maassgebeud ist. Eine solche Centralisatiou dürfte aber bei 
uns nidit angebracht sein. 
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4. Einrichtung lür die Scliitt fahrt. 

■ Hafen- OrduQXig. - 

Vom Magistrat der Stadt Frankfurt wurde, nach gutachtlicher 
Aeusserung der Handelakaramer, die folgende Frankfurter Hafen- 
Ordnung vom 14. Juni 1881 amtlich verkündet: 

Benutzung des Ilafeaa 
§ 1. Die Führer oder Eigenthümer von Fahrzeugen, welche den hiesigen 
IlafcD benutzen wollen, desgleichen diejenigen Personen, welche hei (h^n Kin- 
und Ausladungen aus den Schiften und bei dem An- und Abfahren der Waaren 
beschäftigt sind, sowie Alle, welche ia dem Hafen und den angreuzendea Ufer- 
stredcen sidh anfhaltcn, haben dm AnmdmiBgen Folge zu leisten, welche zur > 
Aufrechthaltung der Ordnung tob den Oigaaen der städtischen HiUbaTerwaltang 
getrofiiBii werden. 

§ 2. Die stftdtische HafenbehOrde ist befugt, Bestimmungen darüber zu 
treffen, an welchen Stellen des Hafens überh;iupt Kin- und Ausladungen statt- 
finden dürfen, und welche Theile speziell ftir Güter einer bestimmten Art (eigent- 
liche Kaufuianasgüter, Holz, Steine, Sand u. 8. w.) vorbehalten sind. 

Ebenso bestimmt die Hafenbehörde im einzelnou Fall diejenigea Plätze, 
welche die Ffihrer der im Hafen anlegenden Schjife and Flosse efauEanehmen 
haben. 

Die Hafenbehörde ist befilgt, jederzeit und so oft solches im Interesse des 
Uafenverkehrs ftir erforderlich erachtet wird, den Fahrzeugen andere Halte- 
plätze anzuweisen, sowie Fahrzeuge, welche nicht in der Ein- und Ausladung 
begriffen sind, deren Anwesenheit aber dem Verkehr hinderlich erscheint, oder 
Fahrzeuge, die sich nach ihrer BeschaÜeuheit nach dem Ermessen der Hafeu- 
bdiftrde nicht über Wasser m eriialken vermögen, aus dem Bereich des Hafens 
giaslich ansmwdsen. Falls die Führer oder Eigenthflmer der Fahrseuge inner- 
halb der aar AnslBlmmg festgesetitm Frist derartigen Anordnungen nicht Fdge 
leisten, ist die Ibfenbehörde zum Tollzug auf Gefahr und Kosten d&t SAnmigMi, 
unbeschadet der von denselben vei'wirkten Strafe, berechtigt. 

An- und Abfahrt der zur Ent- oder Beladung bestimmten Schiffe am Ufer" 
sowie deren freie Bewegung bei Bcnut/^ung der Hafenanstalteu darf durch Schiffe, 
welche diesen Zweckeu fremd sind, nicht behindert und gestört werden. 

§ 3. Jedes Schiff mnis für sich besonders mittelst Anker im Flussbelt 
oder am Ufer mittdst starker Taue oder Ketten an den Torhandenen Bingen 
oder Pföhlen befestigt sein. Eine Befestigung an Bradren, Krahnen, Sdauppen, 
Lstemenpfählen, Bäumen und dergleichen ist nicht gestattet. 

Kleine «Fahrzeuge können an. grösseren befestigt werden. 

Schutz des Hafens. 
9 4. Das Abladen von Steinen, Schutt und Kehricht am Ufer des Hafens 

sowie sonstige Verunreinigung desselben sind verboten. 

§ 5. Es ist untersagt, innerhalb des Uafengebiets ohne Genehmigung der 
Hafenbehörde Pfahle einzuschlagen. 

. ' § 6^ Die Hafenbehörde kann, im l&r den Fall ebies Eisgangs Qefiihren 
SU verboten, anordnen, dass Schiffie, Bade-Anstalten uad Flosse mir Wintersseit 
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dcu Hafen verlassen und entweder den hiesigen Winterhafen oder einen anderen 
Schutz gewihreidw HsCen «akocbvL Falls die Fflhrer oder EigenthltaiMr dar 
Fiüineiige ioDerbalb der' rar AmlUimBg feeigeeetsteri Frist derartigHi Anord- 
nnni^ nicht Folge leisten, ist die Hafenbehtede cum Yollrag auf tSefithr niid 
Kosten der Sftmiiigen, unbeschadet der von denselben verwirkten Strafe be- 
rechtigt. 

§ 7. Zur Verhütung von ]>i an(luii<rliu'k wird dr-n Schiffern unausgesetzte 
Autmerksamkeit auf Feuer und Licht zur Pflicht gemacht. Den von der Ilafen- 
hehurUe zur Verhütung von Feuersgefahr gegebenen Anordnungen ist unweiger- 
lich Folge za leisten. 

Bei drohender Fenersge&hr. im Bereich des Hafens oder bd ansgebrochmem ' 
Brand daselbst ist die Mannschaft der sämmtlichen Schiffe verpflichtet, zum 
Schutz der Schiffe nnd zur Yerbindemng weiterer Verbreitung des Feuers mit* 
zQwirken. 

Verkehr an dem Hafen. 

§ 8. An den Ein- und Ausladostpllen der Schiflfe, sowie in den Güter- 
schuppen und sonstigen llafenlokaiiiättn dürfen sich nur solche Personen auf- 
halten, welche Geschäfte daselbst zu besorgen oder die Genehmigung der Hafen- 
bebdrde hierzu eingeholt haben. ' 

Die Fuhrleute, welche im Hafen Ladung einnehmen oder abladen, haben 
ihre Wagen so au£rastdlen» dass sie den Hafen?erkehr nicht stAren. 

Ein- und Ausladung von Gütern. 

§ 9. Jeder Schiffer ist verpflichtet, vor dem Beginn einer Ein- oder Aus- 
ladung die Frachtbriefe oder Behlarationen der Hafenbehörde vorzulegen, «eiche 
dieselben dnsshen, in einA^^ter ehatragen nnd dernnftchst den Erlanbnisaschein 
zur Ein- oder Ausladung erfheilen wird. Vor Empfang dieses Scheins, welcher 
auf Verlangen jedem Hafen- oder Polizei-Beamt«i Torzuzeigen ist, darf die Ein- 
oder Ausladung nicht l'^-ponnen wprdpn. 

§ 10. Die Hebung von Schiffsgütern mittelst der städtischen Krahnen er- 
folgt nach der Reihenfolge der Anmeldung, von welcher nur in dringenden F&Uen 
nach Anordnung der Hafenbehörde abgewichen werden kann. 

Die an ein«i Erahnen angewiesenen Schiffe mflssen an demselben, sobald 
er M geworden ist, anlegen. Mit der Ans- odw Einladung muss alsdann ohne 
Verzug begonnen und während der Arbeitsstunden unausgesetzt fortgefahren 
werden. Zuwiderhandlungen ziehen Zurücksetzung in der Reihenfolge nach sich. 
Die Arbeitszeit wird von der Hafenbehörde bestimmt und bekannt gemacht. 
Ausser dieser Zeit dürfen Güter nur mit Erlaubniss der Hafenbehörde, zu welcher 
an Sonn- und Feiertagen überdies die Genehmigung der Polizei-Behörde einzu- 
holen ist, aus- oder eingeladen werden. ' * 

Die Stadt haftet fttr etwaige, bei den Krahnnngen und Wiegungen vor- 
kommende Beschftdigungen an GHUem und Fahrzeugen nur insoweit, als ein Ver- 
schulden der HalenbehOrde in der Unterfaatong oder Bedienung der Erahnen 
odor Waagen nachgewiesen wird. 

§ 11. Am Hafeuufer dürfen nur solche Güter niedergelegt werden, welche 
entweder aus einem angekommenen Schiff ausgeladen worden sind, oder in ein 
bereit liegendes Schiff eingeladen werden sollen. Die Lagerung muss an den von 
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der Behörde bezeichneten Stellen stattlindeu ; die Ufertreppeu dürfen weder zur 
li[ie.derleguDg von Gütern noch zu sonstigen Zwecken benutzt werden. 

UaisengQter, wie WerUioIs, Steine» Sand, EbUen imd dergldchen mflssen 
direkt Tom SchÜF ftuf Wägen geladen und dflrfen nieht am Ufer gdagert wevden, 

es sei denn auf solchen Plätzen, welcke dem Eigentliflmer der Gttfter gehören 
oder von ihm ermiethet sind. 

In Notbfällen und wenn bei niederem Wasserstand ein Schiffer sein Fahr- 
zeug leichtern muss, um an das Ufer zu kommen, kann die Hafenbehörde die 
Erlaubniss ertheileu, einen Thcil der Ladung an das Ufer zusetzen; doch müssen 
diese Guter sobald als thnnlkli wieder entfernt werden. 

WerUiols, welcJies mit Flossen ankommt, kann zwar am Ufer gdagert wer- 
den, ist aber innerhalb 6 Tagen wegzuschaffen. 

Zur Lagerung von Brennholz, welches zum Verkauf feilgeboten werden 
soll, wird die Hafenbehörde, soweit es der Raum gestattet, besondere Uferplätze 
bestimmen. 

Die Hafenbehörde ist berechtigt,, solche am Hafen gelagerte oder aufgestellte 
Gegenstände, welche den Verkehr behindern, auf Geislir mid Kosten der Säumi- 
gen Tom Ufer sa entfemoi. 

m 

Winterhafen. 

$ 13. Die Schiffer,' weldie den Winterhafen besiehai wollen, haben sfch 
bei der Hafenhehöide anzumelden, wo ihre Namen nach der Beihenfblge äet 

Anmeldung in ein Register eingetragen und die Zulassscheine ausgestellt werden. 
Ein Zulassschein kann für unj^iltijr erklärt werden, wenn die betreffenden Fahr- 
zeui?e nicht innerhalb 24 Stunden nach seiner Ausstellung in den Winterhafen 
gebracht worden sind. 

§ 13. Die Eigenthümer oder Führer der im Winterhafen Schutz suchenden 
Fahizeuge sind verpflichtet, alle Anordnungen pünktlich zu befolgen, welche die 
Hafenbdidrde in B^g anf das Einlaufen der Fahrzeuge, das Aufteilen inner- 
halb des Wintechalens nnd das Anslaflfen oder zur Gewinnnng von Baum oder 

zur grösseren Sicherheit der übrigen Fahrzeuge ertheilt. Im Weigerungsfall 
ist ' die Hafenbehörde befugt, ihre Anordnung auf Kosten nnd6e£üir derS&nmigen 
ausfi'ihren zu lassen. 

Es ist untersagt, leicht entzündbare oder feuerpefiihvlicbe Gegenstände auf 
die Fahrzeuge zu bringen oder auf dem Verdeck der Schiffe Feuer aii/nmacben, 
ebenso ist das Kauchen von Cigarren oder aus Pfeifen ohne gutschliesseude Deckel 
verboten. 

§ 14. Schiffer, welche auf ihren Fahrzeugen wohnen wollen, bedürfen 
hjarm euwr besonderen Ermichtigung der Hafonbehftrdet welehe nnr nach Prfl> 
fing der Fenenings-Einiichtnng (nöthigeniall» dnrcih Sachversttadige anf Keeten 
der betreffendoi Schiffer) ertheilt wird. 

Für jedes Fahrzeng ist der Hafenbehörde Jemand zu bezeichnen, der die 
Anfsicht über dasselbe fiihrt und bei eintretender Gefahr für gehörige Bemannung • 
sorgt, widrigenfalls die Hafenbehörde die für die Fahrzeuge etwa nöthig werden- 
den Anstalten und Vorkehrungen auf Gefahr und Kosten der ScbiffseigenthOmer 
Ton Amtswegen vornehmen lassen wird. 
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Rheinscliitffahrts-Kommissioii. 

Auf Grund einer Verfügung des Ministers der öffentlichen 
Arbeiten ist eine aus ständigen und nichtständigen Mitglied<'m zu- 
sammengesetzte R h e i n s c h i f f f a h r t s - Kommission gebildet 
worden, wobei auch unser Kollegium vertreten ist. 

Diese Kommission hat im vergangenen Herbst zum erstenmal mit 
der StrombehÖrde eine Befahrung des Bheinstroms voigenommen, 
nnd ist nns das ausführliche Protokoll über die Wflnsche nnd An- 
trige bezw. der Bheinkorrektion asugegangen. 

Mainkanalisation. 

In der Denksclirift betreffend die gescbafUiche Lage der Plrenssi- 
flchen Kanalprojekte heisst es: 

Obsehon die Verbesserung des schilfbaren Anschlusses der Stadt 
Frankfurt an die Rhein- Wasserstrasse nicht durch den Bau eines 
selbstständigen Kauais, vielmehr durch die Kanalisirung des Mains 
erreicht werden soll, so durfte das betreffende Projekt an dieser 
Stelle nicht tmerwähnt bleiben, weil dessen AnsfOhrung, die Anlage 
des Rhein- Weser-Elbc-Kanak nach der neuereu Linie voraoG^esetzt, 
dem durch Frankfurt gebildeten Verkehrs-Centrum direkte Trans^ 
pOrtbeziehungen mit den deutschen Norclsee-IIilfen ermöglichen wird. 

Die Ausführung dieses in der Denkschrift von 1877 besprixhe- 
nen Kanalisirungs-Projekts hat leider nocli iiiclit begonnen werden 
können, da die Verhandlungen mit den anderen Mainul'erstaaten 
noch nicht zum endgültigen Abschluss zu bringen waren. 

&. Gftterlagerong. 

Erweiterung der Zoll-Lagerr&ume. 

Auf Grund der von uns im Bericht des Vorjahra niedergelegten 
Denkschrift und in Folge des Entscheids des Herrn Finanzministers 
Yom 14. Dezember 1880 wurden wegen Erweiterung der Nieder- 
lag«^ume für zollpflichtige (Jegenstände Verhandlungen zwisdien ' 
dem Magistrat und der Regierung eingeleitet, welche ersteren ver- 
anlasst haben, der Stadtverordneten- Versammhmg darauf bezügliche 
Vorlagen zu unterbreiten und die Ermächtigung derselben nachzu- 
suchen, einen Theil der ehemaligen Karmeliter-Kaserne behufs Ein- 
richtung von ZolUagem an den Staat gegen einen angemessenen 
Miethpreis auf jährige Etlndigung zu twerlassen und zu diesem 
Behuf auf die Einrichtung derselben aus dem Extraordinarium des 
Etatsjahrs 1882|83 den Betrag you M. 25,500. — zu verwenden. 

Das Berlürfniss nach einer Erweitenmg der vorhandenen Ränni- 
lichkeiten zur Lagerung zollptlichtiger Gegenstände hat sich, wie der 
Magistrat ausführt, schon seit längerer Zeit geltend gemaciit. Ab- 
weichend von den sonst iu Freusaeu bestehenden Einrichtungen stehen 
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hierorts die Zolllager unter der Verwaltung der staatlichen Behörden^ 
welche auch die Kosten derselben zu tragen haben , soweit solche 
nicht durch die aufkommenden Gebühren gedeckt werden. Es be« 
raht' dies auf den Yereinbänmgen ; welche semer Zeit wegen Aus- 
einandersetzung der staaUiclien und sladiaBch^n Vermdgensrerliältnisse 
der Stadt Frankfurt getroffen worden sind. Die schon früher vor- 
handenen Zolllager, beziehungsweise flie für dieselben bestimmten 
Ge})iiude gingen damals in das Eigenthum des preussischen Staats 
über. Später haben bereits Erweiterungen der Zolllager durch Er- 
miethung von anderen Küumen, insbesondere von städtischen Kellern, 
stattgefunden. Ans allem diesem ergibt sich, dass, wenn aneh nach 
den bestehenden Bestimmnngen die Einrichtung zollfreier Nieder- 
lagen im Allgemeinen nieht die Sache des Staats, .sondern diejenige 
der Kommunen und Korporationen des Handels ist, hier doch ein 
anderes Verhältniss besteht und es Aufgabe des Stiiuts bleibt, dem 
• Bedürfnis« entsprechend die von ihm bisher verwalteten Zolhiieder- 
lagen auch zu erweitern. Diesen Standpunkt liat der Magistrat in 
den bisher mit der Staatsregierung gepüogenen Verhandlungen ver- 
treten und ist Ton derselben auch als berechtigt anerkannt und 
acoeptict worden. Nach den Erklärungen der hiesigen Handels- 
kammer und des Herrn Stenerrath Pi^, sowie dem Ilesultat sonstiger 
anpestellten UntersiH-linngen kann es nach Ansicht des Maj^istrais 
kemem Zweifel mehr unterliegen, dass ein Bedürfniss zur Erweiteruntr • 
der zollfreien Niederlagen besteht und dass dieselbe sogar durch die 
neueste Zollgesetzgebung erheblich gesteigert ist. Insbesondere fehlt 
es an den für den Handel so wichtigen Theillagern, bei welchen es ' 
den Inhabern gestattet ist, in den .Lagern selbst zu arbeiten^ 
Theilungen und andere Zusammensetzungen der Waaren eintreten 
zu lassen und in veränderter Zusammensetzung demnächst zollfrei 
ins Ausland zu versenden. Diese Theilungen sind insbesondere wich- 
tig für kleinere und jüngere, aufstrebende (Teschiitte. welche eigene 
Lager unter Zollverschluss mit den verschiedenen dabei nöihigen Ver- 
günstigungen nicht besitzen. Nun sei es aber dringend wünschens- 
werth und. auch Ton der Zollverwaltung als Bedingung gestellt wor- 
den , dass die Erweiterung der ZoUlagerranme im unmittelbaren 
Auschluss an die bestehenden stattfinde. Zu diesem Zweck aber 
müssten sieh die Räume der eheniali'^en Karmeliterkasernr besonders 
empfehlen. Anfänglich war die V erwendung der (tanzen Karmeüter- 
kaserne zu diesem Behuf in Aussicht genommen; es stellte sich 
jedoch später heraus, dass eiaestheils, zur Zeit wenigstens, die ge- 
sammten Bäume derselben für Zolllager nicht erforderlich seien, 
andererseits aber müsste mindestens für den Fall des Zustandekommens 
eine Vereinbarung wegen anderweiter Verwendung des Klapperfelds 
für staatliche Bauten darauf Bedacht genommen werden, die Cenfcral- 
Feuerwehr-Station vom Klapperfeld zu verlegen und an einem anderen 
Platz zu etabliren. So entstand der Plan der theilweisen Verwendung 
der Karmeliterkaserne für Zolllager, bei welchem 1 854 135 Qu.-Mtr.. 
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haltende neue Lagerräume gewonnen werden; der dafür aufgestellte 
Koitenvoranschlag belauft sich auf M. 25 500 für Einrichtungskosten. 
Die Staatsregierung ist bereit, die von der Stadt einzurichtenden 
neuan Lagerräume za mietihen. ' 

In Anerkennung des wichtigen Zwecks hat die Stadtrerordneten- 
VeraammlnTig die nothigen Gelder bewilligt und das Haupt-Stener- 
Amt eine Rundfrage wegen des in Anspruch zu nehmenden Lager- 
raums an die betheiligten Handels- und Qewerbtreibenden erlassen. 



III. Oeffentliclie Lasten und Abgaben. 

1. Oirektft und indirekte Steuern mit Ausnahme der ReicbsstempeUteuer. 

Das Tabakmonopol und die Strassbsrger Tal>alniuunfak.tnr« 

Auch diese beiden Gegenstönde kamen auf dem 10. Deutschen 
Handelstag zur Verhandlung. Der erste Theil des von den Referenten 
gestellten Antrags welcher lautet : 

Der d(Mitsche Handelsfag erblickt in dem Tabakmonopol 
eine schwere Schädigung der in Deutschland bestehenden wirth- 
schaftlichen Verhältnisse, weil dasseli)e die Tabakfabrikation- 
uud den Handel völlig vernichten, den Tabakbau erheblich 
beschränken wfirde, und erklärt deshalb die EinfOhrung des 
Tabakmonopols in das deutsche Reich fttr durchaus unthunBch 
■ und verwerflich, 
wurde mit 80 gegen 8 Stimmen angenommen. 
Dem zweiten Theil, welcher lautet: 

Der Handelstag erklärt sich auch gegen das Fortbestehen 
der Strassburger Tabakmanufaktur, da dieselbe bei der in den 
letzten Jahren angebahnten Ausdehnung ilires Betriebs und 
der unbeirrt festgehaltenen Art ihr^ Geachäftsföhrung nur 
dazu dienen kann, das Monopol yorzubereiten. 
wurde mit 68 gegen 3 Stimmen zugaaitimmt. Unsere Vertreter 
stimmten beidemal mit der Majorität. 

2. Zolltarif. 

Die Fabrikation in Menschenhaar- Arbeiten h efttrwo r te t 
dringend eine unterschiedliche Verzollung der rohen und präpa- 
rirten Haare, die jetzt beide 100 Mark für 100 Kilogramm Sin- 
gangszoll tragen. Die einheimische Fabrikation, auf den Bezug aus- 
ländischer Hohliaare angewiesen, verliert beim Präpariren der Roh- 
haare etwa 50 Prozent an Stumpfen usw. , welche völlig werth- 
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los sind, so d'äHS die gewonnenen 50 Kilooramm präpurirter Haare 
in Wirklichkeit 100 Mark Zoll kosten, wofür die ausw;irt:i<re Kon- 
kurrenz das doppelte Quantum präparirter Waare eint'üiireu kann. 
Infolge dieser GleichsteUung des Elingangszolls auf rohe und priipa- 



pi'I] irirte Haare einführt, viele Arbeiterinnen entlassen müssen, da 
auch der Export von fertiger und halbfertiger Waare nach England, 
Oesterreich, Holland und der Schwei/ von 20,000 Mtok im Jahr 
1878 auf 00 0 Mark im Jahr 18S0 gesunken ist. 

Der Zoiltarii beWt unter Kr. 19*^ 2, polirte Messing waareu 
mit einem Eingangsziäl von 30 Mark, femer Waaren aus Nickel, 
Kr. Id^ 3, mit 60 Mark. Dagegen stellt das amtliche Waaren- 
Terzeichniss vernickelte Messingwaaren den "Waaren aus Nickel 
pleich, so dass eine Ungleichmässigkeit der Verzollung entsteht. Die 
Pariser Bügel, welche hauptsächlicli für Geldtaschen verwendet wer- 
den, .sind, ob mit Gold- oder Nickelglanz polirt, durchaus gleich- 
werthig und von ein und demselben Rohmaterial. Nichtsdestoweniger 
wird die erste Sorte mit 60 Mark für 100 Kilogramm (früher 24 Maik), 
die zweite mit 30 Mark (früher eben&lls 24 Mark) Zoll belegt. 
Mehrbetrag von 30 Mark für Goldglanzbügel geht dem Fabrikanten 
verloren, weil im Ausland für Twaickelte Bügel kein höherer Preis 
als für andere zu erzielen ist und die au>li'ui(li.sche Konkurrenz, 
namentlich die Pariser keinen Preisunterschied macht, auch hierzu 
keine Veranlassung hat. Diesv Artikel : grobe vernickelte 
Messingwaaren sollten daher in Position 19*^ 2 zu 30 Mark für 
100 Kilogramm Fiats finden. Bei der zollamtlichen Berisioa nnd 
Temiekelte Ton massiven Nickelwaaren sehr leicht zd unterscheiden. 

Der Nachtrag vom 1. Mai 1881 zum ZoUtanf belegt gesägte 
rohe Marmorplatten mit einem Eingangszoll von 3 Mark für 
100 kg. Diese Erhöhung kam so unerwartet, dass bis zum ge- 
nannten Tag die meisten Bestellungen auf gesägte Waaren, sowie 
die Lieferungsverträge auf fertige Arbeiten noch mit Rücksicht auf 
den zollfreien Eingang der rohen Platten abgeschlossen waren. Die 
einheimischen Fabrikanten erlitten aus diesen Verhältnissen namhafte 
Yerlnste, ohne flass ihre Petition auf Rückvergütung des Zolls und 
Aendening des Nachtrags Erfolg hatte. Der neue Zoll auf gesagte 
Marmorjilatten gewährt nun den ausländischen Marmorgeschäften ein 
Uebergowicht über die einheimischen . welche den mit 3 Mark Zoll 
belegten ausländischen Marmor, der durch Absplittrung einen erheb- 
lichen Ausfall ergiebt, verarbeiten müssen. Es w^ird deshalb von den 
einheimischen Fabrüänten wn erhöhter Zoll auf die eingeführten 
Marmorarbeiten dringend empfohlen. Dagegen wird der freie Ein- 
gang des Roh- Marmor befürwortet, da weder der weisse italienische 
noch der schwarze belgische Marmor für die einheimische und Export- 
Fabrikation zu entbehren sind. 

Tricot wuar en unterliegen einem Zollsatz von 50 Mark für 
50 Kilogramm (früher 30 Mark). Hierzu werden auch englische 
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Unterbeiiikleider, sofern der Besatz am Bund nicht aus rothem 
Flanell besteht, verzollt ; ist dies jedoch der Fall, als Putzwaare mit 
150 Mark den Oentner. Obwolü der etwa zwei Finger breite am 
Bnnd angebrachte Flanelletreifen, ob von rother oder anderer Farbe, 
den Werth des Artikels in keiner Weise verändert, ist eine Ab- 
inderung des seitherigen Verfahrens nicht eingetreten. 

Die Stroth utfabrikation, welche in Folge deß Schutzzolls 
den deutschen Markt allein beiierischt, deren Produktion jedoch nach 
Abschaffung der Handnälierei und Ersatz derselben durch die 
Maschinenarbeit sich vielfach vermehrt hat, befürwortet die Befreiung 
der Strohgeflechte und StrohbSnder vom Eängangszoll^ uin den 
AbsatsT auf den ausländischen Märkten behaupten zu können. Das 
ausländische Stroh ist übeiflips för die einheimische Fabrikation un- 
entbehrlich, weil (las in Sachsen und im Schwarz walde wachsende 
billige Stroh kanni für den vierten Theil des deutschen Bedarfs da- 
von ausreicht. Auch Belgien, wo ziemlich viel Stroh producirt wird, 
lässt Strohgeilechte wieder zollfrei eingehen. 

Leder schwärze, firfiher immer nach Rubrik 5 c. des Zoll- 
tarifs mit 3 Mark fBr 100 Kilogramm rentiert, ist nenerdings vom. 
Steueramt in Mülhausen i. E. mit 24 Mark für 100 Kilogramm be- 
legt worden, ein Zollsatz, der beinahe den Werth der Waare über- 
steigt. Die Behörde begründete ihre Entscheidung mit der Behaup- 
tung, der Farbholz-Extract enthielt einen Zusatz von Wachs, der 
jedoch nicht vorhanden ist. 

Von der Schn&fabrikation wird eine genaue Festsetzung 
des Unterschieds zwischen grober und feiner Sdiuhwaare beantragt. 
Meistens wird jetzt als feines Sdiuhwerk angesehen^ was nicht ab- 
färbt, als grobes solches, dessen Leder beim Reiben abflirbt. Dieser 
Unterscheidung zufolge wird der geringste Pantoffel als feine Schuh- 
waare verzollt, mag das Paar auch blos 2 Mark kosten. 

Vers( hiedene Beschwerden bezüglich der Verzollung von Blech- 
büchsen mit Co med beef etc. sind mittlerweile erledigt durch die 
Verfügung des Herrn Fmanzministers betreflGs der YerzoUnnff Ton 
Fleisch in Umschliessung von mit Ptapier beklebten Weissblechbtläsen. 
Demnach Lst für dasselbe, gemäss der Bestimmung im ersten Absatz 
des Instruktionspunkts IV. zum amtlichen Waarenverzeichniss der 
Zollsatz von 12 Mark für 100 kg nach No. 25 g. 1. des Tarifs in 
Anwendung zu bringen, »der gedachten Umschliessung also ein Ein- 
fluss auf die Höhe des Zollsatzes nicht einzuräumen«. £s heisst da- 
selbst: Wenn im amtlichen WaarenTerzeiehniBS in der Anmednmg 
zu »Etnis«, in Üebereinstimmnng mit § 4 der Bestimmungen über 
die Tara Torgeschrieben ist, dass Etuis, Futterale und andere Um-> 
Schliessungen, welche dazu bestimmt sind, den darin enthaltenen Waaren 
ZOT ferneren Aufbewahrung zu dienen, mit diesen Waaren zusammen 
als' ein Ganzes nach demjenigen Tarifsatze zu verzollen sind, welchem 
der höher tarifirte Theil — sei es das Etui für sich allein betrachtet» 
oder dessen Inhalt von dem Etui getrennt gedacht — unterliegt, so 
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sind unter den anderen ümschliessungen nur solche Umschliessungen 
zu verstehen, die, ihrer Beschaffenheit und Beatimmuiig nach, den 
£tuiä und Futteralen gleich zu achten sind. 

Für den Korkhandel ist der nngletclunSssige Tarasatz, den 
die einselnen Zoll&mter nadi CKitdünken gewähren nnd der ddi 
zwischen 2 und 9 Prozent bewegt, erschwerend. 

Der in unserem vorigen Bericht mitgetheilten Bescbwerde wof^^en 
der Uebergangsabgabe von parf timir tem Spiritus bei der 
Durchfuhr in Bayern, ist keine Folge gegeben, die Petenten viel- 
mehr auf den Instanzengang bei den buyrisclien Behörden verwiesen 
worden. Aus den Angaben der hiesigen Exporteure erhellt ziu- Ge- 
niige, wie wiDkttrlich in Ptonan, der bayriachen Hauptdurchgangs- 
skation fOr Güter nach Oesterreich, die Transite -Sendungen behandelt 
werden. Eine fOr Essegg in Ungarn bestimmte Sendung z. B. wurde 
geöffinct nnd in ungerechtfertigter Weise 6 Wochen liegen gelassen. 
Wenn auch gegen die eigenthümlichen bayrischen Inlandsabgaben, 
wonach die von deutschen Parfümerie-Fabriken erzeugten Odeurs als 
triakbarer Branntwein besteuert werden, von ßeichswegen nicht ge- 
holfen werden kann, so dürften doch keinenfalls die durch Bayern 
tnmflitiienden GKüter auf derartige Steuern hin untersucht werden. * 
Hietg^^ wird als eine den Handel schädigende Maaanregel um so 
lehhafibere Beschwerde geführt, als der Staat Bayern davon gar keine 
Einnahmen, vielmehr durch daa Anhalten und Oeffiien soloier Colli 
nur Mühe und Arbeit hat. 

Es werden hier am Platz Schirmrohrstangen aus Stulilrohr • 
febricirt, das von Holland bezogen wird. Seit Mai v. J. muss nun das 
Fabrikat bei seinem Eingang in Frankreich anstatt 10 Free, för 
100 kg 28 Fn». 60 Cts. zahlen, wefl es nach Ansicht der ftaiizSsischen 
BdlOrde von einem aussereuropäischen Land über Deutschland nach 
Frankreich, eingeführt wird. Diese Auffassung ist jedoch eine irrige, 
da die Schirmrohrstangen erst hier aus dem von Holland bezogenen 
Rohprodukt hergestellt werden. Die Beibehaltung dieses enormen 
Zollaufschlags würde das seitherige Geschäft nach Frankreich ab- 
schneiden und die genannte Fabrikation sehr schädigen. Es wird 
deshalb eine Intenrentton dshin nachgesucht, dass der ane franzSsisdie 
ZoUsatB von 10 Frcs. für 100 kg. Stuhlrohr wieder hergestellt werde. 

Die sonstigen das Zollwesen betrefil^nden Anträge und Wfinsehe 
haben wir bei den einzelnen Industrie- und Handelszweigai im 
zweiten Theil dieses Berichts mitgetheüt. 
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. Die Durchschnittspreise wichtiger Waareu im Jahre 1881. 

Seitens des Kaiserlichen statistiBcheii Amts ist die Ermittlung der 
Durchschnittspreise wichtiirer Waaren im Grosshandel auch für das 
Jahr 1881 vorgenommen worden und daraus eine sichere Grundlage 
für die Preisstafcistik der hauptsUclilichsten Rohstoffe gewonnen wor- 
den. An der Berichterstattung war auch unser Platz mit Beiträgen 
beÜheiligt. Die nachfoigende üeberaicht eigiebt am den riimmtlichen, . 
gleicbn'assig fßr die Jahre 1879, 1880, 1881 Torhandenen Notiningen 
'die DiirchschnittBpreise: 

Es kosteten Mark: 







im ToVit*o 
Uli «Jalut; 




«•A4 

im 




• 




1880 


1881 


1880 


in */o 




207,04 


227,61 


280,68 


+ 


1,8 


Roggen > »....».., 


145,20 


195,16 


203,68 




4,4 




166.76 


180,61 


177,51 




1,7 




185,18 


150,68 


156,62 


+ 


8,9 




118,33 


135,38 


139,39 




2,9 


Weizenmehl (100 kg) 


29,96 


33,02 


32,50 




1.6 




19,85 


27,24 


27,40 


+ 


0,6 




57,24 


55,83 


56,13 




0,6 


Kartoffelapiritus (10,000 L "/g Tr.) . 


52.52 


60,39 


55,36 




8,3 




59,03 


61,07 


62,43 




2,2 




78,62 


77,99 


82,33- 


+ 


5,5 




168,97 


171,00 


151,00 




11,1 




23,95 


24,44 


24,29 




0,6 


Pfeffer » » 


69,9» 


87,68 


104,94 


+ 


19,9 


Hpringe (1 Tonne xu. 160 lq( ca.) . 


87,26 


■ 37,25 


31,92 




14,3 






84,67 


113,37 




88,9 






80,95 


88,07 




8,8 


Rohtabak (100 kg) 


86,50 


94,87 


88,12 




7,1 




124,90 


132,78 


123,26 




7,2 


Wolle (100 kg) 


389,61 


430,39 


491,50 




14,2 




08,61 


67,19 


70,85 




5,4 


Rohseide (1 kg) 


59,79 


66,25 


5«,29 




0,07 




2,98 


8,13 


2,98 




4,8 




0,21 


0,23 


0,23 


• 






1,98 


2,06 


1,86 




*9,7 




72,22 


91,68 


79,24 




13,5 




80,27 


82,95 


*29^2 




9,6 




181,41 


141,61 


136,30 




3,7 




84,42 


37,19 


32,40 




12,8 




155,16 


184,98 


197,46 




6,7 


Petroleum (100 kg) 


18,63 


20,19 


18,94 




6.1 


Steinkohlen (1000 kg) 


9,48 


10,58 


10,32 




2,5 
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Wenn man die Plätze nach der Höhe der Jahres-Durchschnitta- 
preise ordnet, so ergiebt sich für diejenigen Artikel, worüber auch 
Ton Frankfurt am Main berichtet wird, folgende Tabelle: 



Weizen .per 1000 kg. 



Koggen per 1000 kg. 





1881 


1880 




1881 


1880 


fa 


H. 


PI 


IL 


Ff. 


In 


IL 


Pt 


•K. Pf. 


1 TjlTlfljlIl 


259 


92 


261 


17 


1 TjlTlflftll 


219 


80 






256 


14 


253 


50 




217 


64 




S I^AnnliAiTTi 

V« iIl.CI>lllJJ-IClUX • • 


249 


83 


247 


36 


8 Köln 


216 


88 


904. 9'» 




248 


13 


242 


08 


^* JUlillUildl • « • 


215 


42 


90 f, 


5. Frankfurt a.M. 


241 


82 


237 


35 


5. MannliPim . 




63 


202 73 


6. Köln .... 


236 


75 


233 


99 


6. Frankfurt u.M. 


212 


46 


199 71 


7. Leipzig , . . 


232 


88 


228 


74 


7. Leipzig . , , 


210 


03 


205 9G 


8. Magdeburg . . 


223 


49 


216 


48 


8L Halle a. S. . . 


.208 


53 


203 45 


9. Stettin . . . ^ 


221 


29 




32 


9. Magdeburg . . 


203 


23 


196 28 


10. Berlin .... 


219 


46 


2i7 


85 


10. Lübeck . . . 


aoo 


67 


187 68 


11. Halle a. S. . . 


212 


43 


210 


46 


11. Breslau . • . 


195 


88 


188 88 


12. Danzig. . . . 


210 


66 


209 


79 


12. Berlin .... 


195 


18 


187 89 


18. Kdnigsbei^ . . 


m 


SO 


206 


13 


18. Stettin .... 


191 


62 


182 96 


U. Posen . , , . 


207 


66 


207 


30 


14. Bremen . . . 


191 


21 


179 74 


15. Breslau . .. . 


206 


58 


202 


88 


15. Posen .... 


188 


78 


183 40 












16. Danzig .... 


188 


19 


180 91 












17. Königsberg . . 


182 




176 18 



Gerste per 1000 kg. 



Haler per 1000 kg. 





1881 


1880 




1881 


1880 


in 


M. 


PC 


M. Pf. 


in 


M. Pf. 


M. 


Pf. 


1. Lindau .... 


213 


33 


211 Qii 


1. Köln . . 


. . 165 93 


154 


89 


2. Köln .... 


212 


69 


212 60 


2. Halle a. S. 


. . 165 78 


160 


16 


3. München . . . 


202 


08 


206 88 


3. Magdeburg 


.. 164 90 


155 


29 


4. Mannheim . . 


194 


28 


191 37 


4. München . 


. . 164 17 


151 


25 


ö. Stuttgart . . . 


192 


93 


197 33 


5. Leipzig 


. . 159 90 


154 


11 


6. Magdeburg . . 


187 


46 


194 31 


6. FrankfUrtA. 


K. 159 18 


142 


93 


7. Frankfurt a.M. 


186 


88 


186 68 


7. Lindau . . 


. . 158 76 


154 


50 


a Halle a. S. . . 


178 


88 


179 49 


8. Mannheim 


. . 167 87 


151 




9. Leipzig . . . 


171 


22 


177 96 


9. Danzig. . 


. . 157 31 


150 


52 


10. Stettill .... 


155 


50 


162 08 


10. Stettin . . 


. . 164 33 


146 


67 


11. Danzig . ... 


152 


45 


158 15 


11. Stuttgart . 


. . 152 80 


148 


75 


12. Posen «... 


151 


65 


158 85 


12. Posen . . 


. . 152 41 


155 


48 


13. Breslau . . . 


148 


13 


153 31 


13. Berlin . . 


.. 160 59 


147 


95 


14. Königsbecg . . 


187 


71 


142 71 


14. Königsberg 


. . 142 96 


138 


48 








15. Breslau 


. . 140 90 


147 


64 



in 

Bremen . . . 
FrMikflirt a.M* 

Hamburg . . . 

■KöId. . . • • 

Mannheim . . 



Kaffe per 100 kg. 



Rio, gut ordinäre . . . . , 
Sayanilla, gut ordiniere . . . 
Java, gut ordinire . . . 
Plantation Ceylon, mittel . , 
Santoe^ reel ordinäre. . . 

Kio » > 

La Gaayra Trillado. . . . . 

Java, put mittel 

Santüö, gut mittel . . . . . 
Santos, gut ordinäre . . . . 
Plantatkin Ceylon, gut mittel. 



1881 
K. Pf. 

104 36 
III 86 

178 88 
232 17 
108 43 
101 66 
III 10 

179 62 
163 58 
163 08 
284 25 



1880 

M. Pf. 

126 87 
137 13 
186 — 
241 83 
130 — 
126 58 
130 76 
199 61 
186 68 
184 83 
245 83 
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Blei per 100 kg. 

1881 1880 

in x. m K. Ffi 

1. Berlin 30 85 33 35 

2. Hamburg .... 30 67 34 95 

3. Kdln 29 08 t» 07 

4. Frnkflurt a. M. . 28 72 82 04 



Zink per 100 kg. 

1881 1880 

in p& M. Pf . 

1. Fraakftvt «• X. . 33 53 38 47 

2. Köln 82 66 37 88 

8. Hamburg .... 32 57 88 61 

4. BiMlMi ..... 80 83 88 79 



Kupfer per 100 kg. 

1881 1880 

in X, Pfc K. P£ 

1. Berlin .... 140 58 149 08 

2. HaraburR . . . 136 48 140 70 

3. Fraukfart a. M. 131 90 135 06 



Zinn per 100 kg. 

im 1880 

in x. vr. K. Ff. 

1. Hamburg . . . 201 04 188 94 

2. Fnakfftrt a. M. 193 87 181 02 



• Hiernach üuid, wie der Bericht des Kaiaerliehen statistischeil 
Amts mittheUt, nachdem von 1879 auf 80 alle notirten Artikel mit 
Ansnahme von Rüböl, itohseide und Heringen im Preise gestiegen 
waren, für 1881 eine weitere Preissteigerung statt bei: Weizen, 
lioggen, Hafer, Mais, Zucker, Pfefier, Wolle, Hanf, Zinn; auch 
Rüböl erfuhr diesmal eine Steigerung, während Rohseide fast auf 
demselben Preisstand blieb, Heringe noch im Preis sanken. Eigeuthüm- 
lich ist es, dass Weizenmehl fiel, während Weizen stieg mid Roggen- 
mehl nahesn gleich Mieh, wShrend Roggen nicht nnerheblieh «tie|^. 



L Ermgiiiig und Tertrieb TigetaliülMher Bohprvdiikte. 



1« Aetehaa «i4 Sandel mdi denen Freinkten« 



a. £rnteTerhäl tnisse. 

Der Ernte-Ertrag des Jahres 1881 stellt sich, verglichen mit 
dem der fünf Vorjahre, im Bezirk des hiesigen LandwirthschafUichen 

Vereins wie folgt: 
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Bogyen 


60 


46 


48 


45 


50 


19 


so 


2800 


8800 


MOO 


3200 


S800 


8800 


1500 


45 


45 


45 


40 


46 


46 


40 


40 


48 


35 


85 


18 


80 


3085 


8750 


3000 


4;'. 00 


5000 


4530 


8700 


48 


48 


40 


38 


45 


45 




60 


45 


50 


50 


50 


30 


50 


1800 


15O0 


1800 


laoo 


lÜOO 


900 


1800 


87 


87 


85 


85 


40 


40 




ro 


60 


88 


85 


90 


60 


70 


1800 




80Ö0 


8600 


8600 


1350 


1500 


85 


86 


85 


85 


85 


86 


Sau . ... 


48 


84 


84 


60 


«5 


84 


80 


•'- 
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40 


40 


40 


87 


40 


40 



<^ Iii UeKwte «kM W«Hli. 
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Iiu Allgemeinen war dm Ernte hiesiger Gegend in der Qualität 
gut, der Menge nach schwach mittel; die abnorme Trockenheit der 
Monaie Juni und Juli hat tiel Sehadeii Terarsadit midi I>e80iideis 
den Erbrag an Hafinr sehr beamti&ditigt. 

• »* • 

b. Handel mit Ackerbau-Produkten. 

Die Geschäftsrnhe , welche am Schluss des Jahres 1880 im 
Getreidehandel herrschte, übertrug sich auch auf das neue Jahr; 

• es fehlte in den ersten drei Monaten desselben jede Anregimg, die 
Spekulation griff nach keiner Richtung ein und die- Fteislage blieb, 

' da sich Angebot und Nadifirage deckten, ziemlieh stabiL Mit dem 
Frfihjahr brach eine bessere Stimmung Bahn, aufgerufen theilweise 
durch ungünstige Witterungsverhältnisse, hauptsächlich aber in Folge 
des in allen europäischen Konsumländern eintretenden starken Bedarfs, 
dessen Befriedigung fast ausschliesslich auf Amerika angewiesen war. 
Die Lieferungyfähigkeit dieses Landes erwies sich als eine über alle 

' Erwartungen grosse. Nichtsdestoweniger waren die Preisschwankungen, 
die sich nach denen der New-Torker Börse richteten, im VerhSl&8B 
zu dem umfangreicheil Geschäft, welches sich in amerikanisdiem 
Wdzen entwickelte, nuxw gering. Schon im Monat Juni wurden von 
Amerika Befürchtungen wegen des Ausfalls der bevorstehen flen Ernte 
laut. Eine Hausse kam jedoch nicht zum Durchbruch, da man in 
Europa jene Berichte für verfrüht und tenden/iös hielt und sich in 
der Hoffnung auf eine allgemein sehr günstige Ernte diesseits des 
Ooeans keii^ höheren Forderungen fü^. Bo nahm daa Geadiift 
bis Ende Juh seinen regnlSren Gang, IGt dem Monat August 
begann überall eine wilde Hausse, welcher nunmehr alle seither 
unbeachteten Momente zu Statten kamen. Die Besorgnisse Nord- 
Amerikas erwiesen sich als berechtigt, die Ernte dort war geringer 
ausgefallen als seit Jahren. Andererseits hatten sich die diesseitigen 
Hoffnungen nur zum kleinsten Theil erfüllt. Die Ernten Frank- 
reichs, Englands, Deutschlands, Oesterreich-Ungarns waren kaum 
mittelmassig. Von Buaedand, das yon emer ausgezeichneten Ernte 
berichtete, konnte in den ersten Monaten auf Zufcur nicht gerechnet 
werden. In Folge der vorjährigen Missemte waren dort die Vor- 
räthe vollständig erschöpft, die Lager leer. Mit der Preissteigerung 
begann nun auch der Konsum lebliaft einzugreifen: je grösser seit 
Monaten seine Zurückhaltung, gestützt auf grundlose Ernte-Hoffnungen 
gewesen, zu um so stärkerem Kauf war derselbe nunmehr genöthigt. 
Die Preise stiegen Ton Tag zu Tag und die Spekulation nahm auf. 
beulen Seiten des Oceans ausBerordentUche Ausdehnunjg an*. Die zweite 
^Ofte des September brachte Ernüchterung. Die hohen Preise 
hatten die Zufuhr von neuer Waare überall sehr beschleunigt, der 
Konsum hatte sich für längere Zeit gedeckt. Zwar gestatteten die 
Preise Nord-Amerikas keine Bezüge von dorther und von Russland « 
wurde noch immer keine neue Waare angeboten. Allein ausgehend 
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▼QU England vollzog sich in ganz Europa ein Froia-Bfickgang als 
natürliche Folge der übertriebenen Spekulation. . In den letzten drei 

Monaten nahm das Geschäft wierler 'einen gitfiichmassigen, stillen 
Verlauf. Einerseits verhielt sich der Konsum reservirt, andererseits 
fehlte drängendes Angebot, um einen weiteren Koursdruck herbei- 
zuführen. Im Ganzen erzielte der Getreidehandel keine besonders 
lohnenden Erfolge. Es wurden zwar sehr bedeutende Quantitäten 
Waare vom Ausland bezogen, aber nur der kleinste Theil konnte 
mit Nutzen realisirt werden. 

In geschäitlicher Hinsicht krankt den Frankfurter Getreide- ■ 
handel noch immer am Mangel einer genügenden Wasserstrasse 
und grosser Tia<7erräuiiilirhkeiten. Zwar hat die Hessische Ludwir^s- 
Bahn ihre disponibltMi Terrains am Osthahnhof den hiesigen Geschäfts- 
häusern zur Einrichtung vou Jjagerlialleu rniethweise zu günstigen 
Bedingungen überlassen, so dass die dort ankommenden Wagen- 
ladungen eingelagert und oluie erhöhte Spesen expedirt worden 
können. Auch die Deutsche Handels-Oesellschaft hat am Main ein • 
Lagerhaus ermiethet und ist zur ErfiBllung aller gerechten Wünsche 
in Bezug auf Elinricbtung und Yergrösserung desselben bereit. Allein 
diese lobenswerthm "Restrehuufren können nur zum klemsten Theil 
die gedachten Uebelstände )>eseitigen. Es bleibt schmerzlich wahr- 
nehmen zu müssen, dass ein Platz, wie Frankfurt, mit seinen 
grossen intellektuellen und materiellen Kräften das ganze kolossale 
Getreidegeschäft an sich Torüher geh^ sieht. Von den 4-23 Millkmen 
Kilogramm BrodirÜchten, welche im Jahr 1880 auf dem Ehein imp<nr|iit 
wurden, kamen nach Frankfurt nur 1 396 050 kg zu Wasser an, 
während 36 435 05') k<r m\i der Eisenbahn einliefen. Erst dann wird 
unserem Platz der ilmi gelnlhrende Theil an diesem Handel zufallen, 
wenn die Mai^ikanalisatiou und die damit in Yerbindung sbekeuden 
Projekte zur Auslüliruug gelangen. 

Weisen wurde bis anr Smfte in grossen Quantitöten aus Nord- 
amerika über Rotterdam und Antwerpen bezogen. Nach der Ernte 

■ hörten diese Bezüge auf, da die hiesige Landwaare den Becbrf toU- 
standig deckte. Von Mitte August bis Mitte Oktober wurde sogar 
hiesiger Weizen in ziemlicher Menge nach Elsass-Lothringen, auch 
etwas nach Baden versandt. Seit Ende Oktober bewegte sich der 
Weizenhandel m den engsten Grenzen, da die hiesigen Preise weder 
Ein- nocii Ausfuhr gestatteten. 

In Boggen wtnc das Geschäft witturend des ganzen Jahres recht 
klein. Der Konsum ■ verringerte sich in Folge der hohen Ptve^ 
. dieses Artikels, der zum Theil durch andere Getreidesorten, wie 
Gerste, geringen Weizen, Mais ersetzt wurde. Die Bezüge von" 
Roggen beschränkten sich auf Kleinigkeiten aus Frankreich. Auch' 
etwas russische Waare wurde eingeführt. Irl den letzten Monaten 
nahm der Roggenverbrauch noch mehr ab, da die norddeutschen 

^ Mühlen schon im Sommer sehr billiges Mehl auf Lieferung nach 
hiesiger Gegend Terkanft hatten, so dass unsere Eoggen-MüUerei 
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nur mit Verlust betrieben werden konnte. Auch die überreiclie Kartoffel- 
ernte trug asur Erschwenuig des Abeatzefl yon Roggen beL Der Boggen- 
Anbau ist in hiesiger Gegend von wenig Bedeutung. Die QualitSt der 

diesjährigen Ernte war jedoch eine ganz TorzQgliche, so dass gleich nach 
der Ernte mehrere Posten zu guten Preisen nach Westphalen versandt 
wurden, wo die Ernte etwa drei Wochen später als bei uns stattfand. 

Gerste zu Brauzwecken wurde seit der Ernte hauptsächlich 
aus Bayern ^ der i*i'alz und dem Kied, zum kleineren Theil aus 
Thüringen bezogen. Das Geschäft war nicht den Erwartungen 
entsprechend, woran hauptsächlich die. abnormen Witterungsverhält- 
nisse dieses Winters die Schuld tragen. 

In Hafer war die Ernte quantitfitiT und qualitatiT sehr gering, 
so dass die Preise eine bedeutende Steigeninfj erfuhren. Der hiesige, 
sehr grosse Bedarf wurde während des ganzen Jahrs von Bayern, 
Württemberg, Baden, Hessen und besonders in feiner Waare von 
Böhmen gedeckt; russischer Hafer wurde nur wenig bezogen. 

Mais hehanptete aach der diesjährigen guten Eifftoffelemtö 
gegenüber, seine Bedeutung als Brenn- und Futterartikel. Beachtens- 
Wei*th erscheint die steigende Verwendung des Maises als Grünfutter, 
sowie die des weissen Maises zu Mahlzwecken. Während die Verwendung 
von Gerste zum Untermahlen mit Kc^gen in bestimmten Grenzen ge- 
stattet ist, wird dies für Mais oft noch in Frage gestellt. Der Nährwerth 
desselben ist jedoch bereits in Amerika, England und Belgien aner- 
kannt, wo dieser Artikel zur Beschal^iing des Brodeä herangezogen wird. 

Bunter amerikanischer Mais kostete für 100 kg 

Jau. Fpbr. M&rs April Mai Juni Juli Äag. Septbr. Gel. Not. Decbr. 
1880: 16 15'/« 14»/« UV* 13V« 13»/* 13»/4 13 13»/4 14»/« 15 14»/* 
1881: US« UV« U 14V* UV* U 18,90 14V« 15V* 16V« 15*/« 16V» 

Kartoffeln, weldie der Menge und Gtlte nach eine ausser- 
ordentliche Ernte ergaben, mussten zu sehr hilligen Preisen yerkauft 
Werden, da sich ein Export von irgend weldier Bedeutung nach 
keiner Seite entwickeln konnte. 

Raps lieferte kaiuu eine Mittelemte und wurde fast gar nicht 
beachtet. 
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Uebersicht der Grosshandels- (Börsen-) Durchschnittspreise für nach- 
verzeichnete Waaren im Jahre 1881. 





• 










Üurchschnittspreis 


in 


den 


Monaten 


• 
• 












Kilogramni 


Januar. 


' s 1 
e 
« 


März. 


AprU. 


Mai. 


Juni. 


JalL 


August. 




October. 


November 


December. 




i 




u. 


Pf 


u. 


Pf 


M. 


Pf 


M. 


Pf 


M. 


Pf 


M. 


Pf 


u. 


Pf 


M. 


Pf 


u. 




M. 


Pf 


M. 




M. 


Pf 


Woiz0D,hio8igur u. fremder, 
mindestens 75 kg Natnr- 
gewicht auf 100 1, »nfi 
Liiefflrnnff natto looo 


1000 


m 


50 


825 


60 


834 


— 1 
80 


T 

841 


1 

« 


1 

t 

841 


80 


845 


50 


9S9 


80 


1 ■ 

845 


50 


851 


10 


858 


80 


847 


90 


847 




Koggen, hiesiger u. frem<1<>r, 
mindcBtens 70 kg Natur- 
gewicht auf 100 1, auf 
Lieferung, netto loco 


loooj 


214 


ftO 


915 


50 


815 


60 


817 


70 


820 


50 


■ 

818 


.0 


208 


40 


808 


80 


|805 


80 


810 


90 


811 


60 


808 


70 


Oorste, hiesige und wettet- 
aner, netto loco . , . 


1000 


179 




17G 


i 

30, 


185 




190 




183 


70 


186 


60 


•) 




203 


33 


190 




188 




188 


70 


185 




Hafer, hiesiger, netto loco 




143 


z 


143 


40 


151 


90 


Il55 

1 




155 


50' 


159 


60 


160 




166 




'l67 


60 


170 




171 


80 


165 


66 


K ü b 6 1 auf Lieferung minde- 
Bt«Ds 37° nach Fischers 
Oelwaage, netto . . . 


1000^ 
lOOj 






61 




60 




1 
1 

; 60 
1 




60 




60 


67 


61 




63 

1 


60 


64 




64 




64 

1 


50 


65 





*) Uerste war in diesem Monat nicht nolirt. 



Den Gesammt-Empfang und Versandt von Getreide im Jahr 
1881 stellen wir nachstehend zusammen: 
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Hopfen. Die billigen Preise der 1880er Ernte hatten eine 
umfangreiche Ausfuhr von geringem Hopfen nach England ermöglicht. 
Yorräthe waren deshalb nicht vorhanden. Als nun der Ertrag der 
1881er Ernte "wie im Yozjahr unter dem Mittel znrQekblieb, erwachte 
die Besorgnifls, die neue Ernte werde dem Bedarf nicht genügen. 
Die seither angemessenen Preise erhöhten ach rasch lun 20 bis 
30 Mark fiix 50 Kilogramm. Diese Steigerang verlegte die eng- 
lischen Aufträtre, die sonst bei billigen Preisen dem Kontinent zu- 
gehen, nach iimerika und Deutschland blieb mit seiner in Menge 
produzirten Exportwaare sitzen. Die vielen geringen Sorten, die in 
Folge des während der Erntezeit eingetretenen Regenwettön vor« 
banden waren, Iftsteten mn so schwerer auf dem Markte als der 
Ernte-Ertrag mehr als ausreichte und eine Erleichterung desselben 
nach anderer Richtung hin nicht eintrat. Die Preise bröckelten 
wieder ab und notirten ara Jahresschluss, wie beim Beginn der Ernte 
mit 70 Mark für Export, 95 bis 100 Mark für Mittel- und 110 
bis 160 Mark für Prima- Waare. 

Eine Erhöhung der Branstcuer würde auch den llopfenbau empfind- 
lich treffian. Ein IMmiftchlag für Her wäre nicht durehzosetzen, so 
dass von den kleineren Branereran viele za Chninde gehen mflssten. 
Die zur Konaervirung des Hopfens gebräuchlichen 55 Kilogramm 
schweren Eisenblechcylinder , von 62 Centimeter Durchmesser und 
1 Meter Hohe, müssen als Ret ourgut die volle Fracht zahlen, 
während die Eisenbahn die grossen Raum einnehmenden, leeren Kisten 
und Fäaser zu halbem Frachtsatz befördert. Dieser Beschwerde ist 
soeben Rechnung getragen worden. Beim Export werden Retourgüter 
nnr dann zoUfirä emgelassen, wenn der üiaprung nachgewiesen wird. 
Bei Hopfen, der an den Produkttonsplatzen in losen Sacken einge- 
kauft und hier in Ballen oder Büchsen gepresst wird^ ist dieser Nadb« 
weis nicht zu führen. Es ^vird deshalb befürwortet, auf eine Be- 
scheinigung der ausländischen Eisenbahn-Verwaltung hin die zollfreie 
Rückeinfuhr zu gestatten. 



8« ClarteniNW. 

Sowohl für die Neuanlage von Parks nnd Ofixten, als auch für 
Baumschul - Artikel und krautartige Pflanzen für Blmnenparterres 

und Blumenbeete hat sich im vergangenen Jahr eine merkhcli ge- 
besserte Nachfrage gezeigt. Offenbar ist die Liebhaberei für Neu- 
anlagen von Gärten und Parks, sowie für die Verschönerung bereits 
bestehender wieder im Zunehmen begrififen. Auch der Blumenhandel 
nnd die Bonqnethinderei, die hier anf einer hdien Stufe snr Knnst- 
entwicklung stehmi nnd grossenthefls die gezüchteten Blumen von 
den hiesigen Gärtnern erhalten, haben einen befi-iedigenden Geschäfts- 
gang aufzuweisen. Das Hauptabsatzgebict nnd Arbeitsfeld, insbe- 
sondere der berühmten Garten-Architekten, Handelsgärtnereien und 
Baumschulenbesitzer hier und in Bockenheim, .sind schon seit Jahren 
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die entferüteren Städte und Herrschuftäsitze. Wenn nun auch der 
Absots in Folge fip^kaerer Nachfrage eine Besserung gezeigt hat, so 
blieben docb die F^reiee noch die gleichen wie in den geecnfiflBlooett 

Jahren, da die firflheren besseren Preise, welche sich lange Jahre un- 
verändert hielten, noch nicht wieder erreicht sind. 

Das Geschäft in Grassamen brachte Angesichts der geringen 
Ernte einen günstigeren Erfolg als im Vorjahr. Leider stellen sich 
diesem Produktionszweig bedeutende Schwierigkeiten in den Weg, 
weil England, früher unser Hauptabnehmer, seinen Bedarf jetzt mehr 
aus Amerika, der billigen SeeoiMditen wegen, besieht. 

3. ForstwlrtbseliAft and Handel mit deren Produkten« 

Für den Brennholzhandel waren die AbsatzrerhaltniaBe an- 
dauernd ungünstig. Die Ausdehnung der Steinkohlen-Feuerung aowie 

der foi-twährende Anfall von Obstbaumholz in Folge des strengen 
Winters von 1879 bis 1880 schränkten den Brennholzbedarf auch 
bei der Landbev()lkerung ein. Die Preise insbesondere für die ge- 
ringeren Brennhoizsorten waren so niedrig, dass die Einstandskosten 
kaum gedeckt worden. Das früher zum Brand beliebte Buchenholz 
nimmt in der P^srirala eine tiefere Stufe als das nenerdings zum 
Anmachen bevorzugte Nadelholz ein. Zufolge dieser Verhältnisse 
war die Forstwirthschafb danwf bedacht, bei der Aufbereitung- 
möglichst viel Nutzhölzer auszusortiren und zu verwerthen. Glück- 
licherweise veranlasste der ungewöhnlich bedeutende Bedarf des 
Kohlcnberpfbaus einen umfangreichen Export von Grubenholz aus 
solclien Waldungen, welche von den Güterstationen nicht zu weit 
entfernt lagen. £ine Herabsetzung derESsenbahnftachten fBr Graben* 
höl^ eisdieint im Interesse der Konsumenten gebciten. Auch von 
anderen Gewerben, namentlich dem Baufach, wiurden Nutzhölzer etwa« 
mehr begehrt. Wenn hiervon auch die diesjährigen Nutzholzpreise 
nicht sonderlich beemflusst wurden, so ergeben siel) doch aus der Er- 
gänzung der abnehmenden Vorräthe bessere Aussichten für Ver- 
werthuug der neuen Holzerate im Jahr 1882. 

Der Empfang und Versandt von Bau- und Nutzholz stellte 
sich mit den Bahnen und zu Schiff wie folgt: 
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üebersicht der Ergebnisse bei Holzversteigerungen 
im Frankfurter Stadtwalde 1880/81. 
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Prbgelbolz 
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81 
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a. Ktammbulz 
Koihbuch«« . . 
Haiubache . . 
K Osler . . 
Eiche .... 
Birko . . . . 
Erle . . . . 
Kioffir . . . 
Eichte . . . 
WfiBatauiif , . 


über 15 cm 
Durchmesser. 
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■ 
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Festmife 
• 
• 

nicht ve 
FeBtmtr. 
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13 


93 
86 
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'ert. 
46 
32 
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03 
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b. Staiifronholz 
Rothboihe . . 
Eiche . , . . 
Hirke . . . . 
Ahorn. . . . 
Kiefer. . . . 
Fichte . . . 
Weyraouths- 

kiofor . . . 
Weiastaane . . 
Lärche . . . 


bis 15 cm 
Durchmesser. 
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31 
34 
17 
85 
14 
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13 
13 
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33 
49 

19 

71 
61 

38 
61 


Bache. . . . 
Eiehe .... 
Getn. W«<ich- 

laabbolz . . 
Nadelholz . . 


Wellen. 

• 

■ 
■ 


Hundert 
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5 

5 
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74 
86 

22 
88 


Harte.<i Lanb- 
hulz . . 


Schicbtrelser 
1 » 
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Kau in mir 
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c 8ch«it-Nntz- 

Uolz. 
Eiche . . . . 


Workscheitholz 
Plankenhols 
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ti 


16 
6 


51 
70 



II. Erzengungr und Vertrieb yon Konsnmtibilien iiud anderen 
* einheimischen und Produkten fremder Zonen (Kolonial waaren). 

Mehlhandel. Zi> Anfang des Jahres Hessen die im vorigen 
Herbst ans Amerika bezogeneu Mehlbestände eine Besserung der Werth- 
läge um so weniger aufkommen, als gleichzeitig der Preisrück«^ang 
daselbst neue Einkäufe veranlasste. Der Import blieb zwar auf Brod- 
mehlsorten beschränkt, allein die Preise der feineren inländischen 
Sorten mussten sich dieser Konstellation anschliessen. Der Umsatz 
in amerikanischen Brodmehlen war nicht unbedeutend, auch für den 
•Handel nicht unlolinend, da die Vorräthe an Kartoffeln bei gutem 
Preisstand nicht gross waren. Der Norden machte wegen seiner 
ausserge wohnlich geringen Roggenernte und da Russland nicht expor- 
tirte, keine Konkurrenz und die französischen Roggenmehle standen 
hoch im Preis. Die feinen Mehle, meistens inländische Produkte, 
wurden bei wenig Kours- Veränderungen in normaler Weise bis zur 
Ernte gehandelt. Die Forderungen schwankten nach Maassgabe der 
Körnerpreise soweit nicht ein stärkeres Mehl-Angebot dies Verhältniss 
zu Ungunsten der Mehlpreise störte. Erst im August, nachdem die 
Interessenten ihre Vorräthe gegen die neue Ernte hin fast gänzlich 
geräumt hatten, erwachte eine lebhaftere Bewegung. Die Meinungen 
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der Käufer und Verkäufer über den Ernte-Ausfall im In- vrie Aus- 
land waren sehr ^tlieilt. Besonders überschätzte der Norden seine 
und die ntsnadie Ernte, ^nittirend waf die steigende Tendenz in Nord- 
amerika als Torabergehende Erscheinung kein Gewidit gelegt wurde. 
Dagegen rechnete Süddeut^hland Angesichts seiner geringeren Ernte- 
erträge mit dem Bedarf und mncliie zu den niedrijj^Hten Preisen enorme 
Einkäufe. Von diesem Zeitpunkt an gingen die Mehlpreise, ungeachtet 
der ausgezeichneten Kartoffelernte, stetig in die Höhe, weil das 
Iluhmaterial, die Korniruckt, den au das Fabrikat gestellten Anfor- 
derungen ungentigend gegenttberstand. Der Hangel an Kömer-Znfuhr 
bielt unter den Anspielen günstiger amerikanischer Konrnbeiichte diese 
Tendenz bis gegen Mitte Dezember fest. Dann drückte störkere 
FmchtKufiahnmg auf die Mehlpreise. Die norddeutschen HfiUen, 
die schon vom August an ihre Produktion bis zum Mai und Juni 
künftigen Jahres verkauft hatten, profitirten nur wenig von den ^re- 
besaert<'n Preisen, da der Melühändler in der Regel im fiau^tun Moment 
auf Termiulieferungeu kauft. Dieses verwerfliche Lieferungssystem 
bringt dem Verkäufer meistens keinen Nutzen und beeantrSehiigt 
das reguläre Gesdiäft Deswegen musste auch gegen Ende d^s Jahres 
die zweite Hand unter ProduktionspreiBen verkaufen. 

Die Müllerei erzielte keine lohnenden Erfolge. DieJMse-des 

Weizenmehls hielten mit der steigenden Tendenz der Frucht nicht 

durchweg gleichen Schritt. Auswärtige, besonders norddeutsche 
Mühlen warfen ihr Produkt, das dem imsrigen in der Qualität sehr 
nachsteht, zu Sclileuderpreisen nach dem Süden und nöthigten die 
hiesigen Mühlen ebenfalls billit?er abzugeben. Auch der Minderver- 
brauch feiner Mehle, die niu: schwer unterzubringen waren, trug 
dazu bei, die Preise zu drfidren. 

Die Vermahlung von Rüg gen hatte mit mehr Schwierigkeiten 
als in den Voijahren zu kämpfen. Billige, besonders russische Zu- 
fuhren fehlten und .die Mühlen waren £rauf angewiesen, thenren, 
französischen Roggen zu beziehen. Dagegen war die Eonkurrenz, 
namentlich die Berliner, insofern im Vortheil, als sie billigeres Roh-« 
produkt nahe bei der Hand hatte. Der Bezug des letzteren von 
Berlin hätte die hiesigen Mfililen auch nicht konkurrenzfäliiger 
macheu können, da die Fracht auf Kleie und Futtermelil, etwa 40 pCt.^ 
des Bohstofb, bis hierher mit bezahlt werden muss, während die 
BezHner Mühlen nur die Fracht auf das hier gangbare Mehl, etwa 
60pGt. zu tragen haben, Kleie und geringe Mehle aber .am Fabri- 



Kleie und Futtermehl hatten durchw^ floUen Absatz zu 

annehmbaren Preisen. 

Im Allgemeinen befindet sich die Müllerei in sehr schwierigen 
Verhältnissen. Der Müller ist zwar heute bei Beschaffung seines 
Rohmaterials mehr auf seine nächste Umgebung angewiesen, jedoch 
hndet auch sein Mehlgut nach auswärts weniger Absatz als früher. 




können. 



/ 
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Die Bäckerei setzte weniger BrorT als im Vorjahr ab. Einer- 
seits waren die Banhandwerker und Arlx'iter nor.li niclit durchgän«:ig 
beschäftigt, andererseits wurde der Rrodveibrauch bei der weniger 
bemittelten Bevölkerung von den reichlich geernteten Kartoffeln 

QZBOfaEt* 

Der Verkehr in Mühleufabrik aten in Wagenladungen und 
zu Schiff' war folgender: 
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8316380 
1899411 
1599843 

835840 
604565 
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196470 
317570 
871380 

518910 
460130 

896800 


18800575 
16515664 
174»IM 

6848033 
7888m 
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SplrltttOMü, Weine. 

Die Preise von Spiritus verkehrten von Jidi hin Ende Oktober 
in steigender Bichtiing, gingen aber seitdem sufolge der ausgiebigen 
1881er Kariofielemte um tingefShr 20 Proseat snrüdE. Im Oanzen 
Hess der Absatz, trotz der fttr Spirituosen andauernd sehr gedrfidcten 
Verkaufspreise, welche nur höchst besoheidenen Nntsen gaben, zn 
wünschen übrig. 

Der Gesammt-Emptang und Versandt von Spiritus zu Bahn 
stellte sich wie folgt: 
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880 866925 
— 58750« 
UOOO 680888 
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745000 
780000 
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118800 
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218300 
-^80789061 
1047858 

656714 



17860 760440 



800M7 



11608 
8876 

630 
440 
07» 



1660 



3290 
880 
11640 



29fil305 
8087158 



•Die Eseigspri tfabrikation hat einen erfreulichen Auf* 
Schwung genommen. Derselbe ist in erster Linie der seit 1880 
gewährten Steuerfreiheit für den dabei verwendeten Branntwein und 
dann einer wesentlich verbesserten Fabrikations-Methode zuzuschreiben. 

In Cognac war die Produktion eine sehr kleine und blieben 
die Preise sehr fest. Cognacsendungen in Fässern kommen seit 
^ ISngarer Zeit hinfiff angebohrt imd mehr oder minder beraubt hi^ 
an und es ist den Empfängern unmöglich gewesen, b^ den 
Eisenbahn-Yerwaltungien AufiM^uss, 'geschweige Schaden-BrsatE zu 
erhalten. 
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Der Weinhandel des Jahres 1881 nahm keinen besonders 
befriedigend en Verlanf. Der Umsatz wurde durch den Mantrfd billiger 
Mittel weine und die Vertheuerimg der kleinen guten Be.'^tände be- 
schränkt. Zumal in feineren Weinen war der Absatz ein geringer. 

Die Erwartung auf emen m Menge und QnalilSi Torzfi^^ic&en 
Herbst war im Lauf des Sommers hochgespannt, deitn nur in seltenen 
Jahren Terlief die Blfithe des Weinstocks so ungestört und bildete 
sich ein so grosser und regehnässiger Anhang wie diesmal. Da trat 
Anfangs August ein Umschwung der Witterung ein. Feuchtif^keit 
und Mangel an Sonne hemmten die Entwicklung der Trauben. 
Schliesslich wurde ein quantitativ guter halber Herbst von, soweit 
das Produkt heute beurtheilt werden kann, mittlerer Güte eiugethan. 
Zu bedauern bleibt, dass der Bhem^u anscheinend nur wenige 
HochgewScfase erzielte und dass sich die Preise im Allgemeinen ver- 
Mltnissmässig hoch stellen. 

Die Aussichten für das laufende Jahr sind dem hiesigen soliden 
Weinhandel insofern günstig, als die 1881er Weine, welche früh 
reif zu werden versprechen, dem empfindlichen Mangel an kleinen 
und Mittel- Weinen etwas abliclfen werden und die Weinfabrikation, 
gegen deren Eonkurrenz in letzter Zmt kaum noch anzukämpfen 
war, etwas erlahmen dflrfte. Nodi engere Grenaen kann der Wdn- 
ftbrikation durch Herabsetsung der Eingangszölle auf die Weine 
des Auslands gebogen werden. Bei Missernten wird dann Ersatz 
aus den Massen-Prodiiktionsliindern Ungarn, Italien, Spanien geschöpft, 
wie dies bekanntlich in Frankreich in grossem Maas.sstab geschieht. 

Die Ansichten über die Bestimmungen des Gesetzes, betreffend 
den Verkehr mit iNahrungsmittein usw. vom 14. Mai 
1879 gehen eo weit auseinander und beunruhigen die gaase Wein- 
brauche so tief, dass eine Berision dieses Cksetases' durah Vertreter 
anerkannt solider Weinhandlungen, Weinproduzenten und Mitglieder 
des Reichsgesundlieits-Amts nothwendig erscheint. Im ersti !i Theil 
dieses Jahresberichts haben wir eines Punktes bereits gedacht. Eine 
andere für den gesammten Weinhandel hochwichtige Bestimmung, 
deren Klarstellung nicht bald genug geschehen kann, betnfflb das 
Etikettiren der Flaschenweine. Wollte man den Grundsatz 
aufiitellen, dass die Etikette stets mit dem Inhalt der Flasche identisch 
sein muss, -so wird der gesanunte deutsche Weinhandel gegenüber 
dem der Konkurrenzländer, wo eine solche Praxis gesetzlich nicht 
besteht, geschädigt werden. Denn will der Weinhändler nicht straf- 
fällig w^erden, so wird er häufig Auftrüge seiner Kunden nicht aus- 
führen oder, wenn er es dennoch thäte, sich oft nur Unzufriedenheit 
zuziehen. Die Weine der deutschen Gauen fallen je nach den Jahr- 
gängen sehr verschieden aus. Namentlich kommt es in geringen 
Jahrgängen vor, dass Gegenden, welche im Allgemeinen eine niedrigere 
Werthstnfe einnehmen, bessere Weine als die besten Lagen des * 
Eheingaus produziren. Die Konsequenzen ergeben sich hieraus Ton 
selbst. Der Besteller eines feinen Weins wird vieUeiGhtf wenn der 
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Inhalt der Flasche genau durch die Etikette bezeichnet wird, wegen 
schlechter Bedienung vorstellig werden. Wenn dagegen die Bedienung 
diurch Zutheilung eines anderen Weins, der zwar dem angelegten 
Preis, wenn auch nicht der Etikette entspricht, geschehen kann, 
werden Käufer und Verkäufer Befriedigung finden. Der Name des 
Lieferanten auf der Etikette muss für die Qualität des Inhalts bürgen 
und jede achtbare Handlung wird schon ihres guten Rufs wegen 
dafür sorgen, dass Charakter und Preis des Weins der Etikette 
entsprechen. Besonders nachtheilig wird das überseeische Geschäft von 
einer derartigen Beschränkung getroffen. Die deutschen Weine haben 
sich endlich im Lauf der letzten Jahrzehnte im Ausland einen guten 
Ruf erworben. Für die Ein- und Fortführung solcher Exportgeschäfte 
ist es von Wichtigkeit, dass nicht eine allzu grosse Mamiigfaltigkeit der 
Sorten-Namen besteht. Es hat sich nun gefügt, dass zum Export nur 
wenige und zwar die dem Publikum geläufigsten Gewächs-Namen ver- 
wendet werden und es steht zu befürchten, dass unter anderen Verhält- 
nissen diese werthvollen Ausfuhr- Verbindungen wieder verloren gehen. 

Die letztjährige Weinlese in Bordeaux hat, der sich immer 
mehr ausbreitenden Phylloxera wegen, wiederum einen kleineren 
Ertrag als im Vorjahr ergeben. Schon kann deshalb der Bedarf des 
Landes selbst nicht mehr gedeckt werden und die Produkte anderer 
Länder, namentlich Italiens, müssen herangezogen werden, um der 
Nachfrage zu genügen. Unter solchen Verhältnissen war das "Geschäft 
in 1881 mit vielen Schwierigkeiten verknüpft, die Preise der guten 
unvermischten Gewächse zogen ausserordentlich an und der Absatz 
wurde empfindlich geschmälert. 

Aus der Champagne und aus Burgund lauteten die Be- 
richte günstig. Auf die Champagner -Weine kann eine glückliche 
Ernte zur Zeit noch keinen Einfiuss ausüben, da diese Weine nicht 
vor 2V« bis Sjährigem Alter zum Absatz gelangen. Der Verkauf 
von Champagner dürfte hierorts geringer als in 1880 gewesen sein 
und der hohe Eingangszollsich, entgegengesetzt früheren Anschauungen, 
doch geltend gemacht haben. 

Der Frachtverkehr von Wein in Wagenladungen und zu Schilf 
stellt sich wie folgt: 
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Die Aepfelwein-Produktion hatte .ziemlich befriedigenden 
Absatz zu verzeichnen. 
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Bl«r. 

Pie IhrodnktioiisKiflrer der liiesigen Brauereien weist amAi für 

das Jahr' 1881 eine erfreuliche Steigerimg auf, die einerseits in einer 
Termehrten Konsumtion von Bier in hiesiger Stadt und deren Um- 
gebung, andererseits in einem vermehrten Bier-Versandt , namentlich 
nach Frankreich, ihre Ursache findet. Der Bier-Export nach den 
nicht zur öteuergemeinschaft gehörenden Ländern von hier aus hat 
eine Zunahme von 10 000 Hektoliter gegen das Yor|ahr erfahren, 
ein Beweis, dass es dem Frankforter Bier gelingt, sich anch auswärts 
inunermdir Eingang und Geltung an TersäaflEen. 

£8 wurden versteuert in Frankfurt und Oberrad: 

B i • r 



Ctr. Malz Ohm Id 

1881: 273 761 342 201 « 492769 

188 0: 232 924 291 155 ^ 419 263 

Mithin 1881 mehr 40 837 51 046 « 73 506. 

Zum Zweck des Vergleichs lassen wir eine Uebenieht der 
letzten 8 Jahre folgen: 

B 1.« t 
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1879: 
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389 654 
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419 263 


1881: 


273 761 
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492 769 



Die Ausfuhr von Bier nach den nicht zur Steueigemeinschaft. 
gehörigen L&ndem stieg 1881 anf 35 864 hl gegen 25 979 hl im Voi^ 
Jahr.' Die Einfuhr von fremdem Bier betrug im Jahr 1881 14591 hl 
gegen 11 144 hl im Yoqahr, hat also um 3 447 hl zugenommen. 

An dem Brauereibetrieb waren 23 Branoreion betheiligt und zwar 20 
in Frankfurt a. M. nüt einem Malzverbraucli von 256 380 Ctr. 25 Pfd. 
und 3 in Ober- und Niederrad mit einem solchen 

von 17 381 » 10 * 

Summa 273 761 Ctr. 35 Pfd. 

Au rohem, nnvergohrenem Bier wurden gezogen! 

* Frankfurt a. M. . . 558 740 hl. . . 
. Ober- und Niede rrad 39 591 » 

Zus. 598337 hl. 
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Der Empfang und Yersuidt von Bier in Wagenladungen stellie 
neh wie fc^: 





1 


Ks ^ 


- S5 1 
&.« 


c £ c 

„Ju 


1 

■ %m • 

C (• 0 


. i . 

SO QU fl 
33*^33 


ffs i' Summa ' 

■f: fuitn.M. 
kr 1' kK ' 


kfP. ^ 


m 

e 

s 

« 

0 
o 
CQ 


-1 s 
" a 

kg„ 


■■pflwv 


fl881 

Il879 


1 

, 43U0 
' 45110' 

3fl940: 


59047 
71028 

80460 


107180 
84870 

4ro.lO 


041150 
«70910 
C36286 


, 8155000 
1815000 

2220000 


— [ 3000757 
4500 8«91412 

— 295»ßC6 


14390 

las-H 


IISO 
920 
1510 


_. 

3081277 

27050S6 
2974684 




(1881 
1880 
»1879 


2439480 
1 19S0090| 


2ü:il'i.; 
00211:. 
802079 

1 


214^90 


590100 

iioo<;.vi 

, 848800 

1 


:>:7iooo 

2920000 


I.W l3.'.«.Mf^G 

— 12430m: 15 

— l; 8837859 
ll 


»;'.»u 

3013 
15«7 

i 


1 890 


lt'J:t.'.:'7.^ 

1 82S981Ö 



Clfwreiiy Tabake. 

Die C igarr e u - F ab rikation erzielte auch im yerflossenen 
Jahr kein befriedigendes Ergebniss. Der zunehmende Eonsnm-Rück- 
gang, die übergros-se Eonkurrenz bei ständiger Ueberproduktion er- 
schwerten den Absatz ungemein , zumal auch das Export -Geschäft 
fast gänzlich ruhte. Die Fabrikanten mü.s.sen in Bezuj^ auf Arbeit, 
Qualitäten, Packungen und Preise gro.^sc Anstrengungen machen, die 
nicht im Verhältni.s.s zu den hohen Spesen .stehen, um bei reduzirter 
Produktion nur einigermaassen Absatz zu linden. Das wieder aufge- 
ixetene Gerflcht von einer erneuten SteuererhQhung, soivie von der 
Einftthrung des Monopols liessen das Geschäft nicht zur Ruhe 
kommen. Ein Hangel an iflchtigen Arbeitern steht bei lebhafterem 
Geschäftsgang zu befürchten, da viele verzogen oder ausgewandert 
sind und sicli andf^ren Fabrikations-Zweigen zuwandten. 

Die 1881er Ernte inländischer Tabake war ungewöhnlich 
massenhaft, weil grös.sero Flächen als früher mit Tabak bebaut wurden, 
theils in Berficksichtignng der progressiv steigenden Steuer, theils 
wegen der den Produzenten im Vorjahr bezahlten hohen Preise. Das 
geemtete Gewächs ist sehr verschiedenartig, meistens wegen Kegen- 
mangel nicht genügend entwickelt. Obwohl eine gute Fermentation 
noch manchen ^fangf>l Ijeseitigen kann , wird doch der Jahrgang 
wegen zu krättiger Qualität nicht viel brauchbares Cigarren-Material 
liefern, so da.ss die 1880er Tabake wieder mehr in den Vordergrund 
treten werden. 

Von ausländischen Tabaken brachte Sumatra zwar eine grosse 
Ernte, aber nur mittehnässige Quaülät. Der ganze Charakter de.s 
Jahrgangs hat etwas Unfertiges und liefert viel geringe Farben. Die 
Preise waren etwas billiger als im Vorjahr. J a v a - Ta ha ke konnten 
ihren frliheren irnteu Ruf als Decktabake nicht zurückgewinnen. Die 
Ernte war ziemlich reif, aber verschiedenfarbig, lieferte sehr wenig 
Edles und konnte trotz billigerer Preise nU Decke nicht zur Geltung 
kommen. Brasil ]ief(»te em schweres kräftiges Kraut, wovon der 
grösste Theil noch in erster Hand lieg^, welche auf Yolle Preise hält, 
obwohl das Gewächs für Deutschland wenig geeignet ist. Die Um- 
sätze beschränkten sich auf leichtere Felix- und Nazareth-Tabake, die 

9 
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gut bezahlt wunleii. Von Domingo-Tabak brachte die letzte 
Ernte eine leichte brauchbare Waare. Die Preise sind prerade nicht 
hoch und wird dieser Tabak bei der kräftigen Brasü-Erute einen 
guten Markt finden. 

Das Geschäft mit importirten Cigarren war sehr zufrieden- 
stoDend. Der Umsate errochte denselben Um&ng wie tot Erhöhung 
.der Tabaksteuer, obwohl die erste JahreahSlfle gegen das Vorjahr 
zurückblieb. Im Mitsommer trafim die ersten 1881er Importe ein, 
und lieferten den Beweis für eine vorzüf^liche Ernte, der albeitif^ mit 
gro.ssen Erwartungen entgegeufj^esehen wurde. Die Havanna-Ernte 
ist quantitativ eine sehr {rrosse. in der (Qualität milde, fein nnd aroma- 
tisch. Die Blätter, meistens seideiihaarig besetzt und mit vielen 
Flecken yeiaehen, and &hl, gran und braun und ohne Fettgehalt. 
Der Gesohnuiick entaprkbt deshalb dem guten, bei den deutschen Kon- 
sumenten beUebten 78er Jalirgang, wärend die nur selten vorkom- 
menden öligen gehaltvollen Tabake ganz vorzüglich und mit den 
1869ern; 72em und 73ern zu vergleichen sind. Naehdein grosse 
Zufuhren angelangt waren entwickelte sich ein äusserst lebhaftes Ge- 
schäft, das in den Monaten September bis November einen ausser- 
ordentlich grossen Umfang annahm. Dieser Umsatz liess freilich 
nicht den gleichen Verdienst wie Mher, da die Geschäftsspesen 
m6k jährlich steigern und der Nutzen gedrOokt wird durch aUerlei 
aus Torständnissloser Schieuderkonkunenz erwachsende Ümstibide. 

Kolonialwaaren. 

Sowohl in Südfrüchten wie in Delikatessen, hauptsächlich 
Konserven, lässt sich eine schwache Autbesserung des Geschäfts 
nidit yerkennen. Die Zurlk^faaltung und Voanrieht der mittleren 
und kleinen Geschäffaswelt, deren Einkauf im EinklHng mit der Ent- 
haltsamkeit des Publikums sich seither auf den nothwendigsten Be- 
darf beschränkte, geirahrt nunmehr den Vortheil, dass, nach Er- 
leichterung der überbürdeten Läger sich wieder Kauflust geltend 
macht. Dieselbe wurde bei einzelnen Waarengattungen durch billigere 
Preise, bei anderen durch die Aussicht auf eine Preissteigerung 
unterstützt. 

In der Chokolsdefabrikation boten sich im Vergleich 
zu den Voajahren keinerlei erwahnenswerthe Momente oder Ver- 

Sndenmgen dar. 

K a f f e h a n d el. Die rück<]fHTi<^ge Tendenz von Kaffe, welche 
wir bereits in früheren Jahresberichten als eine natürliche und wohl 
begründete Reaktion bezeichneten, hat auch von Anfang bis Ende 
1881 die Oberhand behalten. Der Werth von gut ordinärem 
Ja^a-Kaffe, Anfang Januar 89 Cents, wurde schon am 26. Januar 
auf 37 ^fi Gents reducirt und erreichte in der hollandischen Mai- 
Auktion den niedrigsten Stand TOn 33 Vi Cents. Auf Basis dieser 
seit 10 Jahren nicht vorgekommenen niedrigen Preise erwachte die 
Spekulation einiger Seeplätze, besonders in Havre, wo man bis jetzt 
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starken Spekulationsläger festgehalten hat, obgleich inzwiscfaeii 
25 Prozent Verlust darauf ruhen. Der Zwischenhandd des Binnen- 
landes blieb theilnahmlos und verharrte in seiner pessimistischen 
Auffassung Angesichts der grossen KafFe-Erntoii. In der holländischen 
Juni- Auktion konnten die Preise auf 37*/2 Cents steigen, <la aber 
der Konsum vom Kaufen zurücktrat, so verliefen die Monate Juü und 
Aagasi liier sehr nASSL Bei wesralÜGli ennfissigtai Prdsen war eist im 
September bis November ein lebhafteres G^esch&ft, finde Dezember 
schliesst mit 3 P'i Cents für gut ordinären Java-Kaffe, nahezu dem 
niedrigsten Stand des Jahres; finde Januar 1882 war der Preis auf 
31V* Cents gewichen. 

Die Notirnngen für mittel- und feinfarbige Java erlitten 
im Dezember 1881 und Januar 1882 eine starke Einbusse von 6 
bis 10 Cents. Die europäischen Märkte haben im vergangenen Jahr 
mit angekannt grossen Yorrftthen zu arbeiten gehabt, obgleich die 
Ablieferungen an den Konsum in den 1 1 ersten Monaten des Jahres 
den Dorchschnitt der Ablieferungen im gleichen Zeitraum der vier 
vorhergehenden um 20 OÜO Tons, in Amerika um 25 000 Tons über- 
trafen. Die Ausdehnung, welche in den Jahren der hohen l'reise 
die Kultur von KafFe, besonders in Brasilien erfahren hat, macht 
sich jetzt in üirer ganzen Wucht fühlbar. Die Produktion hat den 
Konsnm mehr nnd mehr überflügelt. Der Ueberadrass der Produktion 
fimd in Folge speknlativer EinldLufe seinen Weg ansschliesslich nach 
Europa, wo die EntrepAts eine bedeutende Zunahme der VonÄthe auf- 
weisen, Ende Dezember 737 000 Centner mehr als gleichzeitig in 1880, 
welche Verhältnisse jede durohgreifende Hausse-Bewegung unmöglich 
machen. Dieses Quantum besteht fast ausschliesslich aus ordinären 
Kaffesorten, hauptsachlich aus Rio, Santos und Domingo; auf diese 
geringen Sorten beschränkt sich die Üeberproduktion. 

Alle feineren Kaffe-8orten, wie Ceylon, blaue nnd gelbe 
Java, Ndlgherry, Portorico, welche im Lauf des Jahres 1881 in 
finropa zn^^ftihrt wurden, fanden konlanten Absatz an den Konsum, 
besonders im Herbst zu den stark frewichenen Preisen. 

Die Verzollungen von Kafie am hiesigen Platz betrugen in 
1881: 4743029 Kilogramm. Diesen Umsätzen sind noch etwa 
30 000 Centner im Transitverkehr zuzurechnen. 



Uebersi cht der Gro88handela-(Börsen-) Durchschnitt^xeise für Kaffe 1881 

in Frankfurt a. M". 
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Die Kaffe -Verzollungen im Deutschen ZollTerein betrugen m 

folgenden Jahren : 

1836-1840 1841—1845 1846-1850 1861—1856 1850-186Ö 

Ctr. Ctr. Ctr. Ctr. Ctr. 

286136S 3737 014 4 217 807 5 137 608 6 288159 

1861-1865 1866-1870 1871-1875 1876—1880 

Ctr. Ctr. Ctr. Ctr. 

(5 988 062 8 278 365 9 301 390 10 166 380 
1881 in 11 Monaten 1 938 384 Ctr. — Die Zunahme im Verbrauche 
von Kaife ist eine ganz regelmässige und hat bisher ziemlich gleich- 
mSssig über 10 pCS. in 5 Jahren betragen. 

Stand der Kaffe-Preise in den letzten 20 Jahren. 



Am 1. Januar 

1862 
1863 
1864 

1865 
1866 
1867 
1868 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 
1874 
1875 
1876 
1877 
1878 . 
1879 
1880 
1881 
1882 
Ende .Januar 



Ceylon looo midd- Preang blank, Java, Santo« good 

ling PlantatioD. gelblich, 
•lu et*. 



71—73 
69—71 
69—71 
61'-63 

74—75 
84/6- S5 
130-131 
9<)~-98 
101/6—102/6 
116—117 
103—105 
94—95 
98—100 
84— 84/() 
71—72 
67 



36 
39 

45 
50 '/« 
67 
62 
62 

60 V, 

59 

52 

54 
43 
38 V» 
38 V« 



gnt ordinAr. 
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44 V« 
45 
45«/4 
46 

45 V» 
40^4 
87 
35 

32 V* 

35 

43 

49 V* 
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55 V« 
58 
55 
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40 V» 

48 
38 Vt 
34 Vi 
31V« 



average. 



44—46 

44— 47 

45— 46/6 
49 51 
72—73/6 

78— 79/6 
109—110 

83—85 
80—81 
85-87 

79— 80 
58—60 
70—71 
58—58/6 
47-47/6 

45 



Der Empfang und Versandt von Kalte zu Bahn in Wagen- 
ladungen und zu Schiff stellte sich : 
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Zucker. 
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Fettwaaren. 

im Fettwaaren-Grossliaudel verlol^teu die meisten Artikel, 
haoptsSclilich Kokosnuss- und Palmkem-Oel euiA wachende Richtang. 
Importirtes Gochin-Eokosnuss-Oel, Ende 1880 noch 

mit 74 Mark bezahlt, ging bis Ende 1881 allmahliff auf 68 bis 69 
Mark für 100 Kilogramm, Ceylon-Kokosnusa-Oel von 70 auf 
60 bis 61 Mark zun ick. Im Inland pepresstos Coprali-Oel, ist im 
gleichen Verhäitniss gewichen. Pal m ke rn -Oel, welches Ende 1880 
mit 66 Mark schloss, notirte Knde 1881 nur 58 Mark. Unter diesen 
Umständen konnte das Geschäft in diesen hauptsächlichsten Roh- 
stoffen der Seifenfabrikation nicht gewinnreich für den Handler sein. 
Palm-Oel war dagegen nnr geringen Schwankungen unterworfen 
und schlosH zu fast gleichen Preisen wie im Vorjahr. Baumwoll- 
«aat-Oel, ])is gegen Ende Juni ohne wesentliche Preisveränderung, 
erfuhr während kurzer Zeit eine Steigern u^^ um jedoch ebenso rasch 
wieder herabzusinken, so dass der Artik«'l am JahreSvSchhiss noch nm 
etwa 2 Mark für 100 Kilogramm niedriger, als Ende 1880 stand. 

Talg stieg in England bei kleinen Zafbhxen aus Russland und 
Australien um etwa 20 bis 25 Prozent des Werthes in der zweiten 
Jahreshälfte, Unser Inland wurde hiervon wenig berührt, hatte viel- 
mehr stets billigere Preise als das Ausland, so dass seit 6 Monaten 
ein Import von Belang nicht zulässig erschien. 

S c Ii we i n e f e tt bewegte sich meistens in steigender Preis- 
richtung; amerikanisches schloss etwa 15 bis 20 Mark für 100 Kilo- 
gramm je nach Marke höher als 1880, nämlich zu 125 bis 130 
Hark. Der Bahnverkehr in Wagenladungen und der Wasserverkdir 
in Oel und Thran sowohl wie in Talg und Seife stellte sich wie folgt: 

O e 1p, T Ii r a n. 
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Farben. 

Indigo. Die billigen Preise der Calcutta-Saison 1879 bis 1880 
zogen im Frühjahr des verflossenen Jalires allgemeine Nachfrage 
herbei, da die Koosuiueuten ihre Luger, in Erwartung der neuen 
Importe, stark xednzirt hatten. Der B^ehr hielt jedoch nicht nach- 
haltig an. Die Nachrichten fiher das Wachsthnm der neuen Ernte 
waren schwankend und unsicher; den mehrfach eingetroffenen Depeschen, 
welche kleine Ernte meldeten, schenkte man wenig Glauben. So 
▼erlief das Geschäft schleppend. Feine Sorten waren reichlich vor-. 
handen, da jedoch der Begehr, hauptsächlich auf niedrige Preise, 
wenn auch unverhältnissmässig geringerer Qualität reflektirte, so 
wich feine Waare im Apiü und JuU noch um einige Pence, wogegen 
geringere Onde- nnd Bengal-Sorten etwas anzogen. Ende Septemher 
schätzten Calcutta-Depeschen die Ernte auf 125 000 Haunds, welche 
Ziffer den Durchschnitt der letzten 10 Jahre, der 112 000 Maunda 
beträgt, überstieg. Dennoch wurde Angesichts der kleinen Vor- 
räthe in den europäischen Häfen die Lage von Indigo als sehr ge- 
sund angesehen, so dass die Oktober- Auktion in London volle Juli- 
Preise bis 2 Pence mehr tür geringere und mittel, 3 bia 4 Pence 
mehr für feine Bengals-Sorten anfvnes. Die Ernte durfte nnn definitiy 
etwa 130 000 Haunds ergeben, wohei sich aber ein grösseres Quantum 
ab sonst von Oude- und geringen Uplanders-Sorten befinden. Bis 
zum lU. Dezember waren in Calcutta 83 000 Maunds der Ernte ver- 
kauft. Die erste Calcutta- Auktion fiind f\m 14. November statt nnd 
eröffnete mit 1 5 Rupees Aufschlag gegenüber den ietztjährigen »Saisüu- 
Durclisclinittspreisen für Bengal und 20 Rupees Avance für farbige 
Oude, für die tou Amerika starke Frage auftrat. Die Preise zogen 
im Verlauf der Auktionen bis Ende Desemher fOr beliebte Marken 
und Qualitäten noch etwas an. Trotzdem nun neue Waare hoher 
einsteht, als vorjährige und sich etwas über Londoner Juli-Preise 
kalkulirt, sind die Preise in Deutschland sehr gedrückt und lassen 
die Verkäufe nur kleinen Nutzen. 

Die Preise für Terpentin-Oel, welches Anfangs bedeutend 
niedriger als im Vorjahr notirte, steigerten sich im Laut des Jahres 
anhaltendf so dass scUiesslidi der im Dezember 1880 inne gehabte 
IMsstand weit überholt wurde. 
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Gummi-Kopale wurden allgemein hoch bezahlt; gute Sorten 
waren selten. Wenn aneh die Zofobren reichlicher als im Vorjahr 
eintrafen, brachten dieselben doch grösstentheils nur sehr geringe 
Qualitäten, welche trotzdem hoch im Preis gehalten wurden. 



IIL Ersengnng und Yertrleb animalisdier Bobprodnkte. 

Ylehhandel. 

Die beiden Pferdemärkte des Jahres 1881 waren von der 
geringen Futterernte sowie von dem Umstand ungünstig l)C('infliis3t, 
dass dieselben nicht wie früher an der landwirthschafthchen Halle 
c^tralisirt abgehalten werden konnten. Wegen der neuen Strassen- 
anläge muaste der Markt in Arbeitspferden weit ab Ton dem der 
Luxuspferde an die Ostendstraase Terlegt werden, woraus für 
Verkäufer und Käufer ünzuträglSchkeiten entstanden. Im Ganzen 
waren Zahl und Qualität der zum Frühjahrsniarkt gebrachten 
Pferde den Ajiforderungen entsprechend , welche au den hiesigen 
im Pferdehandel eine hervorragende Stelle behauptenden Platz 
gemacht werden. Nichtsdestoweniger blieben die Preise für Luxus- 
wie für Arbeitspferde gedrfiekt. Der Herbatmarkt brachte in 
Lnxuspferden wenig belangreidbe Exemplare. Dagegen war wegen 
des steigenden Futtermangels die Zufuhr von Arbeitspferden Seitens 
der kleineren Landwirthe eine vermehrte und litten hierunter die 
Preise. Schwere Arbeitspferde, namentlich Normänner, wurden in 
selten schönen Exemplaren zum Markt gebracht und zu hohen Preisen 
gehandelt. 

LnxM-t Beit- Sobwcre Aet«r- _ Stikck ümtiatz 

i.Wagenpferde. Zugpferde, pferde. 'onl«n. insgesammt. Mark. 

1^01 i?^vi^i.,^.»u* 1470 64 G72 — 1206 SOÖ 280 

1881 ) *^'ölM«J»'M»Mkt 69 554 - 1045 298820 

18^1 Hnri«.f«a,tf 90 582 38 1168 851000 

18811 "erbatmarw jgg^ ^ ^ jj22 816680 

Schlacht- Vi ehmarkt, Schlachthaus- Verkehr. 

Die Gesammtfirequenz auf dem Schlacht- Viehhof in Frank- 
furt a. M. betrug: 

1881: 1880: 

Ochsen Stück 21 531 22 819 

Kühe, Rinder und Stiere . . 20 258 17 742 

Kälber » 34 710 30 833 

mmmel » 17 420 18 870 

Schweine » 81 690 37 987 

Ferkel » 9 828 9 914 

Hit vorstehend Teraeidmeter Sehlaehtwaare wird nicht allein 
die Stadt Fhinkfurt Teraorgt^ sondern auch die nichstliegenden Sttdte 
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und Ortsehftften. Ausserdem bemehoi die Frankfurter Metzger wieder 
Schlachivieh, welches von dem Lande oder Ton den BahnliOfen ans, 

direkt ins Schlachthaus gelangt und deshalb in obiger Yiehhof- 
Kontrole nicht inbegriffen ist. 

In den beiden Schlachthäusern kamen im Jahr 1830/81 zum 
Schlachten: 11 500 Ochsen, ^700 Kühe, Rinder und Stiere, 40 000 
Kälber, 20 000 Hammel, 33 000 Schweine, 300 Spanferkel, 500 
Lämmer. Aussw dem in den städtischen Schlachthäusern gewonnenen 
Fleisch wird in Frankfurt eine sehr grosse Quantität Ton aussen, 
ohne Kontrole eingebrachten Fleisches verzehrt. An dem alltSglichen 
Fleischimport betheiligt sich auch Bockenheim, dessen Schlachthaus 
ebenfalls unter Frankfurter veterinär-polizeilicher Kontrole steht. 
Im Jahr 1880 wurden in Bockenheim geschlachtet: 200 Bullen, 
330 Ochsen, 2900 Kühe, 2050 Kälber, 2680 Schweine, 730 Hämmel. 

Häute nad Felle» Uaare» Borsten« 

Das Geschäft in rohen Wildhäuten krankt nocli immer an 
der üeberproduktion der Gerbereien, in Folge dessen das Yerhältniss 
zwischen Angebot und Nachfrage verschoben ist. In den meisten 
Fällen lassen die für das Fabrikat erzielten Preise dem Gerber wenig 
oder keinen Nutzen. Die für Frankfurt vornelmilich in Betracht 
kommenden rohen Wild-Schmalhäute haben ihren hohen Preis- 
stand nicht allein behauptet, sondern denselben theflweise erhöht, 
hauptsächlich in Folge der reichen Eraten in Ostindien, wodurch 
die Schlachtungen gegen frühere Jahre sehr abfielen. Die fertigen 
Wild-Schmal-Leder ha})pn dagegen nur eine sehr massige und 
vorübert^fhendt' Preissteigerung erfahren und notiren gegenüber dem 
Rohprodukt iidcli zu niedrig. Unter diesen Umständen war das 
Geschäft während des ganzen Jahrs ein sehr gequältes und unlohnendes. 

Kalbfelle waren am Anfang des Jahrs vernachlässigt, der Ab- 
satz blieb nur auf das Inland bes<£iAnkt, so dass zu massigen Prisen 
eingekauft wurde. In der zweiten Jahreshälfte trat Seitens Frank- 
reich» und besonders Seitens Amerikas rege Nachfrage mit raschem 
Absatz zu lohnenden Preisen ein. 

Geisfelle wurden zwar 10 Prozent billiger als im Vorjahr 
eingekauft, konnten jedoch, da die betreffende Fabrikation darnieder 
lag, nicht mit Nutzen, Bestlager sogar nur mit Schaden an den 
Mann gebracht werden. 

Zickelfelle blieben total vernaehlSssigt und gingen beständig 
im Preis zurück. Eine lange Reihe von Jahren sehr berorzugtv 
spielt dieser Artikel eine so untergeordnete Rolle, dass sein jetziger 
Preisstand 50 Prozent billiger als im Jahr 1873 ist. Es werden 
meistens sogenannte »schwedische« sowie auch »vielknöpfige« Hand- 
schuhe getragen, wozu deutsche Zickelfelle sich nicht recht eignen. 

Der Verkehr in ^nten und Fellen mit der Bahn und zu Schifi 
stellte sich wie folgt: 
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Gesalzene Hinte und Felle. 
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Trockene Häute und Felle. 
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Die nachtheiligen Einflüs.se, welche seit geraumer Zeit einem 
lohnenden Geschäftsbetrieb der Ilaarfabrikation hindernd entgegen- 
stehen, haben sich im abgelaufenen Jahr in höherem Grade fühlbar 
gemadit. Der Haupt-Abzug der deutachen HaaTsclmeiderei, nämlich 
der Export nach den Vereinigten Staaten ist hierorts in dem Maass 
in Abnahme, wie diese Industrie dort im Aufschwung begriffen ist. 
Neben dem Schutz eines Eingangszolls von 20 Prozent auf Haare 
gestattet Nord- Amerika gleichzeitig die zollfreie Einfuhr der zur 
Verwendung konmienden Hasen- und Kaninteile. Da nun die ameri- 
kanische Haarschneiderei mit dem Bezug dieser Prelle in der Haupt- 
sätze auf Europa angewiesen ist, so entsteht daraus flQr den deutschen 
(Geschäftsbetrieb zweierlei NachtheU. Einerseits Teiringert sich der 
Absatz für das Fabrikat, während gleichzeitig andererseits das Roh-' 
material vertheuert wird. Die kontinentale Hutfabrikation allein 
vermag der einheimischen Haarschneiderei nicht trenfigenden Absatz 
zu bieten. Soll der letzteren die frühere ^rodeililiche Thätigkeit 
wieder ermöglicht werden, so muss der aul Hutnuicher-Haare be- 
stehende Eingangszoll der Vereinigten Staaten beseitigt oder herab- 
gesetzt werden. Die seitens des Deutsehen Reichs zu diesem Zweck 
ausgehenden Schritte würden die kräftigste Unterstützung bei den 
amerikanischen Filzhutfabrikanten finden, welchen nach Beseitigung 
oder Herabsetzung des Zolls auf Hutmach erlmare die M'ifj^liclikeit 
eines vortheilhaften Bezugs derselben aus Deutschland geboten würde. 

Das B 0 r s t e n g e s c h ä f t war nicht gerade unbefriedigend ; 
allein der Mangel an weisser Waare macht sich mit jedem Jahr 
fühlbarer, jemär die Zndit der englischen Schweine an SteUe 
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der früher gezüchteten Racen in Aufnahme kommt. Der Einkauf 
der Borsten yoUzog sich deshalb nur zn erhöhten Preisen, wShrend 
die Bürsten- tmd Finsel&bxikanten nur die frfiheren niedrigeren 
Preise anlegen wollten und in der ersten und grösseren Hälfte des 
Jahres auch bewillig-t erhielten. Das EiKlrcsultat des Gesehüfts ge- 
staltete sich daher nicht besonders lohnend. Erst gegen Schluss der 
Berichtsperiode, nachdem die alten V'orräthe der Grossisten stark ab- 
genommen, verstanden sich auch die Konsumenten nach und nach 
dazu, höhere F^ise anzulegen. 

Der Eisenbahn- (Wagenladungs-) und Schiffisrerkehr in Boisten 
und Haaren stellte sich 1881 wie folgt: 
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Für die Fabrikation von Knochenpräpa raten war das Roh- 
material sehr gesucht, während der Preis der fertigen Fabrikate als: 
Knochenkohle und Knochenmehl, in keinem lohnenden Verhältniss 
zu den steigenden Preisen der Knochen stand. 



lY. Eriengnng und Tertrieli miDoraliseber Boliproilvkte. 

KoUen. 

Das Platzgeschäft in Kohlen war im Allgemeinen befriedigend. 
Der bis Ende Oktober andauernde niedrige Preisstand erfahr Yon da 

ab eine anselmliche Steij^ernng^ und zwar in Folge der von den 
Gruben ausgehenden Erliöhiiiig, die trotz des milden Winters und 
des geringeren Hausverbrauchs behauptet werden konnte. 

Das Grossgeschäft nach auswärts und der Absatz an industrielle 
Etablissements waren quantitativ ^ut nnd zeigte gegen das Yoijahr 
Hehirerbranch, hingegen waren die Preise, welche sich meistens für 
Kontrakt bis ins Jahr 1882 verstehen, noch sehr gedrückt. 

Der Empfaiitr nnd Versandt v(tii Steinkohh-n mit der Eisenbahn 
{n Wagenladungen iin<l zu A\ ;i-~>er wur f( »Irrender: 
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DfanaateB vmä Perlen. 

Feine Brillanten waren bei wenig Vorrath sehr hoch, jedoch 
erluelt sich auch Miitelwaare, obwohl genügend Toihanden, gut im 
Preis. Rubin blieb sehr gesucht , war sehr selten und thener. 
Nach Smaragden war wenig Nachfrage, för feine Steine werden 

jedoch giite Preise bezahlt. Saphire haben in Folge übergrosser 
Importation aus Birmah einen starken Kückj^^ang erlitten und sind 
schwer verkäuflich ; dagegen sind Ceylon-Saphire sehr gesucht und 
hoch im Preis. Perlen stiegen beim Mangel feinerer Waare noch 
weiter im Preis. 



T. HelallnrgisGhe lodostrie (Hflttenbelrleb) imd Handel in 

Metallen. 

Das Edelmetallgeschäft der hiesigen »Deutschen Gold- 
mid Silber-Scheide-Anstut vormals Rössler« yerlief im Allgemeinen 
ruhig und ohne besondere Yeianderung. Seitens der Regierung lagen 
grössere Scheidungs-AuftrSge nicht vor; dagegen gewann der Ge- 
schäftsbereich an Ausdehnung. 

Für alle Metalle zeigt das vergangene Jahr eine stetige und 
oft lebhafte Konsumfrage. Ruhige Politik und fast diirchgängig 
billiges Geld trugen zur Belflmng den Geschäfts bei, so dass am 
Schluss des Jalires meistens ziemlich bedeutende Preiserhöhungen zu 
yerzeichnen sind. 

Kupfer hielt sidi Anfangs des Jahres in fester Tendenz. Die 
statistische Lage hatte sich gebessert und die Fabrikanten waren gnt 
beschäftigt. Indess war wenig spekulative Frage und die Preise 
hielten sich ohne grosse Schwankunp^en bis zum September. Die 
mehr oder minder bedeutenden Zufuhren von Chili, die grösseren 
oder geringeren Abliefeningen an den Konsum waren die hauptsäch- 
lichsten Momente, die in diesem Zeitraum die ^Preise beeinflossten 
nnd einen Anfechlag oder Rückgang um wenige Mark yeranlassten. 
Preise vop raf&nirtem Kupfer schwankten zwischen 64 und 61 Mark 
fSr den Centner. Im Oktober trat eine beträchtliche Abnahme der 
Vorräthe ein, die Verwendung von Kupfer für elektrische Zwecke, 
bedeutende AnschafiPiingen für Eisenbahn-Material und andere Momente 
machten üiren Einfluss geltend und die Zunahme einzelner Produktions- 
quellen wurde durch geringere Erzeugimg anderer Länder und durch 
yerstärkten Konsum mehr als ausgeghchen. Das Geschäft in Amerika 
war dnrchw^ gnt, so dass dieser wichtige Produzent verhaltniss- 
mäasig geringe Quantii^ten Kupfer auf unseren Markt brachte. In 
Erwägung dieser Umstände fing auch die Spekulation an, Interesse 
ftir den Artikel zu zeigen; die Preise stiegen rasch und notirten im 
November bereits 70 Mark, im Dezember 75 Mark für gute Mittel- 
sorten. 

Für Zinn blieben dieP^e hauptsacUiGh Ton der Spekulation 
abhängig. Der Bedarf für den Artikel war gnt, die Zufuhren in 
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der ersten Hälfte de» Jahres aber >iiemlich bedeutend, so daas die 
Preise, die im Janoar ai^ 92 Hark standen, aJlmSlig bis 86 Mark 
zorficligingen. Als , dann die VorrBIhe sich Terringerien und die 
Statistik sich besserte, stiegen Preise im August wieder und hoben 
sich im September und Oktober rasch auf 05 bis 100 Mark. Im 
November und Dezember waren grosse Umsätze und steigende Ten- 
denz zu verzeichnen, so dass das Jahr mit einem Preisstand Ton 
110 Mark pro Centner schloss. 

Flir Zink zeigte sich im Januar sehr gute Frage zur Gal- 
Tanisimng imd Zinkblechfabrikation. Viele Hütten hatten ihre Pro- 
duktion auf Monate hinaus verschlossen. Als der Bedarf Ende Januar 
nachhess, gaben auch die Preise etwas nach und gingen von 16 auf 
15 Mark im Jnni zurück. Die Vereinigung einer grossen Anzahl der 
Produzenten , die bis Ende Juni bestanden hatte, wurde aufgelöst, 
ohne dass iudess hierdurch die Notirungen beeinflusst wurden. Die 
Preise hielten sich mit geringen Schwankungen bis zum September, und 
Bh sich im Oktober eine lebhafte Fraoe für Amerika zeigte, stiegen sie 
auf 16 im Oktober und bis 17 '/t msak im November und Dexember. 

Blei preise hielten sich das ganze Jahr hindurch stetig. Von 
14\'4 Mark im Januar gingen sie allmälig auf 14 Mark im Juli. 
Von diesem Zeitpiinkt an, erhöhten sich die Preise wieder etwas, 
nahmen aber nur in ganz j^^eringem Maass au der allgemeinen Besserung 
Theil, die sich am Metallmarkt in den letzten Monaten geltend machte. 
Die Notimng war 14*/4 Mark im Dezember. 

Uebersicht der hiesigen Grosshandels- Durchschnittspreise 

mi Jahr 1881. 
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*) 7oni Octobvr mn wurde demtackee netitt. 

Der Handel in Eisen, Blechen usw. verhef im Allgenieiuen bt sser 
als im Vorjahr. Im Klein verkehr wurde zwar nur das Nöthigste gekauft. 
Als jedoch im Juli den Werken Seitens des Staats grössere Aufträge 
in Schienen und Oberbau-Materialien zugingen und auch das Ausland 
wieder mit grosseren Bestellungen auftrat, hoben sich die Preise 
lfiTi|nrsam "bis zum Ende des Jahrs. Die schlimmen Erfahrnnjjren der 
Vorjahn' bewirkten, dasa die Produzenten nur vorsichtig mit Preis- 
erhühuugen vorgingen, so dass eine gesunde Geschäftsbasis geschaffen 
und das gesunkene Vertrauen in die Eisenbranche wieder gehoben wurde. 
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Walz eisen, das im Januar 13 Mark für 100 ^ kostete, 
stieg bis März auf 13*/* Mark, ging alsdann bei grosser Flauheit 
bis Juni auf 12^* Mark zorfick und stieg Ton da ab bis zum Jahres- 
öchiuss auf 14^/4 Mark. 

In Tragern blieb sich der Absatz mit dem Vorjahr ziemlich 
gleieh, wenn aiidi die Bau-Thät^keit nook znrfickblieb. 

In Schwarz- und Weissblechen verlief das Geschäft normal. 
Für letzteren Artikel wirkte der Export im Sommer und Herbst 
insofern günfl4%, als grössere r Bedarf in Büchsen- und Packkisten 
eintrat, der erst gegen Jaliress( hlups wieder nachliess. Die Preise 
der Weissbleclie gewannen in Folge höherer Notiruiigen Englands 
vom Juli bis Dezember einen Aufschlag von 4 Mark für die Kiste. Allein 
auch Holzkohlen- und Koke-Bleche zogen in gleichem Verhältniss an, 
da die Rohmaterialien wie Eisen und Ziim eine PreiBeteigerung erfuhren. 

Der Eisenbahn-Verkehr in Wagenladungen in verarbeitetem Eisen, 
Eisen- und Stahlwaaren, Eisenblech, Eisengusswaaren und Maschinen 
stellte sich wie folgt: 
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Tl. Fabrtlnlloii und Tertrieb Ton Maschinen und Inatramenten. 

Die Eisengiessereien waren im zwdten Halbjahr mit Auf- 
trägen gut Tersehen; jedoch war das G^eschSlt noch nicht recht 
lohnend, weü es nicht gelingen wollte, für die Gusswaaren um 
80 viel hShere Preise zu erzielen, als die Herstellungskasten durch 

die gesteigerten Preise des Giesaerei-Roheisens und der Sclimelzkoke 
und Steinkohlen verthenert wurden. Bleibt die Nachfra^^e nach Gnss- 
wauren eine gleich lebhaiie wie iii letzterer Zeit und steijgert sich 
dieselbe noch, wie zu erwarten steht, so werden die Eisengiessereien 
auch loluiende Preise für ihre Gusswaaren durchsetzen können. 

Die in den Frankfurtor nnd Bockenheimer Giessereien im abge- 
laufenen Geschäftsjahr gefertigton Waaren bestanden vorzugsweise in 
Gussstücken för die diesseitigen Maschinenfabriken, in Ersatzstückea 
für die chemischen Fabriken und dergl. , in welchen Fabrikations- 
zweigen sich seit etwa Jahresfrist eine Besserung zeigt. Dagegen 
kamen für Neubauten im hiesigen Bezirk während des Vorjahrs 
verhältnissmässig wenig Gusseisen-Säulen, Fa^adeatänder u. s. w. zor 
Verwendnnff. Yei&aueh des deutschen Giesser^oheiBens anstatt 
der frfiher &t ausschliesslich yerwendeten schottischen tmd englischen 
Roheisenmarken nimmt erfreuKcherweise in dem Maasse ziJ, wie unsere 
deutschen Hüttenwerke sicherer in der Darstellung der ei^r;^hlägigen 
Roheisensorten werden. Wie schon seit mehreren Jahren die d-eutschen 
Roheisensorten Nr. 1 das schottische Eisen mehr und mehf ver- 
drängten, so haben im verflossenen Jahr auch die deutschen Misch- 
eisensorten den entsprechende engHsdienlSsenmarken mit Erfolg ^on* 
knrrenz gemacht. Das deutsche Giessereoroheisen gibt dichtmVund 
festere Gussstücke als das schottische nnd englische Eisen, und wenn 
die deutschen Hüttenwerke fortfahren, das Gieasereiroheisen mit Vor^ 
sieht zu erblasen und zu sortiren, so wird das Vorurtheil, welches 
begreiflicherweise hier und da noch gegen die junge Deutsche Roheisen- 
fabrikation besteht, auch bald schwinden. 

Die Maschinenfabriken haben ebenfalls einen Auf- 
schwung, besonders in der leisten Jahreshftlfte zu verzeichnen, her- 
vorgerufen durch die in vielen Fabrikationszweigen eingetretene leb- 
haftwe Thatigkeit. Ausser den hiefür erforderlichen Maschinen- und 
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Maschinentheilen wurden Lokomobilen, Hebewerkzeiige und Venti- 
latoren für den an5?wiirtigeii Markt gefertigt. Auch in der Ma- 
achinenbranche blieben die Preise trotz der besseren Nachfrage noch 
gedrückt, und kann auch hier ein lohnenderes Geschäft erst mit 
Sicherheit erwartet werden, wenn die jetzige gute Nachfrage an- 
daaemd bleibt. 

Der Vertrieb 1 an d wirtbscbaftl icb er Mascbinen, besonders nach 

>Rii8sland, war ein sehr lebhafter, ebenso der Absatz von Mtillerei- 
maschinen und Getreidereinigungsmaschinen nach England. Bei dem 
Versand dieser beiden Maschinenkategorieen tritt erschwerend ein, dass 
dieselben, weil sie weniger oft in ganzen Waggoiiladungen zur 
Effektuirung kommen, als »Sperrgut« tarihrt werden. Hoffenthch 
wird die neue Eisenbahntarifpolitik hier im Interesse unseres Exports 
Abhülfe sehaiBfen. Bei den landwirthschaftlicben Maschinen hat der 
* Export deutscher Fabrikate in den letzteren Jahren einen sdir 
grossen Umfang angenommen, jedoch meistentheils nnr in den Ueineren 
Sorten, während die grösseren Maschinen noch Yorzugsweise YOnEng- 
■land aus geliefert werden. 

Die Nähmaschinenfabriken waren im Vorjahr sehr lebhaft 
beschäftigt, allein trotzdem nicht im Stande allen Anforderungen 
zu genügen. Der giQaste Theil äst im diesseitigen Bezirk geier^ 
tigt^ NlUunaschinen wird exportirt nnd da der inländische Sburkt 
mehr und mehr von den auf Ratenzahlungen hergegebenen ameri- 
kanischen Nähmaschinen erobert wird, so haben unsere Nähmaschinen» 
fabriken trotz gestei inerter Geschäftsthätigkeit doch ein peknniär wenig 
zufriedenstellendes Gescliäft gemacht. Die Nähmaschinenfabrikanten 
behaupten, dass Angesichts der Vertheuerung des Roheisens und des 
Stahles dem gegenüber nur 3 Mark für 100 Kilogramm fertige Näh- 
maschinen betn^nden Eingangszolls der dentsdhe Markt der aus- 
ISndischen EonkuiTenz sozusagen preisgegeben sei , wogegen z. B. 
Amerika mit seinem Eingangszoll von 45% des Werthes für unsere 
Fabrikanten geradezu gesperrt ist. Wie aus den uns zugegangenen 
Berichten der Gewerbetreibenden ersichtlich, nimmt der Export immer 
mehr an Umfang zu, und erscheint es deshalb zur Hebung und 
Erhaltung eines lebhaften und lohnenden Geschäftsbetriebs und Ex- 
ports geboten, möglichst hillige Verkehrsbedingungen nach den Aus- 
fohrhäfen zu schaffen. 

Da das für die hiesigen Giessereien- und Maschinenfabriken 
erforderliche Eisen und Brennmaterial von der Ruhr und dem Nieder- 
rhein kommt, so würde durch die Herstellung der Main-Kanalisation 
von Mainz bis F'rankfurt a. M. die Konkurrenzfähigkeit dieser Fa- 
brikationszweige bedeutend erhöht werden. 

Die Pianoforte-Fabrikation hat gegen das vorige Jahr 
keine wesentliche Aenderung zu yerzochnen. Jedoch werden die 
billigen Ihstnunente, welche in den letzten Jahren den Markt über- 
schwemmten, von den besseren Fabrikaten mehr und melur Tcrdrängt, 
nachdem das Pubtikom die Elrfahrang gemacht hat, daas man solche 



Digiiizeü by Google 



— 144 — 



biUigen Instrumente unter Umständen recht theuer zu bezahlen hat. 
Ein grosser Unfug wird vielfach durch den Verkauf ganz gewöhn- 
licher Pianos unter irgend einer berühmten Marke getrieben. Die • 
hiesige Ausstellung hatte auf das Platzgeschäft gar keinen Einliuss 
ausübt, auf das Exportgeschäft nur ae&r wenig. 

Der Pianoforte-Handel beklagt das üeberhandnehmen der 
Kaufabschlüsse mit Ratenzahlungen, welches System einerseits flnuiz 
unbemittelte Leute zum Kauf veranlasst, die, wenn sie ihren Ver- 
pflichtungen nicht nachkommen können, die eingezahlten Beträge 
verlieren. Anderentheils leitet dieses System einen leichten Weg 
zur Immorahtät, da die noch nicht bezahlten Instrumente oft ver- 
kauft oder verpföndet werden. 

Die Schiff bauerei hat in Fo^ der ungünstigen SchifPTahrts- 
Verhältnisse des Mains, deren Besserung nur durch Ausführung der 
Mainkanalisation ^hofift werden kann, wieder einen Rückgang ' 
genommen. Immer weniger wird die Zahl der Schifbbeaitzer, der 
Neubauten und Reparaturen. 

Dagegen ist in der Bootbauerei ein kleiner Fortschritt wahr- 
zunehmen. Das Hauptabsatz^ebiet ist jedoch nur Mittel- und Süd- 
Deutschland sowie Oesterreich, da Nord-Deutschland und Russland 
von England aus billiger yersoi^ werden, nidit bezüglich der Preise 
der Boote selbst, sondern in Folge eines billigeren Transports. Von 
England aus gehen die Boote zu Wasser bis an ihren Bestimmungsort, 
während von liier aus der Eisenbahntransport, wie im ersten Theil 
des Berichts dargethan, ganz ausserordentlich theuer ist. Die Preise 
der Materialien haben sich zum Vorjahr für die in der liiesigen 
Qegend eingekauften Hfilzer wieder etwas gesteigert, wäirend die 
audandischen Hölzer im Preis gleich geblieben sind. Die Ihrfolge, 
welche die hiesigen Boote auf den vorjährigen Begatten, gegenüber 
den englischen, sowie auf der Ausstellung errungen haben, lassen 
hoifeu, dass die englische Konkurrenz mit der Zeit ganz verdrängt 
werden wird, falls eine Ermässigung des Eisenbahntransports eintritt. 

TIL Erzeugung und Yertiiell toe HetsllirMren exel. toü 

Maseliinen nnd InstrnmenteD. 

Die hiesige Kunstschlosserei war im Allgemeinen befriedigend 
beschiiltigt. Der Umsatz hat sich vergrössert und die Zahl der 
Arbeitskräfte musste vermehrt werden. Diese erfreuliche Thatsache 
ist dem Umstand zuzuschreiben, dass die heryorrageuden Gewerb- 
treibenden dieser Branche behoiriich vorwärts schreiten und ein 
lohnendes Feld für ihre Thätigkeit finden. 

Die Fabrikation feuerfester Geldschränke besserte sich nicht, 
die Nachfrage war schwach und die wenigen Verkäufe, die möglich 
waren, sind durch billigste Offerten erschwert worden. Das persön- 
hche Vertrauen zum Fabrikanten und zur Gediegenheit seiner Waare 
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spielt hierbei kaum eine Rolle iiiekr. In den meisten Fällen 
entscheidet der Preis. Die Anktionsbureaux bringen ohne persönliche 
Verantwortlichkeit und ohne Nennung des Vertertigers ein Fabrikat 
unter das PablOram, das in der Regel nur den Yorzu^ ausser^ 
ordentlicher Billigkeit hat, sonst aber einen Yer^eich nut zweck- 
entsprechenden Greldsdiranken nicht aashält. Eine Bemedur in dieser 
Beaiehung wird geTrlinscht. 

Die Fabrik eiserner Gartenmöbel usw. in Sachsenhausen war 
lebhafter beschilftigt als in dem vorhergegangenen Jahr, theils in 
Folge der Ausstellung, tlieils durch Uerstellung neuer Artikel. Die 
Phrase waren besonders für 6rdiniSre Waare nach wie vor ausser- 
ordentiich niedrig und lassen kamn Nntmn, während fSr bessere 
Qualitäten die Nachfrage iiocli immer sehr gering blieb. In Winter» 
Artikeln war bei der nulden Witterung deV Umsatz erheblich geringer 
als im Vorjahr. 

Die Schrift giesserei verzeichnet ein befriedigendes Geschäfts- 
jahr. Es wurden verschiedene neue Druckereien eingerichtet, deren 
Entstehen und Gedeihen auf eine Besserung der merkantilen imd 
industriellen liage im Allgemeinen hinweisen. 

Die Metal lperlen*Fabrikation ergab ein EuMedenstellendes 
Resultat. Besonders waren Stahlperlen ein gesuchter Artikel, der 
in der Damen-Konfelctioiisbranche vielfache Anwendung fand ; auch 
hat der Bedarf in farbigen Metaliperlen zugenommen. Der Absatz 
für die Tapisseriebranche blieb stabil. 

Der Export in G o i J - und Silbergespinnsteu war be- 
finedigender ak im Yoriahr. Der Absatz nach den europäischen Län- 
dern» speciell in DentscUand, erhöhte sich wesentlich mit der Ghxnst, 
welche die Mode dem Ausputz mit Gold- und Silbergespinnsten zu- 
wendete. Der Export nach den asiatischen Plätzen bewegte sich in 
engeren Grenzen als sonst, da die Nachwirkung einer Reihe ungün- 
stiger Ernten, \yenigstens in Hinterindien , andauert. An Plätzen, 
welche ein sehr grosses Hinterland haben, wur der Konsum allerdings 
ein bedeutender, jedoch machte sich die Ungunst der Yerhältnisse in 
stets weichenden Preisen geltend. Schädigend wirkte dier niedi^e 
Stand des Silbers. 

Die Gold- und Silbe rwaare n sowie Juwel enbrancbe ver- 
lief wie das vorhergegangene ziemlich ruhii? , wenn auch zufrieden- 
stellend. Für reichere Brillantstücke fanden sich noch wenig Käufer. 
Grösseres Interesse zeigte sich für Silber-, Granat- und Korailen- 
schmuck, sowie fQr emfnche Phantasiestficke. Ferner hatten Re- 
naissance- und Knnstgegenstände sich besonderen Betfalls zu erfreuen 
und fanden sich selbst für reichere Stücke Käufer. 

Das Geschäft in Kurzwaaren wies gegen 1880 eine kleine 
Besserung im Umsatz auf. Billige Mittel-Waare aus Wiener, Ber- 
liner, Thüringer und besseren Nürnberger Fabrikaten wurden nament- 
hch in der zweiten Jahreshälfte ziemlich stark begehrt, wogegen die 
feineren Luxus- Artikel in emailhrter und vergoldeter Brome, In fein 

10 
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bemaltem PorzeUan in Verbind iiii«:^ niit unedlen Metallen, in feiner 
Leder- und Seide- Austattimg usw. mehr oder weniger unberück- 
sichtigt blieben. Diese feineren firansösiachen und engUschen Waaren, 
die flclum wegen des erhöhten Zolls thenrer als die inländischen 
beredmen^ haben in Folge dessen, sowie dem seit Jahren vorherr- 
schenden Zug nach Billigkeüi folgend, in ihrer Gangbarkeit weseni- 
lieh nachgelassen, wenn auch namentlich die französischen Tjuxus- 
artikel, wie Pendulen, Uhren, Möbel, Bronzen aller Art, Fayencen etc. 
in Bezuf;^ auf Geschmack immer noch oben au stehen und für das 
feinere Geschäft nicht zu entbehren sind. 

Die Nachfrage nach alten Kniistgegenständen ist eine 
stetig wachsende. Wahrend in früheren Jahren oft Sachen gekaoft 
und theuer bezahlt wurden, lediglich weil sie alt waren, wird jetzt 
hauptsächlich die künstleriMclie Schönheit des Gegenstands berück- 
sichtigt, wobei die Preise selir hoch stehen. Deutschland wird in 
Folge seiner kunstgewerblichen Renaissance- Kiclitniig immer mehr 
Käufer für alte Kunstgegeustände , besonders haben die Gewerbe- 
Museen, welche alte Yorbuder zur Nachahmung fOr moderne Kunst- 
gewerbe-Objekte ankaufen, das Verständnis» und die Liebhaberei sehr 
gehoben. 

Die Fabrikation von Taschenuhren hat gegen das Vorjahr 
keine wesentüche Aenderung zu verzeichnen. Die sehr gedrückten 
Preise konnten sich noch nicht erholen und wenn auch einzelne 
Sorten etwas angez(^en haben, so wurde hierdurch das Geaanimt- 
resultat nicht wesentlich gebessert. Das Angebot ist immer noch 
giOsser ab der Konsum und somit kann sich ein gesundes GesdüUt 
nicht entwickeln. Das fortwährende Verlangen nach billigen Waaren 
muss immer noch auf Kosten der Qualität der Werke und des Fein- 
gehalts der Gehäuse befriedigt werden. 

TIIL Enengnng und Yertrieb mineraliseher Waaren* 

Die ftlr das Jahr 1881 erwartete Besserung der Bauthätig- 
keit und Baupreise ist im Allgemeinen nicht eingetreten. Bei 
den wenigen bedeutenderen öffentlichen und privaten Bauten, welche 

ansgefülirt wurden, p^eschah die Vergebung auf dem neuerdings ge- 
bräuclüichen Submissionsweg. Hierbei giitf in Folge des schlechten 
Geschäftsgangs ein so drängendes Unterbieten Platz, dass meistens 
nur ein minimaler Nutzen verbheb, der in keinem Verhältniss zum 
Aufvrand Ton Kapital, Arbeit und Yerantvrortilichkeit steht. In yielen 
flülen muss dem Unternehmer Yerlost drohen, wenn er die Aus- % 
iQhrung mit gutem Mateiial in solider Weise erstellen wollte. Dass 
unter solchen Verliältnissen f^'eringwerthige und schlechte Ausführungen 
entstehen nnd ;ille möglichen Mittel angewandt werden, einem Ver- 
lust vorziibeuoen . erscheint naheliegend, ein Verfahren, das der 
Allgemeinheit nicht zum Besten gereicht. Es wird deshalb empfohlen, 
dass bei Submissionen weniger auf das billigste Anerbieten, als auf 
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die Qualität der Arbeit, die der Offerent nach seinem Ruf und seinen 
Leistungen gewährleistet, gehalten, und dass anstatt der freien öffent- 
lichen Konkurrenz, wo es angeht, eine beschränkte unter bewährten 
Unternehmern eingeführt werde. Die Preise der Baumaterialien, von 
Back-, Bruch- tma bearbeitetea Steinen haben, in Folge geringerer 
Produktion gegen das Yoijahr, etwas angezogen; die mt Kalk und 
Cement sind zurückgegangen. Die Löhne am Platz selbst sind wie 
im Vorjahr niedrig geblieben, die Preise für fertige Arbeiten noch 
zurückgegangen. 

Der Geschäftsbericht des hiesigen B a u g e w e r k e n - V e r e i n s 
über das Jahr 1881 lautet wie folgt: Das abgelaufene Jahr hat 
wiederum keine Hebung des Baugeschäfts aufzuweisen, im Gegen- 
iiheil ist ein noeh grosserer Bücl^ang gegen die Vorjahre zu be- 
merken. Neubauten wurden, ausser mäzeren Spekulationsbaolenf 
nur wenige ausgeführt und diese zum grOesten Theil nm- von Unter- 
nehmern, welche dem Baugewerken- Verein nicht angehören. Bei den 
wenigen ausgeführten Neubauten, welche sowohl tilr Behörden als 
auch für Private fast alle auf dem jetzt leider an.Hschliesslich beliebten 
Wege der Submission vergeben wurden, ist in Folge der allgemeinen 
GeschSftslosigkeit ein derartiges Unterbieten reel&r Äeise zu Tage 
getreten, dass dadurdi die aUergerechteeten Bedenken "wach gerufen 
werden. Die bei solchen Ausführungen eingesetzten Einzelpreise 
sind, wenn dem Untern ehnier hierauf der Zuschlag ertheilt wird, in 
der Regel so niedrig, dass ihm nach Vollendung der Arbeit auch 
nicht der bescheidenste Gewinn verbleibt, trotzdem der Ausführende 
seine ganze Kraft auf lange Zeit hat einsetzen müssen und noch dazu 
wusk flOr weiterhinaua eine grosse Verantwortliehkeit übernimmt, 
welche in k^nam Yerbaltnias zu dem im auasergewöhnlich günstigen 
FkUe yerbleibenden Nutzen steht. Ja in den meisten dieser Fälle 
kann mit Sicherheit vorausgesehen werden, dass dem Unternehmer 
sogar Verlust am Kapital entsteht, wenn er die iliin fibertragenen 
Arbeiten in sachgemässer solider Wei.se ausführen will uiul muss ; 
es könnte dies durch manche Thatsachen bewiesen werden! — Aber 
nicbt allein das Kapital wird bierdurch gefährdet, sondern es wird 
dadun^ auch das BechtsgeftlU des Unternehmers untergraben, indem 
ihm die Versuchung nahe gelegt wird, den bei solch unzureichenden 
Preisen in sicherer Aussicht stehenden Verlust durch alle möglichen 
Manipulationen wenigstens einigermassen auszugleichen. Freilich 
drohen dem Unternehmer dann die langwierigsten Prozesse mit dem 
Auftraggeber. 

Dass in Folge dessen der Wohlstand der Bauhandwerker nicht 
zunehmen kann und die Standesehre nicht gehoben wird, sondern 

im Gegentheil immer mehr in Abnahme gerathen muss, wird wohl 
niemand beetreiten. Der allmählige Ruin des Handwerkerstandes im 
Allgemeinen sowohl als auch der des Einzelnen wird somit unau.sbleiblich 
sein, eine Befürchtung, welche schon durch einige im vergangenen 
Jahre zu Tage getretene eklatante Fälle genügend begründet wird. 
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Das allgemein verderbliche Snbmissioiiswesen hat jedoch nicht 
nur in unserer Stadt um sich gegrifien und so ächlmmie Früchte zur 
Beife gebracht, am aUen anderen Sifidien unseres Vaterlandes er- 
tönen die gleidien Klagen, flberall unterliegt das Banhandwerk nach 
und nach denselben Gebrechen, Das Organ der Baugewerks-Meister, 
die in Berhn erscheinende Baugewerks-Zeitung, hat sich schon wieder- 
holt mit dieser hochwichtigen Tagesfrage befasst und im neube- 
gonnenen Jahrgang wiederum eine Reilie von Aufsätzen über die 
Verwerflichkeit der Submissionen bei baulichen Wrdiugungen ver- 
öffentlicht, deren Kenntnissnahme einem jeden unter dieser Kalamität 
Leidenden nicht dringend genug anempfohlen werden kann. 

Es drängt sich nun wohl zunächst die Frage auf: »Gibt es 
Mittel und Wege, um dieam so verderblichen Submissionsy erfahren 
wirksam ent«?pfrpn zu treten, und welche sind dazu geeignet ?« Diese, 
für den Einzelnen sowohl, als auch für die Gesammtheit so wichtige 
Frage zu beantworten, dürfte als eine der Aufgaben des Baugewerken- 
Vereins, vielleicht als dessen nächste hauptsächliche zu betrachten 
sein und es soll deren Behandlung den Hi%liedem hiermit dringend 
anempfohlen sein. 

I)iiss unter solchen Umständen auch das Vereinaleben nicht ge- 
fördert werden konnte, darf nicht erstaunen, denn in Folge der 
schlechten Gescliäfte macht sich natürlicher Weise eine grosse Gleich- 
gültigkeit für Vereirisan*jcplegenheiten geltend ; die Versammlungen 
werden deshalb schwach besucht, selbst dann, wenn hochwichtige 
Berathungsgegenstande Torliegen, und die Tom Vereine getroffiBnen 
Anordnungen, welche ebensosehr ftbr den Einzelnen als tmm für das 
Allgemeine von Nutzen sein könnten, werden von einem groasfm 
Theile der Mitglieder nicht genügend befolgt. 

So wird insbesondere das Ein- und Ausschreiben der Arbeiter 
und Lehrünsfo nicht mit der Pünktüchkeit befolgt, welche zur ge- 
deihlichen l'ührung des Arbeiter-Registers und der Arbeiterscheine 
dringend erforderlich ist und es muss den Mitgliedern ein gewissen- 
haftes Nachkommen der diesbezQ^^ichen Bestimmungen dring^d «n^s 
Herz gelegt werden. Es mag hier erwähnt sein, dass im veäo^senen 
Jahre nur 16 Lehrlinge nea eingeschrieben worden sind — wohl 
auch eine Verirre der allgemeinen Geschäftslosigkeit. 

Die Facli-J^eiirlingsschule wird zur Zeit von 58 Lehrlingen be- 
sucht. Das Resultat des Unterrichts ist befriedigend, wenn auch der 
Besuch von Seite einiger Schüler ein mangelhafter imd ihre Auf- 
merksamkeit in den ünterriditsstunden eine geringe ist. Die auf- 
sichtföhrenden Mitglieder der Schulyerwaltong und des Vorstandes 
haboi in dieser Beziehung schon manche unangenehme Erfahrung 
machen müssen und es niuss den Vereins-Mitgliedern, deren Lehr- 
Unge die Schul l^esucheu, auch hierin die strengste Gewissenhaitig- 
keit anempfohlen werden. 

Der Verein hat im vergangenen Jahre einen Vertrag mit der 
Ünfall-Versicherungs-Gesenschaft »Zürich« abgeschlossen, in Folge 
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dessen ein grosser Tlieil der Mitglieder ihre Arbeite gegen alle Un- 
fölle versichert hat. DerVertrai? ist vorliiiififj nur auf 1 Jahr abge- 
schlossen und soll wieder geküivli'^t werden, da der Vorstand günstigere 
Bedingungen, namentlich in TVzng auf die zu zahlenden Prämien 
erstrebt und auch voraussichtlich erreichen wird. Auch dieser Gegen- 
stand bietet eine wichtige An^be und dürfte geeignet sein, die 
.Hitglieder unseres Vereines noch enger zu vereinigen. 

Ein von Seiten des Magistrats dem Baugewerken- Verein über- 
gehener Entwurf zu einem neuen Bau-Statut für unsere Stadt wurde 
in verschiedenen Kommissions-Sitzungen eingehend berathen und in 
zwei Vereins- Versammlungen behandelt sowie Beschlnss gefasst, welche 
Abänderungen an dem Entwurf wiinschenswerth erscheinen und dem 
Magistrat znr Annahme zn empfehlen sind. 

Ebenso wnxde ein vom ffeschäftsfOhrenden Ansschnss des Ver- 
bandes deutscher Baugewerks-Meister entworfenes Normal-Statut fOr 
Gründung TOn Innungen, nachdem es in mehreren Sitzungen des 
durch einige Vereinsmitglieder zu diesem Zwecke verstärkten Vor- 
standes vorberathen war, der Versammlung zur Beschlussfassung vor- 

felegt. Dieselbe nahm die betreiiende Vorlage an und beschloss die 
fenehmigung der Behörde zu diesem Statut nachzusuchen. Diesem 
Beschlüsse ist nun der Vorstand bis heute noch nicht nachgekommen, 
da er erst das von der Beichsregierung in Aussicht stehende Normal- 
Statut für Innungen abwarten und nach dessen Bekanntwerden weiter 
in der Sache vorgehen will. 

Die Ueberwachung der Prüfungen an der Pangewerksschule in 
Idstein liegt unserem Vereine noch ob. Die damit Ijetraute Kom- 
mission hatte im Frühjahre und Herbst Veranlassung sich damit zu 
besdi&fiagen und tiberzeugte sich bei diesen Gelegeimeiten von dem 
tüchtigen Geiste, welcher der Schule innewohnt. Jm Frühjahre hatten 
sich 10 Examinanden gemeldet, welche sämmtlich bestanden; im 
Herbst deren 4, von denen 3 bestanden. 

Der Verein hielt im abgelaufenen Jahre 1 General-, 2 ausser- 
ordentliche und 3 ordentliche Versammlungen ; die N'orlugen zu den- 
selben wurden besprochen in 8 Sitzungen des Vorstandes, in 6 der 
Sdiulrerwaltung, in 5 der Eommiasion mr Bemühung des Bau-Statuts, 
in 6 derjenigen fttr Beratung des Vertrages mit der Üniall-Ver* 
fiicherungs-Gesellscliaft Zürich, und 5 Sitzungen hielt die Prtifungs- 
Kommission für die Baugewerkschule in Idstein* Der Vorsitzende 
hatte 34 verschiedene Schreiben zu erlassen. 

Die Zahl der Mitglieder betrug zu Reginn des Jahres 78; neu 
aufgenommen wurde 1, dagegen sind 7 ausgetreten und 1 ist ge* 
storoen. Es verbleiben somit am Schlosse des Jahres noch 71 lut- 
glieder. 

Neubauten* 

Im Jahr P^^l wurden in Frankfurt a. M. die Kirche in 
Sachsenhausen , die Wöhlerschule in der Guiolettstrasse (Realschule 
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I. Ordnung), die israelitische Schule am Thiergarten, die Bauten für 
die Patent- und Musterschutz-Ausstellung und die beiden Eisenbahn- 
brücken unterhalb des Winterhafens und am rothen Hamm im Bau 
vollendet. In Angriff genommen wurden die iaraelitiBche Schnle in 
der Rechneistrasse, die Synagoge am Judenmarkt, die Bauten des 
Landwirthschaftlichen Vereins an der Ostendstrasse und das Siechen- 
hans der Frau Emilie Jager geb. Graubner an der Magdalenenstrasse. . 
Ausserdem wurden in Frankfurt und Sachsenliausen 30, in den Ge- 
markungen 117, in Bornheüu 8 Wohnhäuser, sowie in Frankfurt 
und Sachsenhausen 7, in den Gemarkungen 69 und in Bornheim 8 
Werkstatt-, Oekonomie- und Fabrikgebäude erbaut. Die Gesammt- 
summe dieser Neubauten beträgt sonach 289 gegen 236 im Jahr 
1880 und 290 im Jahr 1879. 

Der Eisenbahn- und Schifffikhrts-Verkehr in Steinen stellte sich 
im Jahr 1881 wie folgt: 
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Das Kanalbau-Geschäft nahm einen schleppenden Verlauf 
in Folge geringen Bedarfs und grösserer Konkurrenz zu Preisen, die 
Nutzen nicht abwarfen. Nur bei Arbeiten, die mit grösserem Risiko 
verknüpft waren, wurde unter günstigen Umständen ein mittlerer 
Gewinn erzielt, der jedoch noch immer nicht normal genannt wer- 
den kann. 

Die Installation von Gas- und Wasserleitungen hat seit 

10 Jiihren das schlechteste Geschäftsjahr zu terzeichnen, sowohl was 
den Umsatz als die Einzelpreise betrifft. Letztere sind gegen das 
Vorjahr durchschnittlich um 10 Prozent gefallen, obwf)hI Material 
und Arbeitslohn ihren Preisstand behaupteten. Bei der heutigen 
Kalkulation werden meistens die Geschäftsspesen ausser Acht ge- 
lassen, so dass bei neuen Arbeiten kein Nutzen bleibt, selbst wenn 
keine G^schSftsTerlnste stattfinden sollten. 

Die Marmor-Industrie hatte wegen der anhaltenden Stille 
im Bau- und Möbelfach einen s^ beschränkten Absatz bei niedrigeren 
Preisen und wurde, wie im ersten Theil dieses Berichts anspreführt, 
durch den am I.Mai 1881 eingetretenen Nachtrag zum neuen Zoll- 
tarif wesentlich gelähmt. 

Durch Ausbeutung, der Arbeitskräfte des Zuchthauses Diez a. d. 
Lahn, das dem Unt^ehmer sehr günstige Bedingungen stellt, ist 
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nicht nur die lokalf^ Industrie, j^onderu auch die eines Theils- von 
West- und Süddeutschland auf da.s Empfindlichste geschädigt. Die 
Mannor-Industriellen, um Überhaupt noch konkurriren zu können, 
innssten ihre Fresse denen der Znehthansfabrik anpassen nnd konnte 
dies nur zum Nachtbell der Arbeitgeber und der nreien Arbeiter ge- 
schehen. 

Im Eisenbehn-Frachtlarif mlissten rohe Mainnorblocke nicht mehr 

wie Marniorwaaren unverpackt auch ohne Schutzleinten, sowie ge- 
sägte Marmorplatten nicht zum Spezialtarif II, sondern wie firüheif 

zum Spezialtarif III befördert werden. 

DaM A s ]i h a 1 1 e s c h ä f t lag vollständig darnieder. Städtische 
und hskaii.sche Arbeiten in dieser Branche kamen nicht zur Aus- 
{tOunmg und bei den wenigen Neubauten kam dieses Material nur 
geringfügig zor Verwendung. 

Das Dachp appen geschäft war still. Zwar fand dieser Artikel 
bei den Bauten der Ans.stellung grössere Verwendung, aUein die 
Preise waren über alle Maassen gedrückt. 

Die Fabrikation von Mosaik-Terrazzo-Böden weist gegen 

das Vorjahr eine Besserung auf. Dieselbe ward dun Ii Aiisdphnnng 
des Absatzes nach dem Ausland herbeigeführt, wälirend im Inland 
das Geschäft bei Privatbauten stiller verlief und sich nur für öfient- 
Uche Bauten eine kleine Stt igerung zeigte. 

Die Fabrikation von Asbest- und Seifenstein-Dich- 
tungsmaterial begegnete einem vermehrten Bedarf und Absatz. 
Die Preise dieses Artikels sind zurückgegangen tmd weichen noch . 
mehr, weshalb derselbe allgemeiner gebraucht wird. In Speckstein- 
schnur ftlr Stopfbüchsen usw. ist durch die neu entstandene Kon- 
kurrenz der Preis so gedrückt, dass die Fabrikation kaum lohnend, 
obwohl der Konsum noch immer bedeutend ist. 



IX. Ersengang und Vertrieb clieiiiisdier und phurmueatiflelier 

Prodokte «. dergl. 

Die chemische Fabrikation und Darstelluns;' von Mine- 
raisäuren, Sulfat, Soda, Aetznatron, Düngemitteln usw. 
hat einen vollkommen befriedigenden regen Geschäftsgang zu ver- 
zeichnen. Besonders stark begehrt waren lunerali^uren, wie Schwefel-. 
Salz- und Salpeters&ure. Der Bedarf an Aetznatron nahm die ganze 
Leistungsfähigkeit der hiesigen chemischen Fabrik Griesheim in An- 
spruch. Für üllr diese Halbfabrikate äus.serte sich seitens der Fabri- 
kation TOn Theerfarben, Glas, Papier, Seife, Farben, der Aufbereitung 
von Erzen etc. vermehrter Konsum, so dass hieraus ein Schluss auf 
die Besserung der allgemeinen 'w^l•thschaftlichen Lage, insbesondere 
dieser Industrie gezogen wird. Die neuen Zoll Verhältnisse äusserten 
einen durchaus gttnstigen Ei«fl»«» auf diese Brandie, nameniüdi bei 
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der Fabrikation von Aetznatroii. Unter dem »Schutz von 4 Mark für 
100 Kilogramm und in Folge fortgeschrittener Fabrikations-Methoden 
sind die inländischen abriken in den Stand gesetzt, der bisher über- 
l^[enen englischen Konkurrenz erfolgreich zu begegnen. Die Ter- 
mehrte Fabrikation konnte alle Yortheile eines Massenbetriebs be* 
nutzen und den Konsumenten billigere P^se bewilligen. 

Der Absatz der hiesigen »Gold- und Silberscheide* An- 
stalt vormals Kösslf-r^? an chemischen Präparaten war im 
Grossen und Ganzen nicht umfangreicher als im Vorjahr. Im letzten 
Quartal 1881 erfolgte für die meisten Chemikalien Chlorkalcium, Pot- 
asche, Biuthiugeusaiz, Alaun etc. eine Preisbefesstigimg. Dieselbe war 
dss ErgebnisB einer mSohtigen Koalition, die durch Beschrfinkung 
der Punktion und durch gemeinsame Festsetzung der Verkaufs- 
preise die Steigerung derselben künstlich herbeiführte. Gegen der» 
artige Preiserhöhungen sind die auf den Bezuj^^ dieser Chemikalien 
angewiesenen Fiibrikbetriehe, welche diese Kohstolfe für viele Prä- 
parate gebrauclu n und grassentlieils stsirk für Export arbeiten, um 
so machtloser, als infolge der Zollerhöhimg auf dieselben Artikel ein 
Einiiuss der auswärtigen Waarenkourae k&um zur Geltung kommen 
kann. Eine Erweitening des Exports hat daher nur die Fabri- 
kation der Edehnetallsalze und verwandter Präparate, wie Glunzgold, 
erfahren, wogegen die Exportfäh^keit der übrigen Artikel wie Gyan- 
kalium unverändert geblieben oder abgenommen hat. 

Fflr Ammoniak-Salze, inabesondere für s chwef elsaur-es 
Ammoniak fand die hiesige Fabrik flotten Absatz Ijei etwas höheren 
Preisen als im Vorjalir. Jedoch stiegen auch die Preise der Roh- 
stoffe unverhiiitnissmäasig, so dass hierdm'ch der Nutzen wesentlich 
beeinträchtigt wurde. 

Der Werth der Holzkohlen, eines Hauptprodukts des hie- 
sigen »Vereins für chemische Industriec hat unter dem Druck 
inländischer Konkurrenz eine Verminderung um etwa den dritten 
Theil erfahren. 

Die Fabrikation holzessigsaurer Salze und von Metyl- 
alkohol (Ilolzgeist) hatte von Monat zu Monat geringeren Absatz 
bei weichenden Preisen. Die A^erstärkung der seit Jaliren ))emerk- 
baren Ueberproduktiou durch neue Konkurrenz- ünternelmiungen im 
Inland, die bilhgen Anerbietungen seitens des Auslands, besonders 
Frankreichs und Nordamerikas und endlich die Zollverhältnisse hatten 
dies ungünstige ErgebnisB im Gefolge. Während die deutsche Fa- 
brikation gezwungen ist, ihre Erzeugnisse zu Schleuderpreisen nach 
Frankreich zu exportiren und dort einen Eingangszoll zu 5 Prozent des 
Werthes zu zahlen, kommen diese, insbesondere von der Aiiilinfarben- 
fabrik gebrauchten Produkte, zollfrei nach Dt utscliland. Dieses JVüss- 
verhältniss veranhisst die Holzverkohiungs-Prodnktion um die Ge- 
wälirung eines entsprechenden Schutzzolls nachzusuchen. Derselbe 
ist gegenüber dem MissverhIÜtniss zu der ausländischen Produktion 
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und zur Bewahrung der Fubrikbetru-be vor dem Kuin nothwendig, 
während andererseits die Interessen der Anilinfulji ikation durch einen 
solchen Zoll nicht unangemessen geschädigt werden wüiden. 

Dem Mineral-Schmieröl - Geschäft stünde ein liarter Schlag 
beriMr, wenn die Aufhebung der Zollfreiheit, wddie vor Emrzem im 
Bnndesrath beantragt wurde, durchdringt. Da Oelheim noch lan^ 

nicht lieferangsfäliig ist und auch schwerlich jemals im Stande sem 
wird, den ganzen Bedarf von Mineral-Scliniierölen zu decken, so ist 
und bleibt Deutschland auf das Ausland, Amerika und Rnssland an- 
gewiesen. Die grössten Konsumenten von Mineral - Schmieröl sind 
bekanntlich die ELsenbalmen, welche das Oel zum Schmieren der 
Wagenräder und Lokomotiven brauchen. Da aber die meisten Bahnen 
Staatseigenthnm sind, so mlteste schliesslidi der Staat den grössten 
Thefl der Steuer aus seiner eignen Tasche zahlen. 

Der Gesclmftsgang der Frankfurter Gasgesellschaft er- 
fuhr keine Veränderung. Die Durchschnittspreise für inländische 
Steinkohlen blieben denen des Vorjahrs gleich. Für ausländische 
Cannelkohlen zeigten sieh kleine Preiserhöhungen. Der Gasverbrancli 
bei Privatabnehniern iialini etwas zu, während der für Strassenbe- 
leuchtmig eine \ erniinderuug aufweist in Folge der seitens der 
stildÜschen Beh&rden yeranlassten Löschung »nes Theils der Strassen- 
latemen um Mittemacht. Die Qaspreise and vertragsmass^ für eine 
Reihe von Jahren f* staestellt. Für die NebenproSikte Coke und 
The er trat gegen Ende des Jahrs Preissteigerung ein; ebenso für 
das aus dem Animoniakwasser im Selbstbetrieb gewonnene schwefel- 
saure Ammoniak. 



X. Textil-Indnstrie und Handel mit deren EriengoieseiL 

Garne. Ein HückbUck auf das verflossene Jahr zeugt von 
einem sehr ^elchmSaaig ruhigen Geschfiflsgang. Gleiehriel wie die 
Berichte über die muSmiaasslichen Aussichten f&r das Rohmaterial 
lauteten, die kühle Zurflcklialtung der Ctesch&ftskreise Hess sich nicht 
irre machen. 

Baumwolle notirte in Liverpool 1881 : 

Jan. Febr. Mirz Apr. Mai Joni Jnli An?. 89pU Oct Nov. Dec. 

Mid. Orleans 6»». I« 6»/i« 6V« ö 6"/« 6»/« 6'/$ 7 7»/m 6V«« 67» 6^/4 Pence. 
Mid.]>oIIenh3«/4 8Vt 3*/« SV« 8 3 8 8 8 8 SV« 3V4 » 

Spinner und Fabrikanten hielten ihre Preise diesen Notirungen 

entsprechend. 

In baumwollenen Strickgarnen bietet die inländische 

Fabrikation eine Auswahl der verschiedensten Arten, Farben und 
Zusammeustellungt'n, wie solche von keinem andereu Land tielietert 
werden. Allerdino-s ist der Yei})rauch in Deutschland grosser, als 
in andereu Ländern, obschon die Strickmaschinen und der Verkauf 
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gewebter Strumpf längen die Handstrickerei einschränken. Dagegen 
nimmt in Häkelgarn jeder erdenklichen Art der Verbrauch zu und 
wird ein grosser Thd davon noek ans England bezogen, wlliiend 
engüsches Strickgarn beinalie gar nicht mehr yerarbeitet wird. 

Audi in baumwollenen Nähmaschinenfaden auf Spools 
verdrängt das inländische, billigere Fabrikat mehr und mehr das 
englische, dem es auch bezüglich der QuaUtät kaum noch nach- 
stehen dürfte. 

Für Wolle zeigte sich bei Beginn des Jahrs gute Meinung. 
Die Preise waren fest, obsckon so niedrig, wie kaum s^t eineni 
Jahrzehnt. Ein weiterer Preisfall erschien sehr unwahrsdieihlich, 
man glaubte eher an das Gegentheil. Trotzdem verflauie die Stimmung 
gegen das Friilijahr und blieb so während des ganzen Jahrs in dem 
Maass vorherrschend, wie die Aussichten auf eine ergiebige Ernte 
und einen flotten Geschäftsgang im Herbst sich abschwächten. Die 
tonangebenden englischen Märkte hegen keine sanguinischen Hoff- 
nungen für den ArtikeL Wohl ist statistisch nachgewiesen, dass die 
Ph>auktion in England selbst nicht gleichen Schritt hfilt mit dem 
zunehmenden Bedarf; allein andererseits dehnt sich die Schaafzndit 
in den Kolonien, namentlich in Australien, noch weiter aus, und 
reichliche Zufulireu, die schwer im Voraus zu ^^chätzen sind, werden 
für die nächsten Jahre von dorther nicht ausl)leiben-. Spinner und 
Fabrikanten scheinen denn auch mit Vorsicht und Zurückhaltung zu 
operiren. 

Es kostete 1881 in Mark und Pfennigen: 

J»nQar. Februar. April. Ma-. Jn^i. Ptptbr. Novbr, Decbr. 

4flCl» 2.80 2.75 2.70 2.65 2.G5 2.65 2.56 2.62Vipr.ZoDpfd. 
4f 16 n 2.48 2.88 2.33 2.30 2.80 2.30 2.25 2.25 

4fl6AA 3.«0 3.70 3.55 3.50 3.50 3.40 3.40 3.50 

In Strickgarnen wird hier im Allgemeinen deutsche Waare 
gebraucht. Weichheit des Garns und Reichhaltigkeit in Farben und 
Zusammenstellungen bieten die deutschen Spinner in sehr grosser 
Auswahl. Hingegen zeichnet sidi englisches Fabrikat, wozn lang- 
stapliches Bohmaterial verwendet wird, dnrdi mehr DanerhafÜgkeit- 
nnd Glanz ans, stellt sich allerdings anch im höher. 

In baumwollenen und wollenen Damenkleiderstoffen 
lassen Fabrikation und Handel eine Aufbesserung gegen das Vorjahr 
nicht verkennen. Geringere Fabrikate verschwinden mehr und mehr 
vom Markt und es stellt sich fast durchweg Nachfrage nach besseren 
Qualitäten ein. Besonders wandte sich das konsnmirende Publikum 
den reinwollenen Stoffen zu, welche bei relativer Billigkeit mehr 
Gewähr für Danarhaftigkeit bieten als die halbwollenen Gewebe. 
Die billigen Meeraner Stoffe, sowie die Fabrikate ei^lischen Styls,. 
welche in Zittau. Wüstegiersdorf usw. hergestellt werden, haben, 
erstere bei ihrer meistens geringen Beschaffenheit, letztere in Folge 
der entgegengesetzten Moderichtuug an Gangbarkeit verloren. Die 
Sächsische Industrie wandte sich daher in womverstandenem Interesse 
▼on der Fabrikation der englischen Fancy-Artikel ab nnd arbeitete 
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mehr für den Begehr preiswürdiger, reinwollener Artikel nach Art 
der Elsässer. Markirch hat durch Herstellung guter und schöner, 
der Moderichtung entsprechender, meist ganz wollener Waaren seine 
hervorragende Stellung in der Brancbe auch im Terflossenen Jahr 
behauptet und bedeutende Auftrage an «ich gezogen. Beige-Artikel 
erfreuten sich noch immer einer besonderen Bevorzugung und gingen 
sehr flott ab. Ebenso waren die reinwollenen Stoffe Ton Gero und 
Greiz beliebt. Wenn nnn der Absatz im All^pin einen zufrieden 
stellte, so war der Geschäftsnutzen noch immer ein sehr gedrückter. 
Die Preise für Bamnwollenwaaren hielten sich bis zum Juni mit den 
November- und Dezember-Preisen des Vorjahrs. Im Juli und Oktober 
trat eine Abschwftcbiing von etwa 2 bis 8 Pfennig ffir den Meter 
ein, dagegen wurden vom November ab 4 bis 5 Pfennig inehr ver- 
langt. Am 81. Dezember 1881 kosteten rohe Nessel Ton guter 
amerikanischer Baumwolle 

für 100 Meter in IG k^? Gewicht 39 Pfennig, 
3> > » »17» » 41 » 
» » » » 18 > » 43 » 

In Leinen war das Geschäft bei bescheidenen Freisen nuM 
besonders lebhaft. 

Gedruckte Elsässer Waaren blieben begünstigt von der 
Wittening, und so stark begehrt, dass der Bedarf kaum befriedigt 
werden konnte und eine Preiss-teigeninf^ eintrat. Im Monat November 
hob sich die Rohwaare bia auf 80 Centimes für deii Meter während 
solche im Juli zu 62 bis 67 Centimes je nach Qualität erhältlich 
war. Dieser hohe Preis ist geblieben und haben demgemass alle 
anderen Sorten eine Steigerung im Preis erfahren. Die Fabriken 
sind voll beschäftigt und einige mit renommirten Marken schon bis 
Ende 1882 mit Auftragen yersehen. 

Das hiesige Exportgeschäft wollener und halb- 
wollener Waaren, Rheinischen, Eli>äs.sischen, Sächsischen und 
Thüringischen Ursprungs nach Amerika und anderen Ländern war im 
vergangenen Jahr lohnend für den Exporteur wie für die Fabrikanten, 
welche den an die einzelnen Artikel gestellten Ansprüchen gerecht 
wurden. Mit besonderer Befriedigung konstatiren unsere grossen 
Exporthäuser, dass fast durchgangig und in allen deutschen Fabrik- 
distrikten der Geschmack sich gegen frühere Jahre bedeutend 
entwickelt hat, und dass mit lobeiiswerther Enpr<?ie an der Ab- 
schaffung so mancher kleiner Uebelstände und Gewohnheiten ge- 
arbeitet wird, woran lange Zeit die deutschen Waaren auf fremden 
HSrkten sofort unTorfcheilhaft erkennbar waren. Bei weiterem Voran- 
arbeiten der deutschen Industrie in demselben Sinn erwartet unser 
Export einen anhaltenden Fortschritt des Absataes nach firemden 
Märkten und besonders nach Nord-Amerika. 

Der Tuchliaiidel verlief in der ersten Jahreshälfte ziemlich 
befriedigend und giiiistij^'-er als im Vorjahr. Die Nachfrage richtete 
sich meistens auf billige Artikel, wovon überdies grössere Posten 
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nur mit sehr bescheidenem Nutzen abgesetzt werden. Das Winter- 
geschäft war im September viel versprechend, blieb jedoch schliesslich 
m Folge der warmen Witterung gegen die Erwaihmg zurfick. 

In Ohäles imd Tflchern yerlief das Geich&ft im Allgemeinen 
normal bei grösserem Umsatz, wönngleich von dem milden Winter 
sehr beeinträchtigt. Die Preise sanken stetig, so dass der Nutzen 
trotz grösseren Umsatzes ein kleinerer war. Auch die Kreditver^ 
hi^ltnisse zeigten keine Wendung zur Besserung. 

Das Geschüft in Teppichen und Möbelstoffen war, wenn 
auch im ümsats etwas iMBser, wenig Nutzen bringend. 

- Das Geschäft in Seidenwaaren verUef seit 1876 zum ersten* 
mal wieder normal. Begünstigt von der Mode in Anwendung seidener 
Artikel anstatt der in den Vorjahren vid verwandten halbseidenen 
und in Folge der geringen Rohseide-Ausfuhr aus China verfolrrten 
die Preise eine steigende Tendenz. Hauptsächlich trat eine Erhöhung 
für Chappeseide mit einem Aufschlag von 20 Prozent am Jahres- 
schluss ein. Als Gewebe blieben Atlasse und ähnliche Arten in 
Gunst, ausserdem fanden Velours und besonders Peluche guten 
Absatz. 

Von Seidenband, das im Allgemeinen noch nicht wiedw die 

gewünschte Anwenduncr ir'^funden, liatten nur einige Arten, wie 
Ombre und Moire durchschlagenden Erfolg. Bei den inuner noch 
niedrigen Seidenpreisen war es schwer, die Umsätze auf frühere Höhe 
zu bringen. 

Der C^cyiftsgang in seidenen LaTalli^res hat im Tergangenen 
Jähr infolge des Modenwechsels nachgelassen. Obgleich die sächsische 

Fabrikation l)edeutende Portschritte gemacht, haben die en^dischen 
Fabrikate besonders im zweiten Semester trotz des enonnen Zollauf- 
schlags ihrer Neuheit halber bedeutenden Absatz gefunden. Foulards 
und Cachenez wurden, obwohl nach dem ungünstigen Winter von 
1880 Vorräthe übrig waren, auch erst im Spätherbst bei einge- 
troffenen Neuheiten wieder mehr gefragt. Der Konsum feiner 
Damensehleif en und Fichus hat in Folge der günstigen Mode 
auch zugenommen. 

Das Geschäft in Filet-, Knopf- und Poaamentier-Waaren 
hat im Allgemeinen ein befriedigendes Resultat erzielt. Die Füet- 
fabrikation, namentlich in Handschuhen, war sehr belebt, so dass die 
Arbeitskräfte durchgängig voll beschäftigt werden konnten. In der 
Knopf branche warf sich die Mode auf MetaU-, Glas- imd Perlmutter- 
Sachen, während Stoffkn5pfe fast ganz unberücksichtigt blieben. Nach 
wie vor werden Pariser Fabrikate, Phantasieknöpfe in Metall- und 
Perlmutter sehr gern gekannt, ebenso Perlmutterknöpfe von Wien 
und Glasknfipfe aus Böhmen. Jedoch hat auch die deutsche In- 
dustrie, namentlich in Metall knöpfen, sich in letzten Jahren sehr 
gehoben. Von Posamentier -AV^aaren fanden Chenille, Kordeln und 
auch Perlsache.u guten Absatz, allerdings etwas beeinllusst durch die 
neuerdings viel angewandten spanischen Spitzen. 
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In baumwollenen und wollenen Bändern und Litzen, Barmer 
Artikeln, war ausserge wohnlich starkes Angebot zu Preisen, welche 
sich niedriger stellten als durch den Rückgang des Rohstofis erklär- 
lich. Der Export nach England und Amerika soll rieh wesentUeh 
▼ennindert habeoo, so dass die betreffenden Fabriken Alles aufbieten ' 
mttesen, nm gr<taaeren Absatas im Inland za finden. * 

Sämmtliche Besatzwaaren litten hesoiiders in der letzten 
Jahreshälfte unter der Ungunst der Mode. Während für Kleider 
und Mäntel der Sommer-Toiletten ziemlich viel Spitzen als Verzienmg 
verwendet wurden, griff man für den Winter wiederum zum Peiuche- 
Besatz. Für Sächsische und Barmer Besatzaitikel war deshalb sehr 
wenig Nachfrage. 

Die Strumpf-Fabrikation hatte im Vergleich mit den 
Yozjahren einen besseren Erfolg. Allerdings beeintr&htigte die ab- 
norm milde Witterung während der Monate vor Weihnachten den 
Verkauf mancher Winterartikel, worin demzufolge die Lager ziem- 
licli gefüllt geblieben sind. Auch konnten die Preise des Fabrikats 
der Richtung der Kolistoffe nicht folgen, da eine übergrosse Pro- 
duktion selbst den gehobenen Konsum bedrückte. 

Die He r r e u k 1 ei d e r - F abr i k a ti on hatte während der 
Sommer-Saison einen recht guten Umsatz, die Preise >yaren dagegen 
womöglich noch mehr gedrficfct als im Vorjahr und daher der Nutzen 
nur klein. Die Nachfi:age nach billiger geringer Sommerwaare Über^ 
wog die nach besserar Qualität. Die Herbst-Sai.son Hess sich in 
der Hoffnung auf einen guten Winter nicht schlecht an ; im Sep- 
tember gingen ziemlich viel Aufträge für die Winter-Saison ein. 
Die gedrückten Preise waren auch hierbei vorherrschend und 
Hessen nur geringen Nutzen zu. In Folge der ungünstigen 
Wittenmg waren seit Oktober die Lagerverkäufe und Nachbestel- 
lungen gleich Null. 

Das Damen-Eonf ektions-GeschSft verlief ün Frühjahr 
und Sommer recht befriedigend. Die Mode begünstigte die Ver- 
arbeitung theuerer Seidenstoffe, Spitzen, Tülle und feiner Perlver- 

zieruniren und vergrösserte dadurch ünisat/ und Nutzen. Auch der 
hiesige Platzverkauf gewann durch grösseren Fremden-Zufluss 
zur Ausstellung. Ungünstig gestaltete sich die Herbst-, besonders 
die Winter-Saison, da der anhaltend milde Winter den Verkauf der 
Winterwaare yerhinderte. 

Die erhöhten Zölle auf die hochfeinen Pariser Genres, die in 
der Konfektionsbranche nicht entbehrt werden können, schädigen den 
Absatz und den Export dieser Branche. 

Das B e 1 1 w a a r e n - Geschäft brachte keine Veränderung 
gegen das Vorjahr, Im Detailgeschäft erfüllte sich die Hoffnung auf 
einen günstigen Einfluss der hiesigen Ansstellung keineswegs. Die 
Preise der rohen W aarea als Federn, Daunen und Rosshaare sind 
seit Herbst 1881 ansehnlich gfestiegen. 
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In der Tülle-, Spitzen- und B Ion d e n- Branche ist gegen 
das A^orjalir ein günstiger Umschwung eingetreten. Zumeist wurden 
schwarze seidene spanische Blonden in mehr oder weniger schwerer 
Waare ttbcorwiegend ftr Patsb-Besatz gekauft, so daaa die Fabiikanton, 
die 'dem gresteigerten Konsum nicht gewachsen waren, eine wesent- 
liche Erhöhung der Preise eintreten husen mussten. Von der starken 
Nachfri^e angeregt, ist es Ton Barmener und Plauener Firmen viel- 
fach mit mehr oder weniger Erfolg versucht worden, ^selbst fabricirte 
Spitzen auf den Markt zu bringen. Jedoch verdienen nur leinene 
Maschinenspitzen als Imitation für Klöppelei, sowie die von einigen 
Plauener Firmen eingeführten gestickten Tüllspitzen Erwähnung. 
Letztere haben, während sie von der deutschen Kundschaft ademliä 
kühl angenommen wurden, bei den grossen Pariser Firmen rasch 
Anklang gefunden und sind ziemlich bedeuteud gekauft worden. Die 
zn diesen Spitzen verwandten feinen englisclu n Baumwolltülle sind in 
Folge dessen über 100 Prozent in die Höhe gegangen. Von Gaze 
sind besonders glatte Stoffe bevorzugt und ist auch in diesem Artikel 
eine unwesentliche Preissteigerung zu verzeichnen. 

Von G a r d i n e n s t ol f e n sind englische Cuitain Nets lebhaft 
begehrt, so dass die Schweizer und S&^siBdien Gardinen {^nzlich 
▼erdtängt werden. Obgleich der Zoll auf die englisdien Gardinen- 
stoffe etwa 25 Prozent ausmacht, werden dieselben doch gekauft, 
da ihre gute Qualität im Inland noch nicht erreicht wird. Geringere 
Waare wird dagegen in Planen sehr schön erzeugt. In Folge der 
Zollerhöhung sind einzelne Artikel gar nicht mehr zu beziehen. 

Auf glatte Shillings, die hier viel verkauft wurden, macht der 
Zoll pro Meter etwa 25 Prozent aus, so dass die Konfektiona-Geechäfte, 
welche exportiren, mit dem Aualand nicht mehr konkurriren können. 

Das Engros-Qesch'äft in Stickereien und Phantasie-Ar- 
tikeln stand dm Vorjahr nicht nach. Da den deutschen Erzeug- 
nissen noch immer vom Publikum die französischen und enorlischen 
Fabrikate ihrer exakten Ausführung wegen vorgezogen, und letzt^?re 
deshalb nicht entbehrt werden können, so triffi; der darauf gelegte 
Zoll das einheimische Geschäft insofern empfindlich, als der Export 
nach auswirts ungemein beeintrichtigt wird. 



XL JBneagniif «ad Tertri^l» m Iieder-, Gsmmlv Hornv 

Wachs- und deitf. Wairen« 

Die Saffianfabrikation nahm während des Jahres 1881 
einen ziemlich schwierigen Geschäftsverlauf. Die Rohpreise haben 
ihren hohen Stand behauptet, während die Konsumenten die da- 
durch bedungenen Preise des Fabrikats nur mit Widerstreben be- 
willigen. 
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Der Empfang und Versandt von Leder durch die Bahnen in 
Wagenladungen und per Schiff stellte sich wie folgt: 
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Die Fabrikation von L e d e rt r ei b r i e m e n war in der ersten 
Hälfte des Jahrs ziemlich betriedigeud beschäftigt, wozu die Patent- 
imd Mnstenchntz-' sowie die Internationale LederauasteUung etwas 
beigetragen liaben. Gegen Ende des Jalus wurde der Geschäftsgang 
wieder ruhiger bei lan^amerem Eingang der Gelder. 

Die Seil u Ii fahr i ka t i o n konstatirt insofern einen erfreu- 
lichen Aufschwung, als sich eine Nachfrage nach gediegenem 
Fabrikat, worin gerade der hiesif^e Platz einen Namen sich erworben, 
aUmälig A^eder bemerkbar machte, wenn auch das Verlangen nach 
billiger Waare noch nicht völlig verschwand. Beim Beginn dea Jahrs 
hatte es den Anschein, als wollte eine merkliche B^serung noch 
nicht Platz greifen. Erst als rieh die Fabrikation bereits fflr die Sp&t- 
Saison yorbereitete, trat plQtdich ein auasergewöhnlicher Bedarf flQr 
den Ton.dor Witterung begünstigten Sommer ein. Der Produzent, 
kam in gewisse Verlegenheit, da sich die beträchtlich reduzirte Ar- 
beitahilfe nicht sofort wieder heranziehen Hess. Demzufolge niusste 
der Begehr nicht allein theilweise imerledigt bleiben, sondern es 
wurde auch die rechtzeitige Beschaffung des Spätjahrbedarfs sehr ge- 
hindert Diese Belebung hatte jedoch die erffenüche Folge, dass die 
Händler ihre Lager ziemlich aufräumten und neuen Muth gewannen. 
Das Wintergeschäft hätte sich in Folge dessen gewiss zu einem 
recht lebhaften gestaltet, wäre nicht die iingünsti<^e ^Vitterung da- 
zwischen getreten. Für den Frühjalirsbedarf liefen die Aufträge 
gegen Jahresschluss recht ansehnlich ein und liessen ein befriedi- 
gendes Resultat voraussehen. Allerdings bleiben die Preise gedrückt, 
da die 7Jihlrfflfth nea entstehende Konkurrenz, anbnirt durch coe billige 
•Beschaffung der frtlher so enorm theuren, jetzt in Deutschland &bri- 
zirten Maschinen» den Nutzen in den engsten Schranken hlÜt. 

Da^ Exportgeschäft hatte bei der zunehmenden Konkurrenz, 
besonders der Oesteri-eichischen, in den letzten Jahren ebenfalls sehr 
gelitten. Die Preise waren so gedrückt , dass die deutsche Fabri- 
kation nahe daran war, den Kampf aufzugeben und das mit so 
grossen Opfern errungene Absatzfeld zu räumen. Um einer solchen 
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Niederlage vorzubeugen, wurden bei Beginn des Jahrs neue Kon- 
zessionen bewilligt in der Voraussetzung, dasa aucii iiier noch einmal 
bessere Zeiten eintfeten würden. In der Thai maeht sich eine stetig 
wachsende Nachfrage geltend. Die rascheren und ausgedehnteren 

Verkehrsmittel hatten die ausländischen Käufer sauniseh'g gemacht. 
Anstatt den Exporteuren die Auftrüge bei Beginn des Jahrs zur 
allmähligen Lieferung auf G })i.s 8 Mtinate hinaus zu ertheilen, 
warten die Kunden jetzt mit ihren Bestellungen bis zum äussersten 
Termin. Dieser Umstand führte ein aussergewöhnliches Drängen 
herbei, wie schon seit vielen Jahren nicht zu bemerken, und ge- 
staltete somit den GescMftsgang zu einem ansserordentlich lebhaften. 
Die Plrodnktion konnte nicht gleichen Schritt dmnit halten sondern 
Hess nur ein aUmäliges Steigen der Ausfuhr zu. Immerhin ist ein 
Umschwung zu Gunsten der besseren Qualitäten nicht zu läugnen, 
was durch die Aussichton für das hiufVnde Jahr nur bestätio-t wird. 

Der Verkehr in Schuhmacherwaaren durch die Eisenbahnen in 
Wagenladungen ergab folgendes Resultat: 
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Die P 0 r tef (Mii 1 1 e -I n d n strie verhef, soweit der Absatz im 
Inland und der Detailhandel in Frage kommt, ziemlich ruliig. Da- 
gegen war das Exportgeschäft nicht nur normal, sondern viel- 
fach ein gutes. Das kaufende Publikum wendete sich mehr und 
mehr den beeseren Waaren zu, so dass die Punktion der nnlohnen- 
den ^eoringwerthigen Artikel vermindert werden konnte. Nur nach 
Spanien, wo der hohe ZoU vop 5 und 6 Francs für das Kik)gramm 
das Geschäft reduzirt, sowie narli Rii'^sland, wo die fortwährenden 
Beunruhigungen die Kauflust der soliden Häuser und die Zahlungs- 
fähigkeit der kleineren verringert, war der Absatz schwächer. Da 
aber der deutsche Markt für die sich jährlich ausdehnende Portefeuille- 
Lidnstrie zu Mein ist, moss sich di^elbe nothgedmngen weitere Ab-, 
satzgebiete verschaffen. Es wird deshalb von den Fabrikanten vor' 
Allem die Zoll-EIrhShnng denjenigen Halb&bnkate, welche noch jetzt 
vom Ausland bezogen werden müssen, wie Taschen-Bügel, Porte- 
monnaie-Rahmen in Messing, Nickel, Eisen, überzogene oder vergoldete 
Rahmen, beklagt. Dieser Zoll erschwert der Portefeuille-Industrie 
die Konkurrenz mit dem Ausland in den betreifenden Artikeln, be- 
sonders in geringer ilnd Mittelwasre. Aneh die Erhöhung auf 
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farbiges Leder und Ledertuch war naclitheilig. Line grosse Ge- 
fahr erwSchflt der Portefeidlle-Indiistrie feiner Wasren durch die 
starke Auswandenmg nach Amerika. Es aind meistens die tttchtigsten 
Arbeiter die auswandern, so dass die dnicfaschnittliche Letstongs- 

Fähigkeit der bleibenden eine immer geringere wird. 

Das Jahr 1881 war im Allgemeinen für die Gii m m ibranche 
ein günstiges. Der Umsatz in technischen Artikehi bewegte sieh in 
normalen Grenzen und wurde durch die gegen Ende des Jahres ein- 
getretene Erhöhung des Rohmaterialpreifles in keiner Weise beexn- 
triichiigt. Die Fabrikation von cbirnrgischen Gnmmiwaaren 
gewinnt von Jahr zu Jahr grössere Ausdehnung, der Konsum nimmt 
stetig zu, Neuheiten aller Art wurden in ziemlich bedeutendem Maass 
fabrizirt. Ganz besonders lässt sich dies von der Anfertigimg der 
Hartgummi- A rtikel sagen. Auf diesem Feld ist die inländische 
Industrie ausserordentlich leistungsfällig und hat die fremden Erzeug- 
nisse fast ^nzlich vom deutschen Mf^kt TerdrSngt. 

Der£^del mit sfidamerikanischen Hörnern, Hornspitzen, 
Elfenbein, Schildpatt, Stuhlrohr hat nur unwesentliche 
Veränderungen aufzuweisen, obgleich eher eine kleine Besserung 2U 
koiistatiren ist. Gewünscht wird, dass Hörner, Hornspitzen, 
S t u h 1 r o h r und M a 1 a k k a s t <) c k e , also Waaren, welche bei specifisch 
ziemlich hohem Gewicht, einen verhältnissmässig geringen Werth 
haben und grösstentheila zur Fabrikation . billiger Massenartikel, die 
wieder theiiweise ins Ausland gehen sollen, bestimmt sind, einem 
Eisenbahn-Specialtarif eingereiht würden. Der inländische Fabrikant, 
der für diese Produkte fast die höchste Fracht zu zahlen hat, ist 
hierdurch seinen westl'andischen Konkurrenten <je<Tenüber sehr im 
Xachtheil. Es sind speciell die Tarife Hamburg-Frankfurt und Paris- 
Frankfurt, welche einer Reduktion bedürfen. 

In Pelz- und Kauchwaaren war daa Geschäft am Anfang 
des Jahrs trotz der gr^eren E&lte sehr nnbefiriedigend. Ft& 
deutsche Rohwaaren ist fast keine Verwendung, nur nach Russland, 
Schweden, der Türkei wird zu billigsten Preisen versandt. Dagegen 
sind die scbwarz <;efarbten ausländischen Seal-Skins und fleien Imi- 
tationen zu sehr hohen Preisen begehrt. Die letzte Saison nahm im 
Oktober einen hoffnungsvollen Anlauf. Die überaus gelinde Witterung 
im November und Dezember verursachte jedoch einen so ausser- 
ordentlidi geringfügigen Absatz, dass das Jahresgeschift unter die 
HSlfte eines Iffittel^schäfts sank und die Einnahmen kaum die 
Spesen deckten. In der ganzen Branche am Platz wnrde schon vor 
Weihnachten ein Drittel der Ai'beiter entlassen. 

Der Geschäftsgang der H a a r - M a n u f a k t u r war Hclilecliter 
als im Vorjahr und zwar infolge der im ersten Theil des Berichts 
angeführten Zollverhältnisse. ' * 

Die Hutfabrikation hatte ziemlieh lebhaften Umsatz, wurde 
jedoch durch die sterke norddeutsdie Eonkurrenz gedrückt. In. Folge 
des Schutzzolls kann das Audand, namentlich iägland, YoUstftndig 
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umgangen werden, da Deutschland jetzt hinsichtlich der Preise den 
gidflston Yortheil bietet. Auch was den Gkechmack und die Arbeit 
anbetrifik, ist die ausländische Konkurrenz mindestens erreicht worden, 
so dass nur noch Modelle von Paris bezogen werden. 



XII. Erzeugaug und Vertrieb von Waaren aus Holz und Stroh 

und von künstlichen Blumen. 

In ausländischen Hölzern und Fournieren war auch 
im verflossenen Jahr- kein lebhafter Begehr, obgleidi die Preise der 

^^dcht^gsten Sorten, wie Mahagoniholz, amerikanischer Nussbaum imd 
PaUsander, wenigstens für bessere Qualitäten sich etwas theurer 

stellten. In Mahagoni waren rlic Znfiiliren geringer. Amerikanischer 
Nussbaum fand ausgedehntere Verwendung, so dass den enropäischon 
Märkten viel geringe Waare zugeliihrt wurde, welche weder dem Im- 
porteur noch dem Zwischenhandel Vortheil brachten. 

Die Fabrikation von Ilolzdecken, Täfelungen und sonstigen 
stylgerechten Ausstattungen von feineren Wohm^umen 
war fBr Frankfurter und ausii^rtige Privatleute mSssi^ bescWtigt. 
In der eigentlichen Möbelbranche war dagegen nur wenig Nachfrage. 

Das Geschäft in Möbeln aus gebogenem Holz gestaltete sidi 
in diesem Jahr etwas lebhafter als im Vorjahr. Der Absatz wäre 
ein bedeutend grösserer, wenn der Zoll anf den alten Satz von 6 Mark 
für 100 kg reduzirt würde. Der Konsimi steigt ert'ahruugsraässig 
von Jahr zu Jahr, allein bei den gedrückten Preisen fallen 50 Pfennig 
ftir einen Stuhl sehr ins Gewicht. Früher gingen Kohr- und vor- 
gearbeitete Gartemnöbel, in Theile zerlegt, zollfrei ein. Heute 
werden sie wie polirte MÖbel behandelt und mit einem Zoll von 
10 Mark für 100 Kilogramm belastet, wodurch der Import äusserst 
erschwert ist. 

Die Korkstopfenfabrikation berichtet wenig Neues. 
Hat auch der Konsum nicht abgenommen, so hielt es doch schwer, 
den Umsatz auf der Höhe früherer Jahre zu halten. Ein grosser 
Ausfall ist für Bier- und Mineralwasser- Korken zu verzeichnen, da 
in neuerer Zeit die Patent-Yendilfisse fBr Flasdben sehr in Auf- 
schwung gekommen sind. Erschwert wird der Verkauf in einzelnen 
Gegenden durch die Entstehung kleiner Hausindustrien, welche den 
Konsumenten die Korke zu kaum lohnenden Preisen liefern. Die Preise 
Katalonlscher Korke fÖr feine Qualitäten, die von Jahr zu Jahr 
seltener werden, gingen in die Höhe, wälirend ordinäre Qualitäten 
vernachlässigt und Preise gedrückt blieben. Für den K o r k - 
h a n d e 1 ist der ungleichmässige Tarasatz, den die einzelnen Zoll- 
lUuter je nach Gfutdünken gewähren und der sich zwischen 2 und 
9 Prozent bewegt, erachwerend. 
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Die Stroliliuilabrikatiou liattt^ lu Aii))etraclit der ijfuten 
Witterung, wovon dieser Artikel zam grossen Theil d.bhüngig ist, 
ein zttfinedenstellendes Ergebnias. Die neuen Sdiutzzdlle des Aus- 
lands lassen befiEbrehten, davss sieh die ganze deutsche Fabrikation 
mit ihren Erzeugnissen auf den deutschen Markt wirft, so dass in 
den nächsten Jahren eine bedeutende Ueberproduktion vorau^esehen 
wird. 

Blumen und Federn. Die Mode des Frühjahrs wai- för 
Blumen redit gOnstig; nebenbei waren auch weisse und hell&rbige 
Strauasfedernf besonders Amazonen gesucht. Fttr den Herbst waren 
Blumen total vernachlässigt, hauptsächlich wurden Stiaussfedem 
verwendet. Schöne schwarze Waare blieb gesucht, während billigere 
genug auf dem Markt war. In farbiger Waare wurde viel gekauft, 
meistens in mehrfarbigem üeiire, als Neuheit: Medaillons und Borde. 
In Fantasie-Federn gingen hauptsächlich nur grosse Fasanengarni- 
turen, für welche jeder Preis bezahlt wurde. Auch farbige Hahnen- 
federn waren belebt, brachten jedoch keinen grossen Nutzen. Im 
Allgemeinen blieben Federn im Preis gedrückt , auch in Folge 
des direkten Angebots Berliner Fabrikanten bei den Konsumenten 
zu jedem P^eis. 



XIXI. Ersevgnng und Vertrieb von Papier- und ähnllch«ii 
Waaren. Polygmpfciselie Ci^ewerbe und Bachliandel. 

Das P a p i e r g e s (• Ii il f t verlief im Wesentlichen gleich dem 
Vorjahr, mühselig bei sinkenden Preisen für die Haupt-Bedarf^sorten. 
Das Auftreten des ganz aus geschliffenem Holz, ohne jegliche 
Lumpenfaser, also sehr billig hergestellten Albbrucker ordinären 
Zeitnngsdruckpapiers hat trotz seiner Unvollkommenheit die Ptdse 
der geringen* Druckpapiere im Allgemeinen mehr als erforderlich 
hera%edrückt. 

Für das [Matzgeschäft bleibt es zn bedauern, dass viele, 
selbst kleinere Konsumenten sich in Fol^v häufigen Angebots vpi-- 
anlasst fühlen, ihren Bedarf von auswärts zu decken. In vielen 
Fällen wird dabei nicht billiger oder besser gekauft, als am Platz 
selbst, wo eine genügende Auswahl geböte wud. 

Die Papierwaaren-Fabrikation verlief beficiedigfend ohne 
wesentliche Veränderung gegen das Vorjahr. 

Das Geschäft in Tapeten und Dekorationen war sehr 
schleppend und mit stetem Preisrückgang in Folge der Ueber- 
produktion verbunden. 

Die Spiel karten- Fabrikation erlitt durch Einführung 
des Rddiastempek eine SchmSlerung des Yerbrauchs, während die 
Produktion im Aufsteigen begriffen war. Der Export hochfeiner 
Karten, yonielunliGh nach Sfid-Amerika und Ostindien, war allerdings 
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zufriedenstellend, allein der Nutzen im Verhältniss zu den Preisen 
der geringeren Sorten ungenügend. 

In der Buchdr uckerei war weder AnfBchwung noch Bttck- 
gang za bemerlsen. Der Werkdrack hat sich nicht gehohen und hei 
einer Anzahl von 62 Buchdruckereien versch'winden die Aufträge auf 
sogenannte Aceidens-Arheiten. Die Musterschutz- Ausstellung brachte 
immerhin eine ausserge wohnliche Thätigkeit in Herstellung von 
Geschäfttikarten und Prois-Kourantfn. Gegen Ende des Jahrs ging 
durch Zusammenlegiuig zweier grosser Zeitungen eine grössere 
Druckerei ein. 

Die Nachfrage feiner und theurer Erzeugnisse der Chromo- 
lithographie und der Steindrnckerei für den Export hat 
sich gehoben und gute Sorten wurden leichter als früher in der 

Schweiz, Holland, England, allerdings bei gedrückten Preisen, ange- 
bracht. Nach Nord- Amerika können, der hohen Zölle wegen, nur 
wenige Specialitäten gehen, wiihreiid das Ge.schäft nach Hnssland, 
wegen der dortigen ungünstigen Verhältnisse und Erstarkuug des 
russischen Druckereibetriel)«, nachgelassen hat. 

Der Verlagbhaudel, der sich immer mehr in einzelnen 
Hauptplätssen cen-taraHabt, ist hier am I^sAk Yon keinem hesonderen 
Belang und nnr wenige Handlangen bescl^ftigen sich mit ihm. 

Der Sortimentshandel Terlief wie in 1880 mhiff. Das 

Weihnachtsgeschäft, das sidh Tom Wetter beeinflusst, fast ausschliesslich 
auf die letzten 4 oder 5 Tage vor dem Fest konzentrirte, war gut. Fast 
ausschliesslich wurden kleinere Werke gekauft, dagegen zeigte sich den 
theurern illustrirten Prachtwerken gegenüber eine geradezu auftallende 
Theilnahmlosigkeit des Publikums, die zum Theil den zahlreichen, 
billigen Publikationen ähnlichen Genres zuzuschreiben ist, deren Preis 
12 his 20 Hark nicht übersteigt. Die nenen Drackrerfehren, Helio- 
gravüre, Photodmck usw. haben auf graphischem Qehiet eine grosse 
Umwälzung hervorgerufen. Der edle, aber kostspielige Kupferstich 
■\vird ganz verdrängt, die Photographie durch den PhotochMick (Licht- 
druck) ersetzt, dessen Produkte bei den billigen Herstellung.skosten 
zu so geringen Preisen verkauft werden können, dass der Erwerb 
den weitesten Kreisen des Publikums möglich wird. Desto auf- 
fallender ist es, dass trotz der nnyerkennbaren Zurfickhaltnng des 
Publikums die Vorliebe des Verlagshandels flBr theure, ülustrirte 
Publikationen, fast ohne Ausnahme auf ethnographischem und 
geographischem Gebiet, unverändert fortbesteht. 

Das Antiquariat wird hier sehr schwunghaft betrieben. 
Die vorzügliche Lage von Frankfurt ermöglicht gute Verbindungen 
mit dem Ausland anzuknüpfen und zu unterhalten. Zahlreiche 
Institute beziehen ihren Bedarf durch hiesige Firmen, so dass der 
Export ein recht erfreulicher zu nennen ist. Für den Verkehr mit 
dem Ausland sind die neuen Verträge mit Frankreicli und Italien usw. 
bezflglich kleiner Postpackete ¥<m (prosser Wicht^keit. Zu beklagen 



Digitized by Google 



- 165 - 



bleibt die Umständlichk^t und Kostspieligkeit des Packetrerkehrs 

mit den Vereinigten Staaten. Ein Postpacket mit einem nicht 
steuerpflichtigen Buch im Gewicht von 3 kg kam in New-York mit 
einer SppHpnrechnnn«^ von rund 20 Mark zur Ausgabe. Damit wird 
der direkte Verkehr mit amerikanischen Kunden, namentlich an 
Orten, wo keine deutschen Buchhandlui^eu bestehen, fast unmöglich 
gemacht. 



XIT. EinriciitaBgeii und ümfaug des Terkehrs. 

r 

Zollverkelir. 

In zollamtlich verschlossenen Wagen kamen auf dem hiesigen 
Zollhofe an und zwar in 2677 Wagen mit 326 978 Ctr. Güter (gegen 
2759 Wagen und 1 Korb mit 845 638 Ctr. in 1880); femer mit Be- 
gleit- und Uebergangaschemen per Bahn 88 247 Ctr. ^egen 84 157 Ctr. 
in 1880), desgleichen zu Schiff 89 972 Ctr. (gegen 100 299 Ctr. in 
1880), zusammen 505 197 Ctr. Güter (gegen 530 094 Ctr. im Jahr 
1880). 

Im Niederlage verkehr, einschliesslich der Privatkiger nnd 
der laufenden Konten, belief sich der Bestand 

1881 1880 

am 1. Januar auf . . . . Ctr. 39 892 Ctr. 32 780 

Zugang im Lauf dea Jahres > 110 696 » 114 254 

Ctr. 150 58H Ctr. 146 984 

Abgang im Jahr .... » 106 59t< » 107 092 

Bestand am 31. December . Ctr. 43 989. Ctr. 39892. 



Von wichtigeren Gegenständen und Waaren, welche den Ertrag 
ans den ZOUen vorzngsweiae beeinflaaeen, sind im hiesigen Haupt- 
Steaeramtsbezirk in den freien Verkehr getreten: 





1881 


1880 




1881 


1880 




kff 










Baomwollengarn . . 


78637 


62234 


Gewürze aller Art . 


80440 


64155 


Baumwollene Waaren 


52964 


62505 


Kaffee, toktt . . . 


4743029 4528217 


Materialeisen . . . 


2844100 


1145345 




725424 


748868 


Ganz grobe Eisen- 






Tabaksblittor, unbe- 
arbeitete «.Stengel 






waaren .... 


189841 


510859 


127477 


76886 


Grobe Eisenwaareii . 


193097 


14Ö107 


Cigarren .... 


17711 


16035 


Feme Eisenwaaren . 


62890 


S6S02 


Zucker etc. . . . 


804S2 


77517 


Maschinen .... 


377252 


264G49 




52949 


43944 


Leder aller Art . . 


308297 


220800 


Oel in Fässern . . 


914225 1031Ö44 




165569 


202715 




252839 


849153 


Branntwein . . . 


90.')65 


8428i» 


Petroleum .... 


8068741 3506058 


Wein in Fässern 


1227774 


1144751 


Seidene und halb- 






Wein in Flaschen . 


183599 


177654 


seidene Waaren . 


45598 


43399 


Feigen^KoriatfienaBd 






WoUeawaareD . . 


117157 


125155 


112695 


98238 
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ü e b e r s i c Ii t der im Jahr 1881 aus den dem General- 
unterstellten Consulatsbezirken nach Häfen der Nord- 
el r Y a ni 1 1 i c h d p k 1 a r i r t p n 



Artikel. 



Korb- und Flechtwaaren . ' 

Hürstenbimlerwftaren 

llruiize- und lllattmetall 

Perlen und Perlenwaarcn 

liöchrr, .Schreibmaterialien, Phutograpbivn etc. . . . 

Kn<i^)fe und StOffknOpfe . 

l'ff itciiordp . . . , 

Chinesisi-he, (ila.s-, Poraellaii- und init ti«' Waaron . . 
BauinwoUuue KleiduagBStoffc, tianunt und Ausstattung 



1. 

2. 

:i. 

4. 

Tl. 

<>. 

7. 

8. 

it. 
H). 
11. 
Iii. 
13. 
14. 

ir». 

1»:. 
17. 
1«. 
19. 
20. 
81. 
»t. 
S9. 
24. 
25. 
26. 
27. 

■n. 

■.Vi. 

.^:5. 
:u. 

M. 

:»!'. 

•10. 

41. 

Vi. 

\.S. 

14. 
\\b 

4«. 
147. 
U8. 
!4«J. 

Eäo. 

51. 



Aachen. 



158655.59 



Tiiihi' 

Ivi'i^i.iM-li.'s ^^';^ssser . 

Fürliewaart'ii, i>roguon und Chemikalien etc. . . 

Kurz- und .'Jpielwaareii . . 

Glasplatten, Feunter- und Spiegelglas etc.. . . • 

Gla.swaaren, hohle und geBcblinone 

Gold-, äilber- und Metallblatt 

Gasinstallation, Gasbrenner, meSBlnveiie Lampen 

Traabencucker und Syiiip . 

Pelz- and BauchwMren 

HMuriobnelderei 



Instrumente , 

Juwelen imd Bdelstetne , 

Glace-Handschuhe . . ; 
Bleistifte und Graphit 
Leder, Häute und Felle . 
Ledcrwaaren .... 
Rlei, Zink etc . . 



Leiiif 11-, Wollen- und Kanmwollenwaaren 

lJtlio)^rapbie-8teine und Materialien 

Maschinen " 

Mineralwasser 

Musikalien, Musikalische Instrumente, Saiten etc. . . 

Optische iDsti ameute 

Oelgemälde, Chrumi» i ti- 

Platinadralit uml l'lattcn 

(iedörrten Obst, eingemachte Früchte und Produkte . 

Nu<leln 

Kisen und Eiaenwnaren, Kisenbahnsehienen 

.Sardinen und Heringe 

Saamen, Pflanzen etO. 

Schiefertafeln nnd Griffeln 

Seide und seidenwaareo, Smuntbänder, Besatsartikel 
Kauch-Artikel, Schnupftabak, Clgttmn V. BaoolltalMk 

»eifen imd Pailiimerieii 

sutuen und vmafMs^ BUdbaaer-Bneugnies« .... 

Diverse 

Fabrlelirter Stahl und BenmMr Stahl 

Tapezier- und VommenttrwMren, Spitien ete. .... 

WeiUf Branntwein, Bier und Liqumir 

TaBchenubren und Standuhren etc . . . ' 



Sttmnia | 
Mithin 1881 | 



1881 . . 
1880 . . 

mehr . 
weniger 



Barmen. 



Doli. 



168719.9» 



408.76 110 m.- 

in.s5 



788.X0 



IM.S1 

147 191.96 
117799.1« 

1 uüd.ä2 



3H27.5.H9 
6 036.5fi 



783.78 
66.70 



I0154«9.a: 



6 2.Ö9.4Ü 
925 135.16 

1664898.G0 

8967.14 



Köln. 

Doli. 

lU 346.58 
7960.16 



10 07«. 18 
140 S5a.42 



76496.91 



Crefeld. 



11768S.75 



31887084 



DoU. 



48168.84 
15S9S.40 



38 648.09 



IStJ 078.95 
43 566.34 

1<> 704.51 



470365.14 i 986 843.17 



405999.80 9 944 707.87 



69897J04 
618 «8835 

8T984.0S 



I80«6b74 

«487.75 
S5868.1T 



(1560S4,'5.54 3»14t;47.1ö 2 .s;si :;;4.ii i 4 :;i7 719.3.1 

1 541 684.09 5 312 946.44 j 2 57!^ \yy>.f,l. 3 28ä 058.18 

18960.96 ! — - 

1888999.29 i 244565.68 



1029661.15 
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Consulat der Nordamerik sc h .mi Union zu Frankfurt u.M. 
amerikanischen Union ausgeluiirtuu Waaren nach Maassgabe 
Werthe in Bollars. 



dorf. 



wo. 



T 541.18 
U4IIS.78 



44» 700.01 
S96M.76 

1M8M.78 

11 oin..i9 



liO»701J»4 

99i 913.25 
S16 7i&,i*J 



Frank- 
fort a.M. 



Don. 



70 »82.03 



Mannheim 



Doli. 



60 909.85 



83 M7.- — 
47108.71 2C73.5.'> 
118fi98.S& 



11818.80 

404079^ 
157818.96 
88460.10 



IÜ5 -^il.Ol 
3f> 47.5.46 
96 364.32 
2 165.W 
2 0»5:t.H.l 



46'.» 1S7.-14 
.^S 624.15 
28 680.54 

292 Il7.fi2 

27 094JiO 
63 6ö5.f>9 
22 313.24 
935..'V1 
214.a0 
33 «47.07 
180876.81 

M8 118.74 
88047.58 
85858.77 

4868.78 
6 766.68 
5818.91 

12 r>(^x94 

1 ;".0 

TS (IM III 



1110486.85 
48884.15 

88 070.75 
48967.fl0 



9 517.25 

7!"'i SV-, 10 

LS IST.**!! 
7 OUl.l;') 
3 668.- 

38651.90 



845687.88 
84450.19 



81888.81 

Üll.67 
490.50 



Mainz. , München. 



Doli. 



5111.83 



175860.69 



462 939.55 
277 281.— 

4 20:t.fi2 
28 006.99 
6 023.10 

2 777.21 

66 179.03 

187.87 
S7 818.40 



1 650.59 
141 75 

394 291.60 
3 36li»& 



2 751533.74 2 85f4 C03.10 



4 187 «66.69 
1418181.85 



2 709 073.— 
116 530.10 



1 444 759.77 
1888616.69 
tH 848.18 



Nüruberg. 



Sounebeig 



Doli. 

9 961.50 
33854.71 

4M6.44 



6217.49 
10 766.72 



439S7J4 



85003.86 
52 128.60 
84546.25 

85198.85 



185 047.91 
4988.84 



1S557J» 
t888lJ8 
8717.68 



Doli. 
176 415.97 

23 :>:i:> er. 

29C 1W.24 
IC «15.K'» 



86 876.39 
8448S.88 



56 4.13.61 
250 429.28 
918 065.62 



14889.53 

S8ttl.96 
13S410JM 



.672.26 
82269.90 



29 164.70 
25 698.45 



16^.71 



942196.95 
47807.44 



;';13 773.77 
780 985.27 

947151.50 



•2 (UiO 073.2»; 
8 667 919.52 

7816.26 



Stuttgart. 



Doli. 
4 570.49 



271.25 
497 560.84 



36 766.13 
608 887 



4487.18 



474.86 
0806.94 

463207.12 



11 OW.lrt 
66 761.10 



149 752.31 ' — 



211 265.18 

09 109.42 
80985.65 

3084845 
6 799.48 
1188J6 



Total. 



Doli. 

10 252.55 

17 261.43 
358460.40 



205886.14 
9480.86 



10T8J84 
98779.60 

95557.53 

18 687.86 

4 38t.60 
9.-1.23 ' 

8 764.95 tl 

.574.64 I 



41 47.'> Co 

1 78a.ao 

5 295.04 

2 081.80 



948.41 

8 0:.'5 24 
17 753.99 

1858.75 
8894.01 
7 719415 



Ii 



Doli. 

180986.46 

23 535.65 
306 760.74 

10 845.8U 
256 252.92 
180 449.12 

59 503.39 
7(.4 339.9() 
1 13 898.35 
3.'i.T4t;o.40 

1 070 ('26.01 

It; 076.1S 

2 301 257.93 
1 072 108.4') 

959 600.47 
4S 967.S'» 
4-.' ! :57.94 
19 176.71 
77 27!<.4l 

18.-, l'L'7.01 
5') 475.1 '5 
97 43''..9Ö 
49 580.65 

640 417.93 
85020.11 

18841tJi6 

1 781 688 J9 

58824.45 
176 872.49 

2 637 828.03 

86 644.50 

S4 053.06 
120 328.04 
1 HR r,89.09 

2\\ tJ27.79 
au !i43.2S 

33 647.67 
470 522.80 

38 275JiÖ 
183 22:1.83 

93 342.60 
106 772 92 

16 154.36 
6420 520.37 

90 108.18 
5 812.91 

21 652.77 
488 758.22 
628 776 18 

68843 53 
875 906.89 

18871J1 



1 867 310 74 
I 734416.1» 

138894.55 



762 362.77 
810 607.91 

84145.14 



Üii 181 "04.80 
27 H4u 766.20 

1 662 061.40 
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Die in Frankfurt a. M. im Jahr 1881 zur Erhebung ge- 
langten £in^ngsabgaben berechnen sich auf M. 4 335 241 gpgem 
M. 3 962 755 im Jahr 1880. 

Das Ergebniss der in Frankfurt a. M. erhobenen indirekten 
Staatasteuem stellte «eh wie folgt: 

1. Branntweinsteuer. 

1881 1880 
M. Pf. M. Pf. 

Ertrag 8 703 10 7 999 40 

BOdcvergfltet £Br den Export und fttr gewerb- 
liche Zwecke 10 425 20 13 023 10 

IMe Eiaiudine stdlt sich hieniach auf . . . 1 722 10 5 02S 70 

An Uebergaiigwbgaben wurden erhoben ... 1 83$ 80 2 574 30 



Pott und 

Uebersicht des Verkehre bei den Post&mtern Frankfort a. M., 

und Sachsen hausen 
(Verglichen mit dem 



Frankfint a. M. 



Aafge- £iage- 



tntni 

188M6 

»isomre 



1S9S1 

«91 
•7165921 



Bockenheim. 



I8M04 



MSttlOl 



lufge- 



I. Bri0fMMNII|Mt 

II. PBchi^ m 
FMtnte ohne Worfltwif «be 
Brteüt imd Vaokole' ait 

WerttuuMib« ..... M 
Iforäibems lUrk 

III. PMtnachnahme*Scndung«n: 
Senduutfen 8tOok 947$4 39004 

■»-Betn« . . . Murk 9VtM M6859 

IV. Pottauftrige : 

Zur Geldeinziehung und 

Accejjteinholung .... Stfiok 

Zur Geldrinziehung: ... „ 

Betrag Mark 

Zur Accepteinholung . . . Stflck 

V. Po«t'AnwfllMiNi*n; 

Eingezahlt . . 

Betrag Mark 

Ausgezahlt Stück 

Betrag ........ Mark 



340470 



37681 

1404 
12.>t078 



«788 



Eiage- 
gaagen. 



JLsfgc- . Eluga- 
g«b«ii. j gaagen. 



47161Ü 



875» 



34855 
4366103 
1789i 



48419208, 



mi 

»057846' 



4 



2308 - 

- 3ß60, 
I 339941 
78 



»»08» 

1189718 



19295 
99«08» 



18548 



115» 

884 

178754 



9« 
414 



25 



1700 
71149 



Bomhtiai. 



88454 



1S06 

loa 

9»S9i 



Aufg6- 

fabeD. 



140148 



1858» 



87M 



758 1118 
868188, 78008* 



Mi 



138 
1»46.> 
8 



487 
40864 



810 
6714 



1170 
10006 



3331, — 

— 1 867 

— l «3«74 
b 



»340 
40066s; — 

11147 



7S8807 
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am Drauiiitiizsiicucr. 


1881 


1880 




Ctr, 


Pfd. 


ctr. 


Pfd. 






35 


232 924 


— 




M. 


Pf. 


M. 


Pf. 




547 b22 


75 


469 49 < 


50 


Davon ab : Bonifikation für ca. 35 864 hl. ex- 










portirtes Bier ä 1 M. ....... 


85 864 


25 


25 979 




M.Q 1 kloi V\ o n a/\Tn i t 




50 


443 518 


50 






Ul. 


11 14.4. 


hl 




M. 


Pf. 


M. 


Pf. 


fremden Bieres an Uebergangsabgaben erhoben 


29 182 


20 


22 288 







M. 


Pf. 








410 339 


50 








143 080 


90 








310 307 


50 








393146 


10 








1 256 873 









Telegraphen. 

Bockenheim, sowie bei deu Post-Expeditionen Bonames, Boruheim 
im Jahr 1881. 



Terkehr von 1880.) 



Saohsenhausen. 


Summa 1881. 


Summa 1880. 


1 


Mithin 


1881 






EiBf*- 


! Aufgft- 




1 katg»- 


Einge- 


1 

Aufgegeben 


Eingegangen 


geboD. 




gflbeo. 


gangen. 


geben. 

i 


gangen. 


Mehr. 


Weniger. 


Mehr. 


Waaifer. 


717444 


510804 


19833642 


18513816 


19026018 


13400856 


807684 




111960 


_ 


31374 


36154 


1296011 


802980 


1207674 


741762 1 


87337 




61218 




S898 

4050162 


31.H2 
1 1460i(24 


191898 
25142-2398 


335422 
385998948 


210312 
408399498 


226170 
313024986 




18414 
156977100 


9858 

72973962 




629S 
446M 


2574 


104.596 
1 1011764 


460H0 
S42H44I 


73782 
i 730620 


57798 
411858 


30314 
281144 


- 
_ 




11718 
89014 


8474 


1698 
118838 
8 


' 130687 


1 
1 

41218 

4906711 
1882 


1 

137225 


S82i)0 
4510156 
1992 




6588 


8988 
398255 


110 


22675 
1211515 


19914 
1:{524.5S 


415133 
! 27701144 


748025 
51440314 ' 


287332 
17920701 


682903 
48248675 


187801 
9780448 




65122 
3191639 
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Uebersicht des Verkehrs der Reichsielegrapheu - Stationen xu 
Frankfurlr a. M., Bockenheim, Bonames, Bornheim und 
Sachsenhansen, sowie der Einnahmeu im Post- and Telegraphen- 
Verkehr nnd ans dem Verkauf von Wechaelstempel- Marken im 

Jahr 1881. 



Namen 

in 

YerkehrBanstalteu. 


der Tom Orte mit 
I'08t«n abgereisten 
Personen. 


1 

Telegram 

j aufgegeben 

inlän- ausläu- 


me 

ang«- 

IfcVFMIOlPll 

in- uud 
aasläu- 


der im Betrieb b»- 
llichen Apparate 




* _ 

tu C 
•gl 

S ja 


1 1 

1 


SS d 

Hl 

£ 2^ 
B£ & 

s 83 






diüclie 


«liäche 


discfae 


•5« 














Siflck. 


Stück. 


aiück. 1 


ts) 




Uk. 


Mk. 


Mk. 


Fr»nkfart a, M 




, m> 849 


258 .13i) 


504017 


1 ■ 1 

131 ; 


3 


1 

237 66» 


1 

9ß5 331 ; 


290 263 


BockeuUeim 




I 2 592 


«06 


4471 


1 




65 844 


1 

2 792j 


3 337 


Bonames 


i 


218 


30 




1 

1 




2 292 


213! 




Bornheim ...... 


1 12 


7!>2 


249 


1 ShC, 


! 1 




26 824 


882 


1 211 


SacbsenhMson .... 






1331 


6 032 


j 1 




90 070 


4 729 ! 

i 


5 05ß 


11881 . . 
Samna { 

ll880 . . 


1 1 
91 


SOSO» 


MO 655 


6iei»7 


135 




412 «99! 


1 1 
973 947 


299 8C7 




289 150 


S89878 


519 0i>4j 


121 ! 3 
1 Ii 


219 1Ö9 


817 897 1 


304 499 


1 iii«hr . 
ICtUa 1681 { 

( «enlctr 


99 j 


9S88i 


aom 


i 


l-l 


188 540 j 


l560'>o|j 


4IIS3 
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Eisenbahnen. 



Znsainraenstel Iii ng der in den Jahren 1879, 1880 und 1881 
in Frankfurt a. M., Bockenheim und Bonames per Bahn 
und Schiff eingegangenen und abgegangenen hauptsächlichsten Roh- 
produkte und Fabrikate. 



Roh])rodukte uiul Fabrikate. 


1 Eingegangen 


Abgegangen 




loou. 


lOOl . 




looyj. 


lOOl . 




Tonnen 


15 625 


14 248 


12 559 


2 451 


2 417 


4 619 




» 


5 690 


3 300 


2 516 


555 


1 400 


1 116 




» 


9 640 


12 661 


12 362 


682 


1 102 


1 149 


Hafer 




9 910 


7 623 


10 877 


603 


968 


791 


Bau- und Nutzholz . . 




29 895 


32 549 


20 3:37 


2 864 


3 432 


2 915 


Häute u. Felle, pesalzene 




437 


308 


312 


842 


692 


488 


Häute u. Felle, trockene 


» 


5 563 


5 309 


2 703 


4 568 


3 476 


2 042 


Borsten, Haare etc. 




156 


337 


79 , 


1 262 


98 


236 


Steinkohlen .... 




197 051 


214 671 


174 548 


296 


1 021 


3 082 


Eisen, verarbeitet . . 




1 I o4o 


J 14:5 


i y4u 


1 \>^o 




'} Ut>D 


Eisen- nnd Stahl waaren 


» 


2 458 


1 585 


2 266 


1020 


685 


985 




T> ! 


1 687 


1 555 


2 039 


217 


266 


300 


Eisengusswaaren . . 




2 333 


2 213 


1 988 


519 


590 


1439 




» 


1 250 


1 451 


1637 


1847 


1 480 


2 479 


Oele, Thran . . . ,. 


» 1 


4 270 


2 252 


3 362 


1 189 


684 


937 


Petroleum 


> 1 


2 897 


3 283 


3 602 1 


338 


443 


485 


Talg, Seife 


» 1 


694 


1 319 


1 052 


950 


1 158 


1 230 


Mühlenfabrikate . . . 




17 402 


16 516 


18 801 1 


9 394 


7 882 


6 848 


Wein 




7 018 


Ö431 


5 494 


2 628 


3 196 


3 260 






2 061 


2 087 


2 961 


604 


340 


661 




» 


2 975 


2 706 


3 081 


8 240 


12 4:^ 


13 566 


Kaffee 


» 


6 479 


4 778 


5 8981 


1 589 


903 


1 121 


Zucker, raffinirt . . . 


» 


2 346 


2 323 


2 380 


292 


225 


2!)0 




3 


' 4 942 


3 095 


3 717 


3141 


1536 


1906 






189 


121 


129 


122 


57 


93 


Steine, roh u. bearbeitet 


» 


1 81047 


91 989 


70 528 , 


, 4150 


3 382 


47 092 



Schifffahrtsverkehr. 

Im Jahr 1881 war für den hiesigen Hafen der Schift'sverkelir 

auf dem Main folgender: 

1. £s kamen an: 1881 IS80 

Güterschiffe. Tragfähigkeit. Güterscbiffe. Tragfähigkeit. 

Zu Berg 154 22 23'5 0(K) 144 22 390 000 

Zu Thal 2008 126 107 500 2231 141 882 50 0 

Zusammen . . 2162 148 342 600 2375 164 272 500 

Die Tragfähigkeit der Schiffe in der Bergfahrt ging bis zu 
449 950 in der Thalfahrt bis zu 199 950 kg. Die in Frankfurt a. M. 
gelöschte Ladung betrug: 1881 1880 

Güterschiff»-, Tragfähigkeit. Güterachiffe. Tmgfihigkeit. 

Zu Berg 154 6 84*5 762 144 6 664 716 

Zu Thal 2008 7 5 026 650 2231 8 4 011 950 

Zusammen . . 2162 81 872 412 2375 90 676 666 
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Von den nachgewiesenen Schiffen und Gütermengen kamen im 
gebundenen Verkehr (von Rotterdam) im Jahr 1881 in 19 Haupt- 

und 57 Leichterschiffen 4 498 Gl 2 kg hier an. 

Die Gattung der Güter bestand hauptsächlich: 



Zu Berg: 1881 1880 

kg kg 

Borsten, Haare, Hörner, Klauen etc 44 869 81 466 

Harae aller Art 139 009 179 156 

Theer 16 927 67 110 

Chemikalien, Drogiien und ApothekmMfeil . . 160 235 153 526 

Farbwttarea und Farbenerde . 45 768 22 477 

Minaralöle, Petroleum 259860 191666 

Aetherisches auch Terpentinöl. 6 335 6 118 

Eisen verarbeitet (auBser c, d und e) 87 951 6 190 

OroBse Efsengimwaaren 96 890 61 849 

Andere Eisenwaaren, Waaran aas SlaU . ... 24 844 22113 

Erze und Mineralien etc 29 844 11109 

Samen und Saat 105447 194964 

Baumfrüchte, friielie 144 520 — 

Leinöl 365 445 269 274 

Palmöl und Cocosnussöl 7ö 541 345 040 

Fette und anderes Oel 134 116 171 743 

Thran 81 242 97 529 

Seife, Wagenschmiere und Kerzen 55 880 38 265 

Flachs, Hanf, Heede, Werg 84801 86870 

Häute und Felle 81 544 154961 

Federn und Flaumen 20 383 — 

KtBtihols (ansBerenroplisches) 54 580 811 719 

Borke, Lohe 63 010 53 497 

Holz-, Korb- und Siebmachenraaien 20 044 6 997 

Kaffee 649169 682645 

Fische und Fischwaaren 89 134 6 863 

Gewürze, Pfeffer, Piment etc 67140 73562 

Heringe 129 487 • 73 415 

Mühl^CateUtate. . 69 421 54 442 

Reis 498 211 407 078 

Spirituosen 21920 20 300 

Südfrüchte 11308 9762 

Tabak 33222 — 

Thee 31801 M997 

Wehl 968614 980191 

Zucker, rafßnirter 26 SGI 19097 

Leinvand und S<M;eltucIi 45 330 41 594 

Mascfaiiien and Ibsoliiiieiithflile 71804 77026 

, Bld . . 18068 8888 

^ Zu Thal: 1881 1880 

kg 

Holzkohlen 75 000 25 000 

Farbwaaren und Farbenerde 17 900 18 800 

Hafer 697 800 80ü 000- 

Gerste 150 000 442 800 

Weizen und Speis 10 000 147 250 

Hülsenfrüchte 50 550 23 760 

Baumfrüchte, fdsche (ausser Südfrüchte) .... 328 000 118 600 

> gettockaete 27600 18350 

Leinöl 62 750 49 850 

Leder * 8 600 6 600 
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Bau- und Nutzholx (andi Granbeohols), eturop&iscfaes 210 000 

Borke, Lohe 115 000 

Brennholz 12 707 100 

Essig 28 100 

Mühlenfabrikate 30 200 

Steine, roh und bearbeitet 60 046 050 

Chamotteu, Dach- und Mauerziegel 840 000 

Schwenpatb, roh und gemahlen 14000 

2. Es gingen ab: 1881 

OMerMUff». TragfUtigMI. 



Zu 
Zn 



Berg 
TbiS 



2020 



124 312 500 
20 075 000 



kg 

151 650 
80 000 
16 754 500 
61 500 
9 350 
64 616 300 
545 000 
6700 

1880 

OeteneUfllB. TngflUffkalt 

143 760 000 

21 752 500 



2246 
133 



Zasammen . . 2161 144887500 



2879 166612500 



Von den abgegaugenen Fahrzeugen gingen: 



Zu Berg beladen . 
* » leer . . . 
Thal beladen 
» teer . . . 
Znsammen 



» 
> 



90 
1980 
60 

81 



2151 



Die liier eingenommene Ladung betrug: 

1881 

Zn Berg 687 400 

Zu Thal 2 218 750 



1880 

77 
2169 
56 

77 

2379 



1880 

607 §60 

2 537 250 



Zusammen . . 2 856150 

und bestand hauptsächlich: 

Zu Berg: 

Aus Mineralöl, Petroleum 
» Soda und Sodaasche 
• Eisen verarbeitet 
» anderen Eisen waaren,Waaren 

aus Stahl . . 
» Vitriol, Bleiglfttte 

> Kaffe;^ .... 

> Mineralwasser 

> MOhkniUirikate . 

> Zink in Bleeben . 
Zu Thal: 

Ans Borsten, Haare etc . 
» Droguen und Cliemikalien 
» Farbwaaren und Farberde 
» Blei, Zink und Kremserweiss 
» anderen Ei8enwaaren,Waaren 

aus Stahl 

» Samen und Saat 

» Kartoffeln 

» Fette und anderes Oel . . 
» Seife, Wagenschmiere und 

Kerzen 

» Häute und FeDe 

» Leder ........ 

> Yitiinl, BleigÜtte etc. . . . 



8 145 100 



1881 


1880 


ig 


kg 


107 100 


67 150 


14 050 


14150 


114100 


88460 


85 100 


14 150 


29800 


29700 


34 600 


40 600 


106 900 


91 150 


16800 


18700 


16 550 


8 700 


171900 


209000 


142650 


35 800 


31 ODO 


21 850 


11 300 


92 950 


20 600 


54 350 


41 600 


28 200 


160 550 


720 000 


80400> 


15150 


258400 


261850 


94150 


26 600 


61700 


Ü91Ö0 


168100 


21400 
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Aus Mineralwasser 

» Wein 

» Maschinen u. Mafldiiiientheile 
> Papier und Pappe (ausser 

Dachpappe) 

» Steine roh und bearbeitet . 
» IB^nstvoUe 





kg 


25 550 


39 300 


352 600 


353 600 


286000 


297200 


32 20O 


11 750 


30 650 


25 050 


61500 


67060 



Der Geflammt-SchiflEsrerkehr des hiesigen Hafens betrag demnach: 



1881 
1880 



Mlihin 



j^jmehr. 



weniger 



Sehifl^ 

4313 
4754 

441 



TmflUgMi 

292 730 000 
830285 000 



84 728 562 
98821 750 



87666000 9 098188 



AtoliiiiigswesMu 

Die Geschäftsthätigkeit des Aichamts zu Frankfurt a. M. im 
Jahr 1880/81 erheUt aus folgender üebersicht: 

aiug»stf>llton gewichten n. geprtkllM 

AlohtoheUte. Gagenat&Mt. 

FassAiclie 8811 87 513 

Aicha für: 

Flüssigkeitsmaasse 157 968 

Lftngenmaasee 28 108 

Metallene Hohlmaaese 16 25 

Hölzerne » 16 51 

Himdelspfeiridite ans Eisen 478 2609 

^ » Messing 207 1914 

Prftdaionsgewichte aus Eisen 4 12 

» » Messing 58 840 

Handelswaagen 185 300 

Präcisionswaagen • . , . . 84 101 

Schnell waagen 140 140 

Brflekenwaagen 400 410 

» mit Scala 35 85 

Tafelwaagen 775 813 

Hödierwaageii 2 2 

Messwerls zoage 20 20 

Messapparate 87 96 

Federwaagen 8 8 

GasmesBer . 2 21 221 

Summa 1880/81 6 232 46168 

Dagegen 1879/80 5 748 86 299 

Ctowerbestener* 

(Im Jahr 1880/81). 

Steaerpflichtige Oewfrrbe^Uuer- 

rtnonnu SoU 

W. Pf. 

In Klasse A. I. (Handel Ton grosserem ümibng) . . 117 86 144. 

A. II. » V mittlerem » , . 2075 149 532. — 

» » B. I. » » geringerem » . . 2 947 70 425. — 
« » B. n. (Eldnbandel mit geistigen Gfetrftnken 

als Nebengewerbe) 198 4682. — 
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8tn»cpCkitift 0«werb«rtMnf- 
PWMaM. Soll 

V Pf 

In Klasse C. fGast-, Scliank- und SpdBewiräie) ... 910 48837.— 

» > H. (Handwerker) 1 170 27 861.— 

» » K. (Fuhrleute, Schiffer etc.) 217 4849. — 

SnmiDA 7 629 842 280. — 



Waagstelleu. 

An den 5 slädtisclien Waagsfcellen wurden im Jahr 1880/81 



yerwogen: • 

1880/81. 1879/80. 

Heu und Stroh Gtr. 179 694 187 742 

Hafer » 10 808 18158 

K&ik ' * (i3 584 52 761 

Kartoffeln » 67 568 65 514 

DiTorse OegenstAiide » 43 892 47 0^0 

Aepfel » 60 994 12>! 797 

Coaks * 48 445 54u49 

Holz T 86 986 112 957 

Altes Eisen > 38 605 38 349 

Knochen 5 907 5 565 

Steinkohlen > 1 877 680*/3 ' 1 871 298 

Eis * 80 758V» C] i38 



Das GeBammt-Krgebnin stellt sich auf Ctr. 2570817 2 644 208 



Anmaldiuigeii lum GewerbeMM. 

In dem Zeitraum vom 1. Januar bis 31. December 1881 wurden 



hier 1720 Gewerbe^Anmelde-Besdieuiigungen ertheilt (gegen 1668 
im Vorjahr) und zwar för folgende Gewerbe ; 



Agenten (Versiehe- 




Transport 


178 


Transport 


232 


rungs- u. Waaren-), 




Bürstenmacher . . 


2 


Liqueuren . . . 


1 


Kommissionäre etc. 119 


Ciseleur 


1 


Möbeln . . . . 


1 


Ardutdcten. . . . 


4 


Chemiker . . . . 


2 


Schmuckfedem . 


1 


Aerztc, Assistenz-Chi- 




Conditoreien . . . 


5 


Federschmücker . . 


1 


rursen, Barbiere u. 




Corsetteumacher . . 


l 


Feilenhauer . . . 


3 


Heudiener . . . 


12 


Dachdecker . . 


5 


Friseure und Fri- 




Auktionatoren . . . 


2 


Damenschneiderinnen 




scurinnen . . . 


18 


Aafstellung eines Te> 




and Kleidermache- 




Fuhrleute u. Möbel- 




leskop 


1 




28 


transporteure . . 


8 


Bäcker . . . , , 


15 


Dreher 


1 


Gärtner 


6 


Bade-Anstalt . . . 


1 


ErtheilungTon Unter- 




Ga8t-,Schenk-,Speise- 




Bauunternehmer . . 


1 


richt in: 




uod Kaffeewirthe, 




Betrieb einer Pferde- 




Sprachen und Han- 




sowie Ausschank 




eisenbahn . . . 


1 


delswi^sonschaft 


2 


geistiger Getränke 126 


Bierbrauer .... 


2 


Musik und Gesang 


1 


Gerber und Leder- 




Bildhaaer .... 


8 


weiblichen Hand- 




lackirer . , . . 


1 


Bleichgrirtner , . . 


3 


arbeiten . . . 


1 


Genimpler u. Trödler 


21 


Buchbinder .... 


6 




3 




9 


Biich-a.KattBthiBdler 


2 


Z^chaen .... 


1 


Gypsgiesser . . . 


1 


Buch-, Kupfer- und 




Fabrikanten von: 




Häfncr 


5 


Steindrucker,Iiitho- 




Hydraulischen Ap* 




Uandelsfrauen . . 


22 


graphen etC . . 


6 


paralea . . . 


1 


Haadachahmadier . 


2 


Transport 


178 


Transport 


282 


Transport 


458 
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Transport 

Heindenniacher . . 

Hebammen . . . . 

Herausgeber und Ver- 
leger von Zeitungen 
und Zeitschriften . 

Hutmacher . . . . 

Inhaber von Knaben- 
pensionaten . . . 

Ingenieure . . . . 

Kammmacher . . . 

Juweliere und GN>ld> 
arbeiter . . . . 

Kammeijftger (Insdc- 
tenvertilger) . . 

Kaufleute .... 

RlaTiennaelier und 
Klavierstimmer , 

Kleinhä i u 1 1 < ■ n mit Spe- 
cerei- , Mercerie-, 
Enis- und P^llen- 
waaren, Buch- und 
Druckschriften ,Vik- 
tualien , Geflüge!« 
Kleidern , Hüten, 
Stiefeln, Porcellan 
ete 

Korbmacher . . , 

Korkschneider . . 

Kofer 

Kunst- ond Handels- 
g&rtner . . . . 

Latrinenniniger . . 



458 

3 
9 



9 

5 

3 
1 
1 

3 

1 

208 



631 
7 
2 
8 

2 
2 



Transport 1349 

Lederwalker ... 1 
Lohudieuer u. Lohn* 

kellner .... 1 

Lohnkutscher . . . 15 

Maler und Lackirer 11 

Maskenverleiher . . 6 

Maurer 6 

Mechaniker ... 2 
Messerschmiede u. In- 

strumentenmaeher 1 

Metallgiesser ... 2 

Metzger ..... 42 
Modistinnen n. Puts- 

macherinnen . . 4 

Optiker 3 

Pmndleilier and Pfibi- 

dersamraler ... 10 

Pflasterer .... 2 

Photographe» ... 9 

PortcfeuiUemadier . 3 

Reisehnreau ... 1 

Sattler 3 

Schablonenschneider 1 

Sohachtelmacher . . 4 

Schirramacher ... 2 

Schlosser .... 10 
Schmiede (Huf- und 

Wagen-) .... 4 

Sehneider .... 14 

Schornsteinfeger . . 2 

Schreiner .... 31 

Schohmadier ... 61 



Transport 1600 

Spengler 18 

Steinmetze .... 1 

Stfcherlnnen ... 1 

Stuhlflechter ... 1 

Tapezierer .... 12 

Taschenspieler . . 1 

Teppichreiniger . . 1 

Tri('hinen«ehauer . . 2 
Tuchbereiter u. De- 

katirer .... 1 

Ühniiacher .... 8 
Verdingungsanstalten, 

Gesindeverdinger . 21 

Yerfertiger imitirter 

Camäe-Bilder . . 1 

Verfertiger von Haar- 
wickeln . . . 1 

Verfertiger von Stack- 
marmor .... 1 
Vergolder und Ver- 
silberer .... 1 
Wäschereien (Kamt- 
und andere) . . 12 

Wagner 2 

Wechsel- u. Effekten- 

rtia kl er (unbeeidigte) 22 

Weissbinder . . 9 

WeisszeugnAherinnen 1 

Zahntechniker . . 2 

Zimmerleute ... 6 

Zinunerverndether , 5 



Transport 1849 



Transport 1600 Sununa 1720 

Ferner sind im Jahr 1881 in Fnmkfuorfc im Ganzen 1285 Ge- 
werbe! egitimationsscheine und 316 Gewerbel^timationskartien zum 
Au&achen von Bestellungen auf Waaren ausgegeben worden. 

XY« Innere Angelegenhelten der Handelskammer. 

Bei der am 16. Dezember 1881 stattgefnndeneii Neuwahl wurden 
gewählt die HeiTen Kommerzienrath Joh. Philipp Petsch, Rudolf 
Sulzbach, Aron Niederhofheim, Philipp Herm. Passavaiit, 
Ferdinaud Ihm, Hugo Carl Moritz Fr ei her r von Bethmann und 
^Garl Friedr. Henrich auf 3 Jahre, Geh. Kommerzienralh Gusto? Addf 
de Nenf rille auf 1 Jahr und Bernhard Anton Engelhard auf 2 
Jahre und nahmen s'anmitliclie Wieder-und NeugewShlte die WaU an. 

Im Jahr 1881 fanden im Ganzen 39 Sitzungen statt. 

Das Journal des Sekretariats weist für das Jahr 1881 3730 
Nummern auf. Die Zahl der Bibliothekswerke ist im Jahr 1881 
auf 4721 Werke in 12 262 Bänden gestiegen. 

In der Sitzung vom 8. Januar d. J. wurden die Herren Geh. Kommer- 
zienrath G. A. de Neuf rille zum ersten und Eommerzieniath J. Ph. 
Petsch.*Goll zum zweiten Yonttzenden der Handelskammer gewihlt. 
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Herrn J oh. Gerh. Henridi. welcher aus Gesundheitsrücksichten 
sein Mandat als Mitglied niedcrti-elegt, wurde wegen seiner achtzehn- 
jährigen, aufopfernd unermüdlichen Wirksamkeit für die wirth- 
schaftlichen Qesammt-Interessen Yon Frankfurt die Anerkennung der 
Handekkanuner durch ein Danksehieiben kundgegeben. 

XVI. Geld- und WeehselTorkelir. 

A. Allgemeines. 

Das abgelauieiie Geschäftsjahr kann als ein für das Bank- 
geschäft durchaus befriedigendes bezeichnet werden, 
iroizdem das zweite Semester dem ersten an Lebhaftigkeit nnd Aus- 
dehnung des Gteschäfts nachstand. Der ausserordentlich niedrige 
Geldstand während des ersten Halbjahrs, die vielen Kapitalien, wel<£e 
in Folge zahlreicher Konversionen und der Verstaatlichung mehrerer 
grosseren Eisenbahnlinien, zum Theil auch durch die Kündigung 
amerikanischer Bonds, flüssig wurdeu. die weiteren Verstaatlichungs- 
Projekte in Deutschland und Oesterreich, sowie endlich die grossen 
Finanzoperationen der ungarischen Renten-Konversion, der Italienischen 
Gold-Rente, der Konsolidirung der spanischen Sdinlden, deren TrSger 
an Erhaltung einer günstigen Tendenz des Marktes grosses laterease 
hatten, sind wohl als die wesentlichsten Faktoren anzuführen, welche 
dem Bankgeschäft im »Tsten Halbjahr eine seit langer Zeit nicht 
gekannte Ausfk'hniin<:- «^uben. Das Privatpublikum hat an allen 
Bewegungen des Marktes hervorragend Theil genommen und durch 
Aufnahme grosser Posten Effekten afier Art zur allgemeinen Er- 
höhung der Kours-Niveaus der Papiere wesentlich beigetragen. Der 
billige Geldstand, sowie die Kauflust des Publikums animirten mehr- 
fach zur Emis.si(»n neuer Werthe und zur Grflndung einer Anzahl 
industrieller Unternehmungen, W( Iche, wenigstens insoweit solche an 
der hiesigen Börse zur Eintülaung kamen, einen durchaus soliden 
Charakter tragen. Deutschland hat sich glücklicherweise von den 
Ausschreitungen fern gehalten, welche auf diesem Gebiet in Frank- 
reich und theilweise auch in Oesterreich zu Tage traten. 

Im Sominer machte sich ein zu dieser Zeit aufßallendes Anziehen 
des Geldwerthes bemerkbar und schon im August trat eine wesent- 
liche Vertheuerung ein, die hemmeud auf <las Börsen-Kommissions- 
geschäft einwirkte nud tlicilweisc. namentlich bei den festverzins- 
lichen Papieren, einen iniissigen Kiickgang veranlasste. Hierzu traten 
die Befürchtungen vor der für jeden Einsichtigen unvermeidlichen 
Katastrophe in Paris, sowie das hohe Kours-Niveau verschiedener 
Papiere, so dass das Geschäft in den letzten Monaten des Jahres 
wesentlich an Lebhaftigkeit verlor, ohne dass indessen für die Mehr- 
zahl der Effekten namhafte Koursrückgänge eingetreten wären. Di" 
grösseren Banken und Banquiers fanden indessen durch die bessere 
Verziiisung ihrer flüssigen Gelder Gelegenheit, die aus dem ver- 
minderten Luisatz entstandenen Ausfälle theilweise zu ersetzen. 

12 
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Bewegung der wiebtigeren Effektenkourse 



(Abrechnimgttage medio 





Jannar. 


Februar. 






13. J 31. 


16. 


28^ 


. Jö _ J 


31. 


4 '/o Deutsche Keichs-Obl. 


j lüOVie 

1 100«/l6 
i 100^8 

100»/t 


lOO'V.c 


1 Ar» 1 f 
100'/8 


1017» 


101 7i 


lOl'fi 


4''/o Preu88. konsol. » 
47o Frankfurter Stadtoblig. 


100^4 


101 '/4 


101'/« 


101'/» 


101"/« 


lOOV» 

looVb 


lon ». 


1 AI 
101 


1 AA7 
100 ' B 


101 ,8 


470 Bayerische Oblig. 1. M. 


1 / kA 1 5 
100' ;16 


1 rtl 1 ... 
IUI /16 ; 


1 AI 1 /. 
IUI ,'8 


101 7« 


4",o Württenib. Oblig. » » 


1 W /d 


lOOVs 


in 1 1 / 
101 


101*8 ' 


1 AI 1 1 

1 ior/i6 


1 A 1 

101 


4°/o Badische Oblig. in » 


' lOO'/s 


ioo»v»« 


101 /X6 


1 A 1 1 r 

101/8 


lor 4 


1 A 1 1 / 

101 74 


aAi TT et . a All 1 '1 

4^0 Hess. btaat8r.-Abl.-0bl. 


lOO'A 


loov* 


100'« 


1017« 






470 Oesterr. Ooldrente . . 


76V« 


76Vi« 


77 Vi» 


TO 1 / 

78 Vi« 


80* « 


01 Iii - 


6*/« » Silberrente . 


68Vt 


63V« 


657« 


65V* 


66 Vi« 


67 


070 » Papierreute 




f > 


i 62 '«ii« 


62'>ii6 


1 63V8 


63 'V «8 


64»/8 


66'/» 


G*/o Ungarische Goldrente . . 
5°/o Frauzös. Rente .... 


947« 

1 119'/8 


94 7« 1 


1 95 «V«« 




98Vie 


99 


119 /^ 


119'/» 


ll9^'8 ! 


1197« 


1197» 




■ 9d';4 


93' s 


94' 4 


94 '/4 

102'/« 


93'Vi6 


93'/i« 


0'-/o Italien. Tiihaksobligat. 


1 Art 1 • 

102^j 


102'/» 


102'/8 


. 102 


102 


l7oSpan.Ausl.l867,69k72,75 
4 '/«''/o Nordamerik. kon8.0bl. 


21*7i« 


OAll 


1 ' 22 


21V« 


1 21 Vt 


21V« 










1 ' 




pr. 1891 


llO'/B 


110"/8 


I 


HO ','8 


HO'/« 


111 


4"/o desgl. pr. 1907 


1 i 1 ft 1 
111° 8 


1 1 1 T j 
1 j * ^ r 


1117« 
145'/i6 


lll'/4 

14678 


1 112 


1127« 
146 


Dtsche R e i < ■ 1 1 b - A 11 1 Ii ' ■ i ! seh. 


, 145V» 


1457« 


Frankfurter Baukaktieu . . 


i 127 


1^6/4 


127'/« 


126V« 


129 


129 


D^Jtscbe Vereinsb.- » 




lOoV« 


104V« 
105 V> 


104Vi« 


104 


104'^ 


Frankfurt. Bankvereins-» 


i 104V« 

1 
1 


lusv« 


107Vw 


104V« 


losVt 

• 


Deutsche E£fekten- u. Wech* 






133V* 

9678 


13271« 

1)9 


I.3OV4 
6274 


131V« 


181V8 

6078 
1467» 


1307« 
59'A 


Deutsche Handel8ge8.*Akt. 


61V8 


Darmstädter Kreditb.- » 




146' a 


147Vi« 
96 


146^8 


145' 8 


Mitteldeutsche » » 


95'/8 


94 '/h 


97 '/4 


97 


9774 


OflStoT.- Ungar. Bank- » 


70(3 


701 


i 705 


711 


1 704' t 


706 


» Kreditbank- » 




251V'* 


257^ fi 


266' 4 


261» 4 


271 '/« 


4'*/t) Pfalz. Ludwigsb.- » 


201 ','8 


202 


203', 4 


203'/» 


203'/8 


203 


4*'/o Hess. Ludwigs!).- » 


94' 4 


94 71 6 


9574 


94', 8 


93V» 


91 Vt« 


5^/0 Oestei'v. Staatsb.- 


239»/4 


2^0'/* 


247 


256 '/s 
92'/« j 


2537« 


2557b 
95 '/i 

180V« 
2357t 


ö^oS.-Oestr.-Lomb. E.-B. » 


89^'4 
174*/« 

243='/4 


8Ü'/4 


j 92'/» 




5 V«^iB. Eäifl.'B.-Akt. I. En. 


174V« 


176V. 

1 243's 


179 1 


1 177V» 


ßVo Galiz. Karl-Ludwb.-Akt. 


241 


241 '/4 


2;{8'/« 

997 '1. 


57« Böhmische Westb.- » 


213V« 


217V« 








5*/» Duz-Bodenb. E.-Pr.T. 74 

0 oivascnau-uai D. » 1. lu. 


IOIV4 


101 »/4 


103 


103'/« 


1027» 


1027« 


9 P/s 


92 ',4 




95'/2 


95 V« 


95 


5%()ester.NW.-B.-Pr.v.74 . 


lOS'.a 


104 


104* ,8 


104 


■ 104"» '1« 


104 '/e 


5<>|oUngar.NO.-Bhn.-Pr. ^ 


907« 


90'/« 


92' 8 


92'/t 


93% 


93V* 


S*/« Oestr. Süd-Lomb.-Prior. 


543/4 


55 


! .'^7 


56'/4 


56'/4 
76^16 


56 ',4 


.r/o » F.-Stb..Pr.I-VIlI.E. 


76V8 
136'/8 


75»/« 


- 1 ■ 
<.) /IG 


7G'4 


76 


4°/o Bayer. 100 Thlr. -Loose 


136'/» 
134 V« 


1 137' 8 




135 


13478 


4' 0 Badi8ch,100Thlr.-Loose 


135 


! laö' « 


1357« 
( 123Vi 


13578 


135»/i 


5'7o Oesterr. 500 fl.-L.v. 1860 


123'Vi6 


122V8 


12:i^Ve 


1237« 


125 


Oeatr. lOOÜ.-Kred.-L. v. 1858 


329 


329 


331 

I 


1 330 


339 


347 
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an der Frankfurter Börse itu Jahr 1881. 
und ultimo jeden Sfonatt.) 



ApriL 



18. 



102 
lOlV« 

10l»/8 

101*/« 
66«/4 

119V» 
93V« 
101 V» 

21»/M 

111> 
112»/* 

147^16 
130^ 
104 
105 

182V« 
SO 

147Vi6 

97 Vi 
708 
257»/e 
203»/4 

92 Vt 

259»/« 
94 
181 
237V4 
240V4 

108V« 

96Vt 
104 
95 

76V* 
135 V» 
134 
125»4 
364 '/a 



28. 



Mai. 



12. 



101»/i ||l01»^ 

101 Vs 'l02V'4 



ilOl 



lOlVt 

101 V» [ilOl 

101 v» iioiv« 
lOl'/t ijioi'/« 

82 i 83 
68*/i« 68Vi« 



67»/» 
101 

119 V« 
92\'4 

102 V« 
22'/i« 



68 

102 

119^8 

93V« 

,102»V>« 
28V« 



112V* 'ill3 



113»/4 

148'/* 
131V» 
108 

108V» 



115 
151 
,133 
108' 2 
i|l09V« 



184Vt 136»/» 

57 ! 58 V* 

156 ,167 Ii 

OS'Vie'llOlV* 

724 ' '734 

291V« 1311 
206 

95 Vs 
27 5 V« 

95»/4 

181V* - 
248 V* T264V4 
252 V« 
104V'« 
97 V« 
104^16 

95V9 

55*/» 

76Vi6 
186 
135 
125 V* 
360 V« 



81. 



Juni. 



15. 80. 



Jali. 



14. 



102»/i« 
102»'8 
lOlV« 
102 Ys 
102 
102 

83»/i8 
67»V«6 

67V« 

102»/4 

119% 11 4 
dVlu 92V* 

102*/« 102V« 
24 



118 V* 

116'/8 

150 
130'/« 

1087« 
109»/8 

135 V« 
57 V* 

165 Vie 

lOOV« 

730 

313 

206 
09^'4 

325»/* 

114 V« 

182 

284 

27 IV* 
104V4 
98»/ie 

105Vi8 
96»/4 



102»/« 102V4 

102 Vi« 102V8 

102 102V» 

102»/i« 101 »Vi« 

102 ',8 102 

102 102 

101 »^ 102 
81"/» 82';4 
67»/'» 67 »V»« 

67Vi« 67Vi« 

102»'8 102»/« 
119V* 
92V« 
102V« 
24V« 26V« 

— 113 

lllü 115 V* 

,150 149V» 

132», 4 133V« 

[110 III "4 

il()9V« iiov« 

186V« 188 

57 57 ','4 

les'.s 174 V* 

llOOVi« 102 V» 

722 734V« 

1306 74 .312 

208 208 V« 

97»/4 I 98^ 8 

l318»/8 321 

108 V* !iioV« 

178 V« 182 V« 

277 299 

270 7« (290 

Il04 103 V8 

; 99V« ! 99V» 

1105 Vi« il^oV« 

i 98 I 99»/e 



28. 



August. September 



15. 



31. 



15. 



29. 



1102^4 
102 V 4 
102»/« 
IOIV4 
1O2V4 

101"/« 
102 

82V8 

68 V» 

«7V« 

102 V* 

;ii9V8 

1 92Vie 
103V»« 
26V. 



102»/t« 102V8 
102Vt8 ! 102»/i« 

101 V« .1017« 
10l"/i6 loiv» 

'102 V« 



1127« 

115 

151 

183 V« 

112' 



2 



102' 
10l"/i« 
102 

81»4 

68»/» 



6t"/t« «7V« 



101 V4 

102 

8V!b 
687« 



102 s 

11 9» 's 

92Vi6 

102" 8 102»/4 



102 

!U9V8 

92'/« 



27»/w 

HSV* 

115 



27V« 
112», 4 

ii5»;4 



57' Viel 57»/8 



67' 



78»/4 j 78'/« 77»/« 
IS 135'/i 135 V* 
134''« 135 134'/« 
129V4 Il28"/i6!l2878 
349 li347 348V6 



I 



110»/4 

139 
69 ■/4 
172»/4 

102'/« 
;729'/« 
i312 

100'/4 

311'/« 
Ii 08 V« 
:i82»/4 
ii2Ö4V« 
!^79V« 
104 

99'Vi6 
I05V»« 

98 

57 

78 

185V« 
134» 4 

:l29»/e 
4J52 



laOVie i|l50»/» 

182 V« 1337* 

114 11117 
112» 8 1115V« 



138'/« 
59 '4 
173'/« 

'105' 8 

1728 

317 

209V« 

101 

312 

115V« 

182 

285'/4 

2807» 

103»/4 

99»/4 
105'/« 

98 

57V8 
777» 
186Vi« 

135*A 
1287« 
355V» 



142Vi6 
58 '/4 
178 Vi 6 
107V9 
725 
320 
209V* 
104V« 
818'/8 
128V« 
185 
j288'/4 
1278 

102V* 
99V8 
10578 
I 97'/« 
I 58 
77 '/4 
13678 
135»/4 
(128»/» 
1361*/» 



1017« 

101 ',4 

101 »/e 

101»/4 

102 
101 »'s 



81 '/4 



67» 



66V« 

102 
11978 

91» 4 

102 
27»/i« 

112 

114'/« 

149»; 4 

132 

114 

109'/« 

139'/« 
57'/« 
171'/« 
104 
|716 
i304»/8 
,206'/« 
!l02'/8 
308'/4 
127V> 
185 
281 
269'/« 
103 

987» 
105 
97' 4 
57'/« 
76»;4 
135'/4 
1347» 
125V'5 
852 



1017* 
101'/« 
101 

lOlVie 
101 V» 
1017» 
102'/8 
81 '/4 
667« 

65 '7w 
102»/i« 

91»/» 

101 V« 

26V« 

112 

115 
,14978 
il34'/4 
1114V 16 
III 

I 

|139«/4 
56 

169'»/ie 

104 '/4 

718 
304 '/4 

205'' 8 

101* 4 

3067« 
II8OV« 

186 
f274»/4 
i267'/« 
103'/« 
99 

104' 4 

95V'* 
577» 
76»,i6 

1347« 

125 

1848 



101»/« 

101 »/l 6 

101 '/4 

101'/« 
101 '/* 
101»/u 

81»/4 

66 'Vi« 

66V« 

10271» 
115 

91 '/t 
101' 4 

26V»» 

112 
115'/* 
149 'Vi« 
134'/» 

115'/4 
ll2»/4 

141 '/4 

56'/« 
172»/4 
105'/« 
716'/« 
317»/t 
205 «V»» 
lOOV» 
3117« 
137 
187 
2827» 
279V« 

98 
104 
95 »/4 
577« 
76 

135V» 
134'/4 
125'/« 
348 
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Bewegung der wichtigeren Effekteukourse an der Frank- 
furter Börse im Jahr 1881. 

(Abrechnungstage medio und ultimo jeden Monats.) 





Oktober. 


November. 


Deeember. 




18. 


81. 


1 15. 


80. 


15. 


1 29. 


■ • -- ^--r — 

i"/« DeutBche Reichsoblig. . i 
4*/« Preuw. houBol. » 


1 101*/8 


10 r/s 


101 '/8 


101 


^ — — 

1007» 




100"/l6 


|101 


« A ^a j 

looVi 


IOOV4 


lOO*/« 


lOO"/* 


IOOV4 


4% Frankfurter Stadtobl. ' 


IOO'/b 


lOGV» 


1007ie 


100' « 


1007» 


100'/« 


Bayerische Oblig. L M. | 


101'/" 


100»/8 


101'/l8 


101* 18 


101'/« 


100 '7 16 


47o Wttrttemb. Oblig. » » | 

4*/o Badische Ohl ig. » » , 


101 


101 


lOr/4 


10171 8 


10178 


101 78 


101V8 


100"A« 


101 


101 Vi 8 


101 V4 


100»*/»« 


4> Hess. Staatsr.-Abl.-Obl. 


102 


— ~ 





102 


— 




4*/o Oesterr. Goldrente . . 


81 «/4 


81 


80^8 


8074 


80»/« 


807» 


5*>/o » Süberrente. . 


67 


ö6*/w 


66'/« 


66 '7 18 


66V« 


66*/s 


6Ve » Papierreiite 








) 

VNoTbr. / 


657» 


65 ';4 


i 667,c 


667i8 


667i8 


66» 4 


V /o uugarisLiic \juiuroiiLc > 


102^yu 


102'/8 


1 102' i 


102"/i8 


10278 


102 '/g 


V fv f rttilzcis». xvcniu • • • t i 


115 


115 


116V» 


115','» 


! 115'/t 


115' 8 


O ja XXUbS. MiMl^« von lOf i . 




90'/4 


! 90'/8 


89^'/ 8 


' 89»/8 


89 




1 101 ''8 


lül V» 


101'/« 


101'/« 


lor'» 


101»/8 


l^^/ftRnftn Anal AOA7a 7A 


26 ''/16 


26 "/i6 


27"'« 


29»/i« 


8P7i6 


3071« 


'tt 1^ <>ruaIIliBr]a«KvDBaiJIUfl 
















1 lll»/4 


110'/4 


1 mv» 


1117« 


. 


11178 


A^U rlAQal Tir 1QA7 


11474 


114V4 




116' 4 


1157« 




153'/» 


151 


151'/8 


15078 


15078 


152»/« 


Ti^rankfiirf pr 1 »n Ti^yiUt ipn 

X JiMiimviiiCi L.' ti n [\ <i n. t J%7U • ■ 


134» 4 


1327« 


133 


I33'7ie 


1347« 


134»/« 




115 


112'/« 


1117« 


1117« 


114 


11378 


f laUAIUI l.L>alIH> tTrclUrj* ' 


IIIV4 


l09Vs 


109*/« 


109'/« 


uiV« 


109*/« 


JLrt;ui?)i^'llc Xlilltrliicll' II« TvOvU* 






oAl nikTi L*. A Irl'iPn i 


140 


139'/* 


1 139 


139';8 


1407« 


14078 


DMiifli^lip TTATiHpIfliyM « Airf 




54 


52 


52 


507« 


48 


Uni Ui?>laUlt.X jVrtjtllLU." » 


1727* 


168'/« 


1 168 


167^'8 ! 




171 '/« 


Aif a1/I /^H ^ Q /*} t A ^ ^ 1 


104^/« 


102"/« 


1 101 Vs 


102 


103»,« 


103',« 


f^Aa^ttitn* ^TTn^rai" Ttttvilr- m 


719 


700 


17137« 


723 


715 


728 


* IV 1 tfilllUclIlA" » 


318 


315 '/a 


1 310 


310* 8 


31278 


3077-8 


4V f fälz. Ludwigsb.» » 


206 '/4 


205*4 


1206 


206 


207^8 


208» 4 


ÄPIm IT Atta T .HiivriffoVk * 
4 nCHS« JJUuWlgBU.- ' 


99"4 


98''/s 


1 97"/« 


98*/« 


10074 


99»/« 




812 ' 


289 


i 2777 8 


2777« 


287 V« 


282 


O fOO.'vtrair.-JLjUIIll). Ili.*l>. » 


1497« 


125'/4 


124' 8 


12978 


182'/» 


12674 




i 186»/4 


182V4 


, 185'/j 


186 


188»/« 


186Vt 


ö^/o Galiz. Karl-Ludwb.-Akt 


, 282% 


271 


!265'/4 


263» 4 ! 


268 


266 


5",'o Böhmische Westb.- > 




2o8*/4 






£.Ci\} i4 


I/o 

Alt Ii 


S^/o Dux-Bodenb. K.-Pr. v. 74 






102 


1027i 


10278 


10374 


S'^'oKaschau-Odrb. » i. M. 


99 


08 


! 987» 


98» 4 


98» « 


987'8 


5^•oOe8tr.NW.-B TVv.74 » 




104 "4 


104 7» 


103'7'i« ! 


104»/i6 


104'/4 


ö<»/oüngar.J\0.-Bhu.-Fr. » 


1 07^■4 


95 'V» 


i 967« 


9578 1 


9578 


95»,« 


d^l9 Oestr. Sfid-Lomb.-Prior. 

3«/o » P\-Stb. Pr.I-VIII.E. 


1 57'/» 


56 1 


! 56»/i« 


56 i 


66V» 


SöV« 


75V» 


74»'4 ; 


75»/i6 


75* '8 




7578 


470 Bajer. 100 Thhr.-Looae 


13578 


13ö»/4 : 


184»7i6 


13Ö'/8 ; 


136V« 


186';4 


4*/»Badisch.l00Th1r.-Loose | 


134»/8 


134*/4 1 


184 


188"/t8i 


134 


184 V» 


5% Oesterr. 500fl.-L. v. 1860 ' 


124"'i6 


12278 


1237« 


1257* 


124Vs 


1 247» 


Oestr. 100fl.-Kred.-L.T. 1858 


347*/» 


348 


346 


348*/» ■ 

1 
■ 

1 


3497* j 


349 
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Uebersicht der höchsten und niedrigBten Wechselkonrae k. S. 
der Frankfurter B5rse in jedem Monat des Jahres 1881. 

(tu Beidumark.) 



Wechsel anf: jj Jm». 


Febr. 


Hirz. 


April. 


Mai. 


Juni. 


J'jli. 


An«. 


Sept. 


Oktob. 


Not. 

- 


Dflc 




169 
168.00 


169,10 

i6a,6& 


169,25 
168,80 


169,80 
169^5 


169,85 
169,10 


16J,70 
169,80 


169,35 
168,40 


lfiS,70 
16»,03 


lt!W,40 
16S,05 


168,80 
168,05 


168,65 
168^90 


Belg. Bankpl. Ih6ch.tt«r 8U,6ö 
(Fre* XOO) (aiearig^t. 80,45 


80,9,'i 

»o,ßo 


80,»;:) 


Sl 

80,70 


81,15 
80,95 


81,S0 

80,85 


81,15 
81 


81,15 
80,70 


80,90 
80,S5 


80,90 
80,40 


80,85 
80,65 


80,90 

80,65 


>«<«(«» in^jSSi 


20^10 

iOM 


S0,51ö 
«MSO 




20,50 
20,445 


20,51 
80,46 


80,510 
80,445 


80,510 
80,496 


20,505 
20,40 


80,485 
20,89 


80,43 
80,85 


20,485 
I0JB85 




.HO.'.l.'l 

»0.75 


80,60 


«1,IU 

80,75 


81,20 
»1,05 


81,25 
80,95 


81,25 
81,05 


81,30 
80,80 


81,10 
80,45 


KO.i.'i 


80,75 


81 

80,70 




174,80 
17M0 


176 
179,90 


174,&& 
176 


174,00 
178,55 


175,60 
174,60 


175,45 
174,80 


174,45 
178,80 


173,90 
172,70 


173,25 
171,50 


172,40 
171,70 


172,15 
17140 


8ekweii.B«akpL/hA«h8ter , 80,625 
(FW«. 100). (nMItfrrt^, 80^ 

1. 


80,90 
80,6» 


80,80 
80,60 


80,95 
80^e7& 


81,185 
80,985 


81,15 
81 


81,15 
81,085 


81,15 
80,885 


80,975 
84,40 


80,75 
80,16 


80,85 
80^675 


80,85 
80,65 



Im Jahr 1881 ei*scbieueu au der hiesigen Börse vou iieuen 
E f f e k t e 1) : 

Jwmar 168L 6 pGt UngariMlws Renten-Anlehen .... fl.5.W. 18000000 
4 pCt Pfiuidbriefe der Deutsche Hypothekenliank su. 
' Meiningen Mk. 1600000 

4 pCt. Obligationen der Stadt Breslau » 24000000 

5 pCt. Aktien des Wifiior Bankvereins. 

4Vt pCt. Staats-Anli'hon des Grossfiii-steutliiung Finnland . » 7 374 000 

3 pCt. Obligationen der Grande Societe des Chemins de fer 

Kusses » 42 280 752 

JB^ebruar. 4 pCt. FOcatl. laenborg-Birsteiu^sches Anleken . . . » 1400000 
S pCt Vrioritftts-Obligatioiien der Yereinigten üngariachea 

Eisenbahnen vom Jahr 1876 » 22 662900 

7 I Ct. Dcnvor (k Kio Graude-Eisenbahii I. Mortgage Goid- 

bouds vom Jahr 1871 Doli. 6 362 r,()0 

Mära. 4 pCt. Anlehen der Stadt Ulm Mk. 1 540 ÜÜO 

5 pCt. Aktien der »konsolidirteu Alkali-Werke«, Aktieu- 
Gesellaeliaft fftr Bergbau und diemiBehe Induatrie *a 
Weateregeln, im Gesammtbetrag M. 7000000 .... * 3 225000 

4 pCt. Partial -Obligationeil der Palmengarten-OesellBchaft 

zu Frankfurt a. M .* . » 800 000 

4prj7. 4 pCt. Aktien der Dresklener Bank » 9 000 000 

G pCt. First Mortgage Gold-Bonds per 1910 der Athuiiic 

& Pacific Kailroad Co., Western Division Doli. 10 000 000 

4 pCt. Anlehen der Stadt GiesMii twb Jakr 1881 . . . Mk. 1 000000 
4 Schwediaches Staats - Anleben (Convertimng der 

4»/i«/o Anlehen von 1858 und 1860) 44 880 000 

*S pCt. Oesterreichisches Staatg-Anleben Ton 1881 . . . 11. ö. W. 50 000000 
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Mal 4 pOt AnMMn der Stadt Woms vom Jahr 1880 . . . Mk. 88&00O 

4 pCt. Prioritäts-Obligationen der HessiadieB Lntiwiga-Eisen- 

bahnrGesellschaft im Gesammtbetrag von Mk. 10 000 000 » 2 000000 
6 pCt. Buflfalo, Pittsburgh & Western Railroad General Mort- 

gage Gold-Bonds per 1921 Doli. 3 000 000 

4 pCt Ungarischea Staatsrenten-Anlelien in Oold . . . fl.LCL KID 000000 
4 pGt. Füntl. Gmrg sa Solnu-BnumlelB'iclies Anleben Tom 

Jalir 1881 Mk. 960000 

6 pCt Chicago, Milwaukee dt St Paul R E. Gold-Bonds 

per 1921 im GesammtlM^traG: von Doli. (3 200 000 . . . Doli. 5 000 000 

4 pCt. Anlehen der Stadt Konstanz von 1881 Mk. 3 200000 

4 pCt. Centrai-Pfandbriefe vom Jahr 1881 der Preassischen 

Central-Bodenkredit- Aktiengesellschaft » 15 000 000 

Juni. 4 pCt. Anlehen der Stadt Hanau von 1880 » 1 000 000 

6 pCt Fint Mortgage Oold^Boods der Oregoa A GalüiNniia 

B. B. Gomiwiiy DolL 6000000 

4V9 pCt. Priorit&ts-Obligationen der GalisiBclienKarl-LadirigB- 
Bahn (Convprtirung der S^/o Prioritäts-Obligationen von 
den Jahren 1863, 1867, 1871 und 1872) . . . fl.ö.W.i.Silb. 40 660 000 

4 pCt. Anlehen der Stadt Freiburg i. Br Mk. 2 500 000 

6 pCt. Üumaüibche iieiite von 1881 Frcs. 148 200 000 

4 ]iCt liypotliekarigGliM Anlelieii der Bendsehen Jorabalui« 

GeBeUsebaft im Oeeamnitbetnig TOD Free. 88000000 . . » 28 250000 

5 pCt. Ffudbriefe der üngmiBdieB Hypothekea-Baiik in 
Budapest. 

4 pCt. Aktien der Mehl- und Brodfabrik Hausen bei Frank- 
furt a. M. im Gesammtbetrag von Mk. 3 300 OOO . . . Mk. 1 260 000 

JtiU. 4 pCt. Anlehen der Rheinprovinz III. Serie » 3 000 000 

5 pCt. Italienisches Staats-Anlehen im Gesammtbetrag von 

Frcs. 729 745 000 Frcs. 365 000 000 

4Vs pGt Eöln-lOndener £itenbahn-Friofitil»OUigationen 

10. Eminion im Geiammtlwtnig von Mk. 30000000 . . Mk. 28 718 100 
4 pCt. Anlehen der Stadt Dannstadt im Gesammtbetrag von 

Mk. 3 000 000 » 2 600 000 

S^tember. 5 pCt. Aktien der Ungarischen Eskompte- und 

Wechsler-Bank fl. ö. W, 7 400 OOO 

November. 4 pCt. Aktien der Frankfurter Bierbrauerei-Gesell- 
schaft vormals Heinrich Henninger & Söhne im Gesammt- 
betrag von Mk. 3 500 000 Mk. 1980 000 

4Vt pCt Staatlich garantirtes Anleliea der Iwugorod-Don- 

browo Eiiaibahn-Oesellschaft im Gesammtbetrag von Bnb. Met 16 566000 
4 pGt P&ndbriefe der Ostprenssischen Landschaft. 

Dtember, 4 pCt. Obligatumen der Aachen-Maitriditer Elsen- 
bahn-Gesellschaft (im Umtausch gegen die gekflndigten 
4Vt^/o nod 5*/o Priorit&ta-Obligationea 1. IL o. IIL Emission.) 
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f Zur Notirung im öff entliehen Börsen-Konrsblatt wurden 
im Jahr 1881 folgende Papiere zugelassen: 

Zum erstenmal 
notixt am: 



Jamutr 


10. 


4 


pCi ObligaUonen der NuwuiaclieB Landesbank, lit G. 
> rmuiDneiv der ueatBCDen nypotiieseiiiMuiK so MeiniDgeii. 




12a. 


4 


» 


17. 


6 


» Unfrarische Papier-Rente. 




24. 


9 


» Wiener Bankvereins-Aktien. 




84. 


4 


» Uuiigationen der ataat Ureslati v. J. 18o0. 


» 


80. 




» Neapeler 150 Frcs. -Loose in abgestempelte und nicht 
abgestempelte getrennt. 






4 


» Obligatiosen 9m HeraegÜnmiB SadiaeiirlSNitba an SteUe 








der feiMngten 4V»7« dieses 'Staates. 


» 


5. 


5 


» OUigatioiien dss AnÜhens des Ftürsten Prter lu Sayn- 

vv ittgenstein. 


• 


8. 


jk 
o 


» L Mortg. Bonds der Union Pacific R. IL» Sastern DiTi- 

sion, ohne Coupons-Certitikate. 


9 


9. 


6 # 


» Kanaas Pacific I. Mortg. Bonds ohne Coupons-Certifikafte. 




IV* 




» Obligatioaeii dss GronflrsteBAims Fintead. 


» 


28. 


7 


» Grand-T^anfik IL Mscigage ineeme Bonds. 


» 


28. 


1 


> JJmver and Bio Qiaade I. M<ntg.-Boiid8 per. 1900. 


Mänt 


3. 


6 


» Frankfurter Trambahn-Aktien. 




4* 

7. 


m 
9 


> Vereinigte Prioritäts-Obligationen (Investitiofis-Aiileihe) 

der Ungarischen Eisenbahnen. 


• 


19. 


4 


» Prioritäts-Obligationen der Schweizerischen Ceutralbahn. 


> 


89* 


o 


> AJnien der konsoliuirten AiKaii-werKef Aktien-Uesell- 
scnait lor oergiiaa ana vnesiiseiie inoitttne sa 








Wsstersgela. ^ 
» Partial-OblfgationeB der Frankfurter PalaieiigarteB-Ge- 

seliscnaft. 


» 


30. 


4 - 




5. 


4Vi 


» Obligationen der Stadt Darmstaat v. J. 1879 von denen 

der anderen Jahre getrennt. 


» 


18. 


6 


» LooisTille und NashTille I. Mortg. Bonds, St Louis Dir. 

pr. 1921. 


» 


18. 


8 


> » » »II. Hertg. Boads, per 1980. 


» 


21. 


4 


» Dresdener Bank-Aktien mit 40% Einzahlung. 




23. 


5 


» üesterreiohiscne Papierrpnfen-Obngationen v. J. 1881. 




2. 


6 


» Atlantic und Pacific Kailroad Co. — Western-Division — > 

I. Mortg.-Bonds in Gold per 1910. 


» 


9. 


4 


> Aktien der Preussischeu Bodenkredit-Aktien-Bank. 


» 


10. 


4 


» Aalehea der Stadt Wofan t. J. 1880. 


» 


16. 


4 


> Heisisebe Lodwigsbalm-Prioritats-Obligationsn in Ifsrk 

V. 1881. 




24. 


4 


» Fürstlich Solms-Braunfcls'sches Anlehen in M. 


» 


27. 


4 


» Gräflich Solms-Laubach'sches Anlehen ?. 1829 (Umwand* 
lung des 3Vt''/o in 4«/o). 


» 


28. 


4 


» Hessische Staats« und Kultur-Renten-Obligationen in M. 
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30. 


6 1 


l>Ct. Butfalo Pittaburgh uud Western R. R. General Mortg. 










Bonds Gold Der 1921. 






A 




FOnHidi iMubure-BirBtdn^diet Antehwi v. 1881. 




VA« 


4 




Obliaatioineii der Stadt Koiutttii ftn Stelle der frOhetea 










4*/io/«. 




1 


4 


» 


Obligationen der Stadt Ulm. ^ 




1. 


4's 


» 


Pfandbriefe der Khei'niBrheii HypothekenbftnkSerie 1 biB29. 




8. 


4 


V 


Anlehen der Stadt Hanau v. J. 1880. 




14. 


4 


» 


Untrarihches tu Gold verzinsliches Sta&ts-Renten-Anleben. 




90. 


6 


» 


Italienische Rente in aw^ Bobriken getrennt j StAcke 










bis ÖOOO ind. und Stfleke Itber 5000 FrcB. 




27. 


6 


» 


Pfiuldbriefe der Ungarischen Hypothekenbank. 


■lult 


18. 


4 


> 


Anlehen IQ. Serie der Rheinprovinz. 




20. 


5 


» 


Mit ;^0»/o eingezaliltf Interiinspcheiin' drs 5°;o Italie- 










nischen Staats-Aulcbcus in Prozeuteii des Nennv, erthes, 










X 1 = M. 20 gerechnet, am Fusse des Börsen-Kours- 










blattes. 




20. 


4 


» 


Obligationen der Stadt Gteiaen. 




21. 


6 


»* 


Ghieago, MÜwaukee, St. Paul B. R. Qtdd-BondB (Chicago 










and Pacific-Westem Division), illcl^. 1921. 




21. 


Oregon uiul California Keorpaii. Comm. Stocka. 


» 


21. 


7 


pCt 


. Oregon California Reorg. l'refcrr. Stoclts. 




22. 


4V! 




Kölu-Mindeu(!r Eisenbahn-Priorit.-Obligationen VI. Serie. 




3. 


4 


> 


Aktien der Mebl- und Brodfabrik in Hausen. 




17 


4. 




Obligationen der Stadt Darmstadt 




28. 


5 




Aktien der Deutschen Yeriagsanstalt in Stuttgart. 




29. 


5 


» 


Aktien der Ungarischen Eekompte- und Wechslerbank 










in Budapest. 


ftctobtif 


1. 


4 


> 


Oliligationeii der Stadt Freiburg i. Hr. 




1. 


6 




vüllbezahhe Aktien der Gotthardbahu. 


> 


19. 


btadt Bukarester 2U i rcs.-Loo^u. 




1. 


5 


pCt. Bmnäniache Beute von 1881. 




5. 


4 


» 


Bem-Jurft>Eisenbahn-Obligationen (staatlich garantirt). 


V 


5. 


6 


V 


Oregon und California R. B. I. Mortg. Oold-Bonds. 


> , 




4 




Aktien der Frankfurter Bierbrauerei - Oesellschaft, vor- 










mals Heinrich Henninger & Söhne. 






4 


> 


Pfandbriefe der Ostpreussischen Landschaft. 


JjecOr. 


10. 


4V 




Württembergische Staats -Obligationen getrennt in drei 










Bubriken, nftmlich von 1876, 1877 und 1878/79. 


» 


10. 


4'/ 


• » 


Pfandbriefe der Schwedischen Beichshypothdcenbank, 










ausser der bdzubehaltend^ Thlr. • Rubrik in . swei 










Rubriken getrennt, nämlich: von 1874 und 1879. 


» 


19. 


4 


» 


DeutKche Bank-Aktieu II. Emission. 


> 


19. 


4^/i 


1 * 


Pfandbriefe der Rheinischen Hypothekenbank in zwei 










Rubriken notirt, nämlich: Serie 27 — 29, von an 










kündbar uud Serie 30 — 32, von 188ö au kündbar. 




24. 


4 




Aachen-Ma8trichter-£i8enbahn-Priorit.-Obligationen. 
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B. Berichterstattung. 

1. BoleMaak-Haiii^titelle Framkftirt tu M» 

Es betrug der Oesammtuinäclilag iu dem Zeitraum yom 1. Januar 
bis 31. Deoember 1881 M. 7 782 029 500 — uod swar wurden: 



Mark. 

Lonbard-Darlehen ertheilt 22 824300 

» zurQckgezahlt 22471 fiOO 

Einzahlungen zur Wiederauszablung an auUcreu Flätzeu über- 
nommen 8645800 

AuszahluTigen, bezw Anweisungen realisirt . ' 698900 

Wechsel auf Frankfurt a. M , Glessen , Hanau, Oflfenbach und 

IlVIeabaden diBkontirt 33 701 800 

Wechsel auf dieselben Plätze eingezogen und zwar: 

von den im diesseitigen Verkehr angekaufttn 32198 200 

von den bei anderen Bankanstalten angekauften .... 150568300 

Wechsel aof die «brigen Keiohsbankplätze diskontirt 184 483 200 

Baajreeadnngeil von anderen Bankanstalten in Einnahmi' gestellt . 54 767 100 

» an andere Bankanstalten befördert 2 486 400 

Im Giro-Yerkehr in Eumahme gestellt 3 572 067 400 

» » . Ansf^abc V B 627 237 800 

Darunter Giro ■ üebertragungen : 

anf Konten anderer Bankanstalten . M. 816881 000 
von . » » » 8(51 998 200 

Für Rechnung von Behörden und fikr diverse Geschäfte in £in- 

oabme nnd Aasgabe gestellt . 69 884 300 

M. 7782029600 



2. Fimukfivter Bank. 

Der Geschäftsbericht der Frankfurter Bank für das Jabr 1881 
liefert deu erfteolicbeu Beweis, daas die Tbätigkeit des Platses im 

abgelaufeueii Jahre, soweit dieselbe iu den gesteigerten ümaätzen 
der Bank ihren Ausdruck fiudet, gegeu das Vorjahr eineu merklichen 
Aufschwiiuf^ genommen bat. In Folge dessen konnten die verfügbaren 
Mittel der Bank das ganze Jabr hindurch fast ausschliesslich dem 
Fraukturter Diskoutinings - und Belehiiungs - Oeschüfte zugewendet 
werden. You deu übrigen Gescbäitäüweigen bat uameutlicb die Ver- 
wahrung und Verwaltung von Wertbpapieren f8r dritte Bechuuug 
auch im abgelaufeneu Jahre mit gutem Erfolg gearbeitet. Die Ver- 
wahrung verseil losseuer Depositen, welche mit dem 81. December 
1881 ihr Ende erreicht hat, ist, wie nicht anders zu erwarten war, 
bereits im abgelaufenen Jahre allmäligr in ihren ErträsTuisseu zurück- 
gegangen. Da indessen ein grosser Theil der gekündigten Depositen 
nicht zurückgezogen, sondern sofort iu oiiene Depots verwandelt 
wurde, so ist die Aufgabe jenes Geschäftszweiges um so weuiger su 
bedauern, als die Bank der hierdarch frei gewordenen ^ume aar 
Unterbringung der täglich wachsenden offenen Depots .<^ehon jetat 
dringend bedarf. Hinsichtlicli der Erträgnisse der einzelnen Conti 
ist auf das hier beigefügte Gewinn- und Verlust -Konto, wonach 
abzüglich der Depositen-Zinsen sowie aller Spesen ein reiner Gewiuu- 
Uebersfchuss von M. 1 177 544. 06 verbleibt, zu verweisen. 
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Es erhalten hienron der Reservefonds lt. Art. 64 des revi- 
dirten Statuts M. 79 320. — , die Aktionäre als Dividende pro 1881 
M. 1 080 OOO. — also M. 54. — für jede Aktie, gleich 6,30 Prozent 
j/egen M. 51. — gleich 5,95 Prozent im Vorjahre. Die übrigen 
H. 18224. 06 Warden wd dem Gewino- und Verlnat» Konto dei 
laufenden Jahres vorgetragen. Der Yerwaltangsrath beantragt weiter» 
hiervon, wie in den letzten Jahren, M. 5000. — fnr den Pensionsfonde 
der Bankbeamten nnd dea Dienetperaonak verwenden sn dürfen. 



Gewinn- nnd Verlnst-Konto am 81. December 1881. 



Allgemeine Venqraltuagäkostea 
Staats- und Gemeindesteueni 



Debet. 

M. 214 690. 26 Pf. 
» 53 985. 95 » 



Zinsen auf Baar-Depositen 



Uebertrag auf Beaervefonds nach Artikel 64 des revidirten 
Statuts 

Zn vertheilende Dividende ftr 1881 wn U. 64 per Aktie 
auf 20 000 Aktien 

Uebertrag auf 1883 



M. 268 576. 21 Pf. 

» 78828. 06 » 

H. 847404. 26 FT. 

» 79820. — » 

. 1 080 000. — » 

» 18 224. 06 » 



M. 1 524 m 32 Pf. 



Kredit 

Gewinn auf fremde Goldmünzen M. 

Zinsen aus Platzwechseln . . . . M. 312 979. 95 Pf. 
ab: HUckzinscn auf die in 1883 

verfallenden Wedisel . . » 86869. 69 » 



1 565. 69 Pf. 



Zinsen ans Wechseln auf auswirft 

deutsche Bankplätze . . . M. 424 615. 81 Pf. 
ab: Rückzinsen auf die in 1882 

verfallenden Wechsel . . » 71 180. 84 > 



» 276110. 26 > 



» von Yorsciitlssen gegen Untere 



» 858484. 97 > 



pfönder 



H. 806768. 88 Pf. 



au: bis heute abgelaufene, in 
1882 eing^enoe Zinsen . » 



84209. 29 » 



> ans diskontirten Effekten 

Provision ans dem Giro^Yerkehr 

» > > Konto-Korrent- Verkehr 

Gebühren von offenen Depositen 

» » versebloBsenen Depositen 

> vom Uebertrag von 58 Aktien im Gnmdbacfae 
Zinsen und Kursgewinn auf eigene Effekten 

> » » »die Effekten des Reservefonds 
anf Delkredere-Konto 



340 977. 62 
752. 70 
85006. 69 

ni 845. 51 
99 341. 05 

10964. 79 

29. 

63 170. 05 
210670. 95 
1695. 14 



> 

» 

» 
» 
» 

* 
» 



Hierzu der Vortrag aus 1880 . . . M. 24488. 90 Pf. 
ab: 'mvihite Dotation des Pen- 

sionsfonds ..'....» 6000. — * 



Ii. 1506464. 42 Pf. 



19 463. 90 » 
M. 1524948. 82 
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Bilanz am 31. Deoember 1881. 
Aktiva. 

KassarKonto; 

Bestand in Baar, Reichs- 
kassen-Scheinen und div. 

Banknoten M. 6 807 110 47 Pf. 



In dgvnen Bankicbeinen . * 17 563400. — » 

IL 84870 510. 47 Pf. 

Guthaben bei der Reidts- 

Iwnk > 1486050. 17 > 

M. 26806660. 64 FL 

Ka88a>Bttckstände-Konto : 

in 1882 eingehende RfiekstAiide > 46 490. 98 » 

Platz-Wechsel-Konto : 

Diskoatii-te Wechsel auf i^'rankfurt a. M » 7 181 010. 47 » 

AoBwirtige deatsche Wechael-Konto: 

Wechsel auf auswärtige dentache Baakplitie . . » 11824868.14 » 
Biskontirte Effekten-Konto: 

Yorr&thige dfakontirte Effekten > 809. 77 > 

I>arlehen-Konto: 

Vorschuss gegen Unterpiander » 8 936 521. 70 » 

Darlehen-Zinscn-Konto : 

Abgelaufene Zinsen der Voraehttiae gegen Untere 

Pfänder bis 31. December 34 209. 29 » 

Eonto-Korrent-Konto : 

Guthaben bei answftrtigen Banqdera * 842 069. 65 » 

Efldtten-Konto : 

Yorräthige eigene Effekten incl. laufender Zinsen 

bis 81. December » 285414. 58 » 

Darlehen an den Staat : 

UoTerzinsliclies Darlehen (Art. 76 des neuen Statuts) > 1 714 285. 71 » 
Eflfekten-Konto des Reservefonds: 

Yorräthige Effekton » 880946% 62 » 

Zinsen-Konto des Reservefonds: 

Laufende Zinsen auf obige Effekten » 55214* 78 » 

Bffekten-Konto des Pensionsfonds : 

Yorräthige Effekten incl. laufender Zinsen bis 

31. December » 228 274. 12 » 

Bank-Immobilien-Konto : 

Werth des Bankgebäudes » 180 000. - > 

M. 59893196. 40 Pf. 



Passiva. 

Aktien-Kapital-Konto : 

Einbezahlte 20000 Aküen a fl. 600 M. 17 142857. 14 Pf. 



Bankscheine-Konto : 

An die Kasse aar Emission flbergebene Bankscheinn » 86000 000. — » 
Sdinldscheine-Konto : 

Noch im Umlaufe befindliche Guldenscheine ...» 141 848. TS » 
Yersinsfiche Baar-Depoailen-Konto: 

Guthaben der Deponenten > 4780512. 98 > 

Depositen-Zinsen-Konto : 

Abgelanfene, in 1888 an aaUmido Zinsen ...» 6 751. 11 » 
ünyerzinsliche Baar-Depo6it«n-KontO: 

Oathaben der Deponenten > 5s8 01 4. 47 » 

Transport M. 4öö99U>S4. 43 PL 
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TnuiBport M. 48599 984. 43 PC 

Giro-Konto: 

Guthaben der Guo-Kreditoren »' 5922860. 68 » 

Diskonto-Kouto A.: 

Uebertrag der RUckzinsen aus Platzwechselu auf 

1882 » 86869. 69 > 

IMlkonto-Konto "R.: 

Uebertrag der Kückzinsen aus Wechseln auf aus- 
wärtige deotaebe Budcplfttte » 71 180. 84 » 

Allgemeine Unkosten - Konto .- 

Vortrag der in 1882 zu bezahlenden Unkosten 

pro 1881 84 814. 82 » 

Dividende-Konto pro 1876/80: 

ünnrboltcno Dividende » 3851. — » 

Dividende-Konto pro 1881: 

Zu vertheilcnde Dividende pro 1881 k M. 54 per 

Aktie auf 20 ODO Aktien » 1 080 000. — > 

K e se i v ( t ouds-Konto : 

Dessen Guthaben am 81. December > S 758 000. — > 

Kours-Reserve der Effekten des Reservefonds: 

Uebertrag aus dem Ertr&goiase in 1875 . . . . » 150000. — > 
PentionsfondfhKinito : 

Dessen Gutliabpii am 31. Deeembef » 222911. 38 » 

Gewinn- und Verlust-Konto: 

Uebertrag auf 1882 • 18224. 06 » 

M. 59 893 196. 40 » 



i. Frankfturter HypotliekeiibflBk« 

Das Yerwaltuugsjahr 1881 Lat, vergUcheu mit dcu uächstTor- 
hergehenden Jabreu, bei diesem Institat einen lebbafteren Geschaffcs- 
▼erloebr gebracht nnd ein günstigeres ErtrSgniss geliefert. Die 
Nachfrage Dach 4prozentigea Pfandbriefen war bis in den Herbst hinein, 
▼on wo ab der allgemein theuere Geldstaud entsprechenden Einfluss 
übte, eine rege und gestattete, dem Uypothekengeschäft grössere 
Ausdehnung zu geben. Der an Provision und namentlich im Zinsen 
gesteigerte Gewinn, verbunden mit Minderung der Verwaltuugskosten, 
macht es möglich, neben venstärkter Abschrdbuug am Duagiokonto 
und Dotirang des Reservefonds B auf das von M. 4500 000. — auf 
M. 5 500 000. — erhöhte eiubezahlte Aktienkapital dieselbe Dividende 
▼on G Prozent wie in den Vorjahren zur Vertheiluug /u briDo;eu. 

Die Erhöhung des einbezahlten Kapitals von M. 4 500 000. — 
auf M. 5 500 000. — ist durch die bereits im letzten Jahresbericht 
erwähnte Einforderung weiterer M. 200. — auf die bisher mit 
M. 900. — = 52 \a Prozent, von jetzt ab also mit M. 1100. — = 64 
Prozent einbezahlten Aktien (5000 Stfick ü fl. 1000.—) erfolgt; 
diese Einzahlung ist auf sämmtliche Aktien eingegangen. 

Der Hypothekenbestand zu Anfang des Jahres warM. 46 381 790.99. 
Erworben wurden hierzu Hypotheken im Gesammtbetrag von 
M. 10 160 535. 30. (gegen M. 5 428 285. 41 im Vorjahr und 
M. 9 555 932. 28 in dem in dieser Beziehung bisher günstigsten Jahr 
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1875); uach Abzug der Rückzahlungen und der Amortisatious- 
qnoten verblieb am Schluss des Jahres ein Hypothekeabestaod Ton 
M. 52 788 880. 88. 

An 4 prozentigeii Pfandbriefen wniden M. 7 636 700* — neu 
ausgegeben und andrerseits M. 1841 485. 70 meist 4Vs prozentige 
Pfandbriefe aus dem Verkehr gezogen. In letzterer Beziehung kam 
zu Anfang des Jahres der Rost der 4^/2 prozentigen Guldenpfand- 
briefe in Folge früherer Kündigung zur Rückzahlung. Der erheb- 
liche Rückfluss älterer Hypotheken, deren sichere Wiederanläufe zu 
entsprechend hohem Zinsfuss nicht möglich war, uöthigte die Üauk, 
bei der regelmSssigen Pfandbrief?erloosnng einen etwas grösseren 
Betrag der 4Vs prozentigen Pfandbriefs (nicbt ganz 5 Ph»ent des Ge- 
sammtumlaui^) zur Rückzahlong auf den 1. Jannar 1882 zu kündigen. 
Es wurden dnVtei die 4\'2 prozentigen Markpfandbriefe der Jahrgänge 
1874 und 1875 (Serie VIT, Lit. K, L und M) und die 4^2 prozentigen 
Franken Pfandbriefe von TS72 vollständig gekündigt, ebenso der noch 
ausstehende Rest der 4 prozentigen Guldeupiaudbriefe von 1803, 
so dass sich znr Zeit onr noch 4prozentige und 4^' prozentige 
Pfandbriefe der Jahrgänge 1876 — 1882 in Umlauf befinden. 

Im ImmobilienTerkebr ist eine wesentliche Bessernug gegen 
das Vorjahr nicht zu konstatiren. Die Zahl der Bubhastatiooen weisi 
gegen 1880 eine kleine Verminderung — von 60 auf 52 — nach; 

es musten dabei zu den am Beginn des Jahres vorhandenen 18 Ob- 
jekten 8 weitere erworben werden, 5 wurden veräussert und waren 
am Jahresschluss 21 Objekte mit einem Biichwerth von zusammen 
M. 723 213. 7(i im Besitz der Bank. Es sind dies sämmtlich städtische 
Wohngebände, 7 in Bockenheim nnd 6 in Bomheim bei Frankfnrt 
a. M., je 2 in Wien nnd Cassel, je 1 in Rödelheim bei Frankfurt 
a. M., flanao, Stuttgart und München. Die Bucliwerthe sind bei 
allen massig; es wurde gleichwohl vorsorglicher Weise eine weitere 
Abschreibung vorgenommen; der Immobilienkonto findet sich nach 
derselben mit M. 673 213. 76 in der Bilanz vor. 

Der Gewinn des Geschäftsjahres setzt sich zusammen aus: Üeber- 
schuss der vereinnahmten über die bezahlten Zinsen M, 503 962. 14, 
Provisionen M. 149 358. 22 = 653 320. 36. liieivon gehen ab: 
Verwaltnngskosten M. 77 973. 45, Stenern nnd Stempel M. 22 938. 72, 
Absehreibnng am Pfandbrief-Disagiokonto M. 83 665. 48, ABechrdbnng 
am Mobilienkonto M. - OOo. — , Abschreibung am Immobilienkonto 
M. 50 000. - = M. 236 577.65 nnd verbleibt ein Reingewinn von 
M. 416 742.71. 

Von demselben kommen zunächst nach § 45 der Statuten in 
Abzug; a) 4 Prozent des Aktienkapitals M. 220 000.— verbleiben 
M. 196 742.71, sodann von dem Rest: b) 12 Prozent für den Reserve- 
fonds M. 23 609. 12; c) 10 Prozent als Tantieme des Verwaltungs- 
raths M. 19 674. 27; d) 3 Prozent als Tanti^e der Direktion 
M. 5 902. 28; e) die Gratifikation der Beamten M. 8100. — » 
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Ii 57 285.67. Hiernach bleiben M. 139457.04, wobq der Gewinii- 

▼ortrag aus dem Jahr 1880 iriU mit M. 12 010.08 ^ M. 151 467. 12. 
Der VerwaltüDgsrath beantragt hiervon 1) M. 110,000. — oder 

2 Prozetit <les eiiigezahlteu Aktienkapitals als weitere Dividende zu 
vertheiien und somit insgesammt 6 Prozent = M. 66. — per Aktie aus- 
zuzahlen ; 2) M. 25 089. 69 dem Reservefonds B zu überweisen, wo- 
durch derselbe sich auf M. 70 000. - erhöht; 3) M. 10 377.43 auf 
Gewinn- nnd Verlnat^Konto pro 1882 zu. dbortragen. 

Gewinn- und yerlust-Eonto am 31. Deoember 1881. 

Debet. 

VenreUungskosten M. 77 97;3. 45 Pf, 

Steuern und Stempel » 22 938. 72 » 

Pfandbrief-Zinsen » 2 j 09 567. 10 > 

Abschreibong am Ffimdbrief-DisagiO'KoDto » 88 665. 48 * 

» » Immobilien-Konto » 50 000. — » 

» » Mobüien-Konto » ^ 000. — » 

M. 2^6'i44. '75~Pf. 

Statuteumässige Dividende von 4 FroMnt des eingeiahltoi 

Aktienkapitals M. 220 000. — Pf. 

Tantiemen und Gratitikatiouen » 33 676. 55 » 

StatatenmiSBicer Antheil des Reservdioiida am Beingewinn » S8.609. 12 » 
Zn vertbeOender Bestbetrag des BemgewimiB . . . . . * 151 A Bl. 12 

AL 2 774897. 54 P£ 

Kredit. 

Oewinn-Yortrag vom Jabr 1880 M. 12010. 08 Pf. 

Provisionen » 149 358. 22 » 

Hypotheken-Zinsen » 2 473370. 77 » 

Ertr&gnisse aus: 

1) Lombard-Darlehen ... M. 114970. 22 Pf. 

2) Diskontirtpn Wechseln . > 21969. 93 » 

3) Kouto-Korreut .... » 3218. 32 » 

^ > 140 158. 47 > 

M. 2774897. 54 Pf. 

Bilau2 vom 31. December 1881. 
Aktiva. 

Kassa-Konto M. 520863. 45 Pf. 

Hypotheken-Konto » 52 788880. 88 » 

Hypotheken-Zinsen-Knnto. 

a) fällige Annuitäten und Zinsposten 
einschliesslich der am 1. Januar 

1882 fuUig werdenden . . . . M. 848 199. 92 

b) laufende, nach dem 1. Januar 

1882 fällii? werdende Zinsraten » 299 563.41 ^ 

» 642758. 88 » 

Lombard-Darlehen-Konto: 

Lombard-Darlehen zuzüglidi der auf das Jahr 1881 

fallenden Zinsqiiote » 1070219. 93 » 

Diskonto-Wecb sei -Konto : 

Diakontirte Wechsel abzüglich der auf das Jahr 

1882 fallenden Zlns^nole . » 221 720. 04 » 

Transport M. 55844487. 18 Pt 
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Transport M. 55 2U 437. 13 Pf. 

KoAto-Konrent-Koato : 

Guthaben bei aoswtotigen BantnierB » 133 841. 20 v 

Immobilien-Konto > 673 2Vd. 76 > 

Pfuidlnrief-Disagio-Konto : 

Zu amnrtisirender Koursverlust aof 4prOientige und 

4Vsprozentige Pfandbriefe * 280 000. - » 

£ffekk0n:Eonto des Reservefonds A. » 893 60 0. — » 

M. 56 725 092. 18 Pf. 



Passiva. 

Aktien-Konto : 

64 Ve Prozent Einzahlung auf 5000 Aküen ä Ü. 1000 M. 5 500 000. — Pf, 
Pfiundbrief-Koato: 

Au^fia^e von 4pronntigak 

Pfandbriefen . , . . M. 12 255 667. 12 Pf. 
Ausgabe von 4V* prosentigen 

Pfandbri^n .... » 87486700. — » 

Pfandbrief Zinspn-Konto: 

üuerhobene Zins-Koupons und Zinsquote pro 1881 

aus Pfandbriefen mit Koupons per 1. April 1882 * 603 828. 87 » 
Terlooste Pfandbriefe-Konto: 

Cnerhobfno Stücko » 41228. 61 » 

Allgemeine Unkosten -Konto: 

Vortrag verscUedener in 1882 m sablender Un- 
kosten pro 1881 » 87087. 64 » 

Dividende-Konto pro 1880: 

ünerhobene Dtvidrade » 108. — » 

Reservefonds-Konto: 

Beservefond A If. 484 104. 61 Pf. 

» B » 84010. 81 » 



Gewinn- und Verlust-Konto: 

Nadi § 46 der Statnten sunAcbst lu bereclmende 
4prozeiitipe Dividende auf 5000 Aktien mit 
M. 1100 Einzahlung . . M. 220 000. — Pf. 

Zu vertheilender Restbetrag 

des Rdngewinus .... » 151 467. 12 • 



479014. 92 » 



871 467. 12 » 



M. 56 725 092. 18 Pf. 



4. Frankftnrter Battkrerefn. 

Das Rechuuiigsjahr 1881 ist, wie im Allgemeiueu günstig, uuch 
för dieses Institut nicht unbefriedigend gewesen. Der regelmässige 
<iteflchäftiiyerkehr war etwas stärker als im Vorjahr. Ana Zinaeu 
und Proviriouen ergab sich ein höheres .Erträgniss; der Gewinn an 
Werthpapieren erreichte zwar nicht die Hohe des Jahres 1880, da- 
g^en haben die Kousortialgeschäfte eiuen erheblichen Betrag zu den 
Einnahmen geliefert. Das Gesammtresultat j^estattet, unter Vornalime 
einer weiteren Abschreibung von M. 100 000, — an dem Bank- 
gebäude und nach vorsichtigsten Schätzungen der Bestände, gleich 
dem Vorjahr die Vertheilung einer Dividende von 7 Prozent. Dabei 
ist dem Delkredere-Konto auch diesmal eine Einlage (von M. 30 000) 
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überwieseu worden, obgleich in demselben bereits eine reichliche 
Deckang för zweifelhafte Forderungen Torbanden war. 



Die Umsätze iMtmgen: 

durch Kassa M. 109 000 000. — 

» Wechsel » 40 700 000. — 

» Koupous und Sorten .... » 8500000. — 
» Werthpapiere (einschliessl. Pro- 
longationen) » 131 000 UUO. — 

» Korrespondenten » 191000 000. — 

» Tratten » 19 600 000. ^ 



Die Eiuuahmen aus diesem Verkehr, einschliesslich des Gewinnes 
aus Werth papieren und abzüglich der von der Bank beaablten Pro- 
visionen belaufen sich auf M. 890 839. 81. 

Der Vonath an Werthpapieren war am ächluss des Jahres 1881 
M. 2 047 908. 76. 

Eonsortialgesch&fte und Unternehmangen. Von 
den ans dem yorififen AbschlnsB heraheiigenotnnienen Geschailen 
sind alle ans dem Jahr 1880 stammende bis auf eine eiuzige Ans- 
nähme während des Berichtsjahres zur Erledigung gelangt, indem zn- 
gleich dem Konsortial-Kouto hieraii.s ansehnliche Gewinne erwuchsen. 
Die erwähute Ausuuhme bildet eine theiligung an der in Liquidation 
befindlichen Elsass-Lothringischeii teuer- VersicheruDgs-Aktieu-Gesell- 
scbaft;^ auf welche die geleistete Einzahlung yod M. 30 000. — nebst 
Zinsen erst naehAblaof des- gesetzlichen Sperrjahres znrückempfangen 
werden kann. Der ältere Besitz, wesentlich aus Aktien des West* 
bdhmischw Bergbau- Aktien -Vereins und den Betheiligungen au 
Terrains in Frankfurt a. M., Basel und Berlin (Schöneberg) bestehend, 
hat nur insofern eine Aenderung erfahren, als auf das letztgenannte 
Unternehmen mehrere Kapitalausschüttungen erfolgten. Dasselbe 
lasst, wie schon früher augedeutet, eine güustige Abwicklung erwarten. 
Die Terrains in Frankfurt a. H. fanden noch nicht die verdiente 
Beachtung. Die Basler Gesellschaft konnte zwar in ihren Verkaufen 
grössere Fortschritte machen, hat jedoch ihre Bängange znnaehst 
noch zur Abstossung ihrer Verbindlichkeiten zu verwenden. Der 
Westböhmische Bergbau- Aktien-Verein war noch nicht in der Lage, 
eine Dividende zu vertheiien. 

Die neuen Geschäfte, uu deuen die Bank im Berichtsjahr 
sieh an betheiligen Gelegenheit hatte, sind snm grössten Theil noch 
nicht abgewickelt. Zu erwähnen ist davon namentlich: die Finanairnng 
nnd Erbauung der Budapest-Fünfkirchener Eisenbahn, die Gründung 
des Gr^it geueral de Belgique in Brüssel, die Uebemahme der 
5 prozentigen Italienischen Rente, die Konversion der 4'/« pro/.eutigen 
Obligationen der Hessischen Ludwigsbahn, die 4\'2 prozentigen Obli- 
gationen der Iwangorod-Dombrowo-Eisenbahn, die Aktien der Austro- 
Bavarian Lagerbeer Brewerj in London, die 4 prozentigen Pfandbriefe 
der Aktien-Gesellschaft für Boden- nnd Kommnnal-Kredit in Blsaas- 
Lothringen, die Konversion der 6 prozentigen Minho* und Donro- 
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Obligationen. Eiüi<;e andere HetheiligQDgen fanden schon im Berichts- 
jahr mit Nutzen ihre ErieUimiug. 

Im Ganaen nnd dm D^tande vom 31. Dezember 1881 mit 
972 138. 64 in die Bilanz einge«te11t Der Gewinn ans dem Konsortial- 
Konto betrog M. 106 869. ]0. 

Immobilien. Durch die Eingangs erwähnte Abschreibnng von 
M. 100 OOu. — ist der Buchpreis des Bank^^^ebäudes auf M. 7< 0 OÖn. — 
reduzirt. Im Lauf des Jahres musste in Abrechnnng einer Forderung 
ein Wohnl aus in Krankfurt a. M. auf Grund einer Schätzung über- 
nommen werden. Dasselbe fignrirt dementsprechend in der Bilanz 
mit M. 111 700. 

Nach BesireitüDg der Haudlnngsau kosten, Steuern und iumsH 
Berücksichtigung dw sonsiiflen Abzüge ist einschliesslich des vom 
Jahr 1880 vorgetragenen Gewinn -S^aldns von M. 5593. 02 ein 
Reingfwiun von M. 744 434. 61 vorbanden. Hieraus ist zunächst 
der Julire>ziu8 zu 5 Prozent für die Aktien (auf das Kapital von 
M. 9 660 000. — ) mit M. 483 000. — zu bestreiten, wonach ein üeber- 
flchnss Ton M. 261 484. 61 verbleibt. Es kommeo hiervon in Abzug; 
M. 25 544. 07 Einlage iu den Reservefond nnd zwar im Einver- 
ständniss mit dem Aufsichtsrath , 10 Prozent (aus M. 255 440. 69) 
M. 25 544. 07 als statutarische Tantieme des Aufsichtsrathes von 
10 Prozent, M. 14 0:^9. 23 als Tantieme für Dirtktoren und Beamte 
auf Grund der Verträge 5 ' si Prozent, zusammen M. 65 137. 37, so 
dass M. 196. 297. 24 zur Verfügunjr der Generalversammlung bleiben. 
Die Direktion beantragt, hiervon M. 198 200. — als Snperdividende 
ZD vertbeilen nnd die restirenden M. 3097. 24 zu Gunsten des neuen 
Jahres vorzutragen. 

Es ergiebt sich danach für die airsg^^benen 32 200 Aktien 
der Bank als Dividende des Berichtsjahres an 5 Prozent Zinsen 
M. 483 000. — = M. 15. — per Aktie, an 2 Prozent Superdivideude 
M. 193 200. — = M. 6. — per Aktie, zusammen M. 676 200. — 
sas M. 21. — per Aktie. 

Der am 12. April stattfindenden 11. ordentlicfaen General- 
Versammlung des Bankvereins liegen verschiedene Anträge des Anf- 
sichtsraths vor, betreffend: 1. Statuten abänderung, 2. Neuredaktion 
der Statuten, 3. die Auslegung des dritten Absatzes der Statuten. 

Gewinn- nnd Verlust-Konto 1881. 
Einnahmen. 

Gewinn-Vortrag vom Jahr 1880 M. 5 993. 92 Pf. 

Zinsen aus Wechseln (abzüglich Eückdiskonto . . . . » 79 669. 94 » 

Zinsen ans Rechnungen (absflglich vergMefeer Zinsen) . » 171 219. 94 > 

Zinsen aus Werthpapieien » 289 169. 39 > 

PxoviBioueu * 130 906. 80 » . 

Gewhin an Devisen, Konpons nnd Sorten > 21 048. 69 » 

Gewinn an Worthj apieren » 260 298. 27 » 

Gewinn an Konsortialgcschäften » 166 869. 10 » 

ErtH&gniase des Bankgeh&odes ^ >_ 24 «Ol. 55 > 

M. 1 099 767. 60 Pf. 

— ~— — — ' — " -I 

18 
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Ausgaben. 

H»ttdlimgsun kosten (Gehalte, Remunerationen. Miethe, 
Bureauspesen, fiücher, Inserate, Telegramme, 

Porto etc.) H, 

Steuern (Einkommen- und Qewerbe-Sfceuer) '.' . . . . 

Abschreibung an Mobihen 

Benblte ProVieioiieii 

Kinlag«' iu das Delkredere-Konto 

Abschreibung am Bankgebftude 



Beingewinn 



H. 



184 206. 
28 521. 
1051. 
11468. 

MO OOO. 

100 uoo. 



58 Pf. 

44 » 
75 * 
22 » 



355 332. 99 Pf. 
7^i34^1 j_ 
M. 1 099 767. 60 Pf. 



Bilani für 188L 
AktUa. 

Kama und Cieldsoften 

Koupons 

Wechsel auf deutsche Plätze 

Wechsel auf fremde Plätze 

Vorschüsse auf Werthpapiere (Prolongationen) .... 

Debitoren 

Werthpapdere . 

Konsortialgeeehäfte . . ' 

Mobilien . . . • ' 

Immobilien: 

Banlqnbäude M. 700 000. * 

Ein Wohnhaus dahier .... »III 700. — 



PaBtiva. 

Aktien-Kapital ^ 

Reserve-Fond : 

Bestand am 81. December 1880 . M. 23 360. 36 

Dotirung pro 18R0 » 26 014. 09 

5 Prozent Zinsen pro 1881 . . » 2 468. 72 

Special Kf'serve wegen Lothringer Eisenwerke . . . . 

Delkredere-Konto 

Tratten 

Kreditoren 

Dividenden-Konto (noch nicht erhobene DiTidenden) .. . 



655 653. 90 Pf. 

84 452. 76 » 

1 671 93 (L 40 » 

345 705. 89 » 

700 703. 21 » 

7 346 503. 04 » 

2647 908. 76 » 

972 13S. 64 » 

2 444. 34 > 



» 811 700. — > 
M. 15 289 140. 94 Pf. 



M. 9 660000. — Pf. 



51 843. 17 
488110. 14 
295 305. 02 
8186 783. 24 
8U 735. 76 
929. - 



Reingewinn 



M. 14 494 706. 33 Pf. 
744 434. 61 * 

M. 15288140. 94 > 



5. Frankfurter Hjpothek«A-Kre<U(- Verein. 

Der Geschäftsbericht muss hiudcbtlich der allgemeinen Lag^ 
des Hypotheken murktes die Mittheilungen nur wiederholen, welche 
im vorjährigen Jahresbericht niedergelegt und hat ferner zu be- 
stätigen, dass das Immobiliengeschäft in Frankfurt leider noch keine 
Fortschritte zum Besseren gemacht hat. — Die Lage des Grand- 
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und Hausbesitzes ist fortwährend eine gedrückte. Die Herabsetzang 
der Miethpreise veranlasst den Hanseigentbümer billigeren Hypotbeken- 
ziusfuss zu verlangen, und häufig findet derselbe beim Privatkapital 
hierbei genügende Unterstützung. Hierzu kommt noch, dass auf 
allen geschäftlichen Gebieten eine darcbgreifeude Besserung noch 
nicht eingetreten ist, eine Besserang, welche eine danerade sm werden 
yersprechen und den Kapitalisten veranlassen könnte, seine Geldan- 
lagen wie früher den d^ntlichen Effekten und den industriellen 
Unternebniungen vorzugsweise zuznwendfD. Solange das Privat- 
kapital iu Bezug auf grössere Anlagen nieisteutheils eine abwarteude 
Haltung behält, ist die Geschäftsoperation die vorzugsweise gesucht 
wird, die Belehuung des GruudeigenthumSf während die Stabilität 
soleher Anlagen sie in gew&hnliehen Zeiten mehr für Banken ge- 
eignet erscheinen lässt. 

Die Hypotheken - Vorsiehe ru u jj; kommt nicht mehr iu 
Anwendung, und Verbindlichkeiten für fremde Hypotheken laufen 
keine mehr. Die Hypotheken deren Versicherung noch nicht zu 
Ende ist, sind ausschliesslich im Besitze des Vereins und nur von 
untergeordneter Bedeutung. Die Prämieueinuahme aus diesen Ver- 
sichernngen betrug 1882 M. 1 685. 36. An Terftillenen Prämien 
ans dem Jahre 1878 wurden dem Gewinn* nnd Verlust • Konto 
M. 4 633. 40 zuge.schrieben. Bs wurden im Jahre 1881 eingereicht: 
52 Anträge mit Darlehensgesuchen von M. 1 794 239. 25, 
davon theils zurückgezogen, theils nicht bewilligt 25 mit Gesuchen 
in Höhe von M. 935 200. — , es verbleiben 27 bewilligte Anträge 
mit M. 859 039.25; an Antragsgebühren und Provisionen für Dar- 
lehen nnd Übertrageue Darlehen gingen ein M. 13 072. 86. Der 
Bestand an Hypotheken war 1880 : 269 Posten im Betrage von 
M. 10231 216.83, dazu kamen im Jahre 1881 27 Posten im Be- 
trage Ton M. 859 089. 25. zusammen 296 Posten mit M. 11 090 256.08, 
davon gehen ab: 1) durch Kückzahlung erloschen 24 Posten mit 
M. 1 116 969. 70; 2) durch Tilgungen abgeschrieben M. 92,722.86 
= M. 1 209 092.56, bleiben 272 Posten von M. 9 880 563.52. 
Die Werthsermittelung für diese Hypotheken beträgt M. 17 500 000, 
so dass ein Beleihungssats von 56,45 Prozent sieh ergieht. Die im Jahre 

1881 von Hypotheken-Schuldnern eingezahlten Tilgungen betragen 
M. 82 345.36. Auf Rechnung fremder Hypotheken stehen M. 1 579. i4. 
Zur Verloosung von Hypotheken- Antheilscheineu kamen im Januar 

1882 M. 81 920 (Ser. 1—13) zuzüglich eines Aufgeldes vou 5 Prozent 
auf M. 80 020, welches dem Gewinn- nnd Verlust -Konto mit M. 4001 
zur Last gesetzt wurde. Am 31. December 1880 waren Antheil- 
8 Cheine im Umlauf M. 10 230611. 42, im Jahre 1881 wurden aus- 
gegeben 4Vs proxent. Ser. 14 M. 413900.— = M. 10 644 511.42; 
dureh Verloosung aus dem Verkehr gesogen M. 92 722. 80, ferner 
^nges(^en, kassirt und ausser Kours gesetzt M. 690 220. — = 
M. 782 942.86, so dass am 31. December 1881 in Umlauf bleiben 
M. 9 861 568.56. Für fireihändig zurückgekaufte 5 > und 4V2 > 
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ä 105 rückzahlbare Antheilsclieine von M. 683,420 haben wir ein 
Agio von M. 12 000 bezalilt , wi.lches dem Disagio-Tilgungs-Kouto 
zur successiveu Tilgung überwiesen wurde. Pro 1881 sind dem Ge- 
winn- nnd Verlost -Konto M. 8000 för Abe«hreibang auf diesen 
Konto Bur Last gesetzt worden. Mit dem 1. Jannar 1882 haben 
wir mit der Ausgabe 4 ^/o Aotbeilscheine begonnen. Der Ura8atz 
in Hypotheken-Antheilscheinen betrug im Jahr 1881 M. 2 700 000. 
Das Zinserträguiss ans zeitweise eigenem Besitz beziffert sich auf 
M. 8 0()3. 33, welche unter der Rubrik Efl'ekten-Konto dem Gewinn- 
uud Verlust- Konto gutgeschriebeu sind. Verfügbare Kasseubestände 
worden wie bisher sor Beleibung von Unterpfändern mit 
knrser Kündigungsfrist rerwendet. Im Jahr 1881 wurden ansge« 
lieheu M. 1 583115. 59, zurückbezahlt M. 1 122 055. 5, es bleibt 
am 31. December 1881 ein Darlehensbestaud von M. 461 OGO. 54. 
Das Konto lieferte ein Zinserträgniss von M. 26 767. 93; die Zins- 
einnahmen aus Konto - Korrent - Forderungen betrugen M. 2500. — 
Das Immobilien-Konto betrug Ende 1880 M. 113 433.20, hin- 
zukamen die in vorigem Berichte erwähnten 3 Grundstücke in Höhe 
Ton M. 91 841. 5 » M. 204 774. 25. Verkauft wurden im Jahr 
1882 3 Objekte für M. 46 500 und es bleibt daher nach Abschreibung 
von weitereu M. 4 500 = 51 0<i(». — ein ImmoWlienbestand im Werth 
von M, 153 774.25. Die Unkosten betrugen im Jahr 1881 für 
allgemeine Bureauspesen, Porti, Annoncen, Drucksachen, Stempel, 
Heizung, Beleuchtung, Rf>isespesen, Steuern, Lokalmiethe, Gehalte 
und Gratiiikatioiieu M. 28 676. 17 oder M. 4300 weniger als 1880. 
Lant Grewinn- und Verlust-Konto beträgt die Brutto-Einnabme zu- 
süglich des Saldos von M. 7 621. 95 ans dem Jahr 1880 M. 567 415. 81, 
die Ausgabe M. 585 587. 94, sonach verbleibt ein üeberscbuss von 
M. 31 827. 87. Der Aufsichtsrath beantragt der Generalversamm- 
lung zur Vertheilung des Reingewinnes folgendes vorzuschlagen: 

1) dem Reservefonds 10 Prozent zu überweisen mit M. 3 182. 87; 

2) an 3000 Aktien je M. 7. 20 per Aktie zu vergüten M. 21 600. — ; 

3) den Best auf nene Beehnnng Torzntragen M. 7 045 = 31 827.87. 
Die Prämien -Reserve beträgt Ende December 1881 M. 71 785. 35; 
die Amortisations- Reserve M. 15 136. — ; die Kapital-Reserre ZOr. 
züglich obiger 3 182. 87 M. 82 214. 46. 



Gewinn- und V erl ust- Konto am 31. December 1881. 

Debet. 

Unkosten v. . . . M. 28 676. 17 Pf. 

Aufgeld zur Yerloosoug » 4001. — » 

AnthHlscbem-Zhiseii » 495410. 77 » 

Immobilien, Abschreibung » 4 500. — » 

Agio-Tilgung, Abschreibung . . . . ■ > 3 000. — * 

Bängewiim » 81827. 87 • 

M. 667415. 81 FL 
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Kredit, 

Saldo aas 1880 M. 7 621. 95 Ff. 

Zinsen aus Lombard ond KontO-Korrent » 29 267. 93 » 

Hypotheken-Zinsen » 504 756. 34 » 

Gebühren und Provision£n » 13 072. 86 » 

Verfallene Prämien aus 1878 » 4 633, 40 » 

£ffekten-Konto, Zinaen aus Antheilscheineii * 8 063. 83 » 

M. 567 415. 81 Pf. 

Bilanz am 31. December 1881. 
Aktiva. 

Kassa-Konto, baar in Kasse M. 94061. 93 Pf. 

Lomb&rd- und Report-Konto: * 

Darlehen gegen Unterpfänder mit knraer Eflodigniig » 401060.54 » 

Konto-Korren t- Debitoren-Konto : 

f..^.^^ Guthaben bei Bank-Instituten und Kassen ... * 423696. 10 » 

t^<- » » Banquiers and Div. » 146803. 91 » 

abzüglich deren Onthaben T<m M. 1 052. 21. 

Hypoth^en-Kouto M. 9880 563. 52 

ond der bis 81. December ab- 

:ti:ü gelaufenen Zinsen . . . » 259000. — » 10189563.52 » 
Immobilien-Konto : 

Erworbene Grundstücke » 153 774. 25 * 

Effekten-Konto » 11 000. — » 

Agio-Tilgungs-Konto » 21857. U * 

Mobilien-Kouto » 1400. — » 

M. 11 393 207. 39 Pf. 



PassiTa. 

Aktien-Kapital M 1 SOO 000 

ab nicht einbezahlt . . . . . , * 720 120 jf, j 079 880. Pf. 

Konto-Korrent-Kreditoren » 15655. 71 ' » 

Hypotheken-Antheilsehein-KoBto: 

Antlieilscheine in Fmlanf . » 9861568. 56 » 

Hypotheken- Antheiischein-Zinseu-Konto : 

AbgelanfiBne Zineen bia 81. December > 140 045. 04 > 

Konto verlooster Antbcilsdioine . . . » 18146. — » 

Hypotheken-Tilgungs-Konto : 

Eingezahlte Tilgungen » 83 924. 80 » 

Depositen-Konto > 1 206. 47 » 

Prämion-Resenen . . » 71 785. 36 » 

Amortisations-Reserve » 16 186. — » 

Kapital-Reserve » 79 031. 59 » 

Oewins- ond VerlustrKonto 31 827. 87 

M. 11 893 207. 39 Ft 



6. Fraakfknrler dewertekawe* 

Der Geeehäfteberieht f&r das Jabr 1881 weist, gleich dem 

Vorjahr, ein güustiges Ergebniss auf. Der Nettoertrag beläuft 
sich auf M. 143 348. 21 uud wurde die Yertheilaog einer Dividende 
TOD 7'/» Prozent genehmigt. Der Reservefonds, welcher per Ende des 
Jahres 1881 einen Saldo von M. 345 055. 98 = 20.5 Prozent des 
divideudenberechtigteu Antheilkapitals ergiebt, hat somit die durch 
die Statuten vorgeschriebene Höhe von 20 Prozeut überschritten, 
weshalb eine weitore Yersinfliuig und Dotimng desselben unterbleibt. 
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Bilanz am 31. December 1881. 
Aktiva. 

KoiU«>Korrent Wechsel-Konto: 

KoIrto-Korr«n^Kred{te gegen BfirgschftftswediBel . M. 818840. 84 P£ 



Kwito-Korrent Kffektt^n-Konto : 

Konto-Korrent-Kredite gegen Kffekten > 1513 732.85 » 

Vowchnss-Konto : 

Darlehen gegen Effekten » 2 764 903.— - 

Hypothekpn-Konto . . •. • 175 000. — » 

Auswartitj*' Korrespondenten » 45057.08 » 

Diskonto ^Wechsel-Konto 2 438 517. 23 » 

Fremdwechsel-Konto » 583 948. 46 » 

Kassa-Konto » 29ü 504. 46 » 

Haus-Konto » 486458. 06 » 

Mobilien-Konto . » 9 589. 30 » 

Zinsen-Konto » 1 478. 67 » 

Ifieth-Konto » 1 976. 54 » 

M. 86S0560. 89 P£ 

P &8 8 i y ^ 

Antheile-Konto M. 1 726 316. 20 Pf. 

Reserve- Konto » 345 055. 98 » 

Sparkasse-Konto * 2 784 583. 17 * 

Konto-Korrent-Konto A » 3 041 237. 63 » 

Konto-Eorrent-Konto B. > 551 495. 71 » 

Dividende-Konto » 3 523. 76 * 

ProTiiions-Konto • • » 1 529. 83 » 

Unkosten-Konto » 8720. 56 » 

Spezial-Reaerve-Konto » 24 000. — » 

Gewinn- ond Yerlust^Konto . . . .* . » 144 098.05 » 



Ii. 8 630 560. 89 PI 



7. FroTtdentla, FnakAvter Yoniciiemgi-Cleeolltehalt« 

Die Geschäftsbewegung in der Lebensversichenmgs- Abtheilung 
llt aus der nachfolgenden Zasammen Stellung ersichtlich. Am Jahres- 
84Üilo88 bat sich ein Venicherungs - Bestand an Kapital - Versiche- 
ningeu auf den Todesfall nnd LiBbenafkll von 10845 Penonen mit 
M. 41 141 510. 15 Versichemngs- Summe ergeben. Im Speciellen 
gestaltete sich die Geschäftsbewegung folgendermaassen : 1) Kapital- 
versicherung auf den Todesfall. Neue Anmeldungen (und 
Nachversicherungen) 798 Anträge von 767 Personen M. 3 671400, 
aus dem Vorjahr waren zu erledigen 12 Anträge von 12 Personen 
M. 82 500. Snmma 805 Antrfi^ Ton 779 Personen M. 8 753 900. 
DaTon wurden abgelebnt nnd niclit effektnirt 178 Antrilge von 169 
Personen M. 794 800, unerledigt blieben 10 AntrSge von 10 Personea 
M. 44 500. Summa 183 Anträge von 179 Personen M. 838 800. 
Neu geschlossen wurden 622 Anträge von 600 Personen M. 2 915 100^ 
worüber 626 Polizen ausgestellt sind. Die abgelehnten und uicht 
effektuirten Anträge betragen hiernach 21,5 Prozent der zur Behandlung 

gekommenen Anträge nnd 21,2Proient der beantragten Versicherungs- 
nmme. Die durcnecbnittlicbe TerBicbemng8*Snmme der nen abge- 
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sc'hlossenen Versieb eran gen beträgt luil" ein Leben M. 4 850, — Am 
Schlu.ss des Jahres 1880 war Her Versicheruugsbeßtand 9 874 Polizeii 
mit 9 953 Personen M. 39 838 147. 84, dazu diu ueugeüchlosseueu 
Versicherungen 626 Polis&en mit 600 Persoueu M. 2 915 100. Suiuma 
10 500 PolisseD mit 1 0 553 Penoneu M. 42 758 247. 84. Hiervon sind 
erloschen: a)tlurch Tod T55Polizen mü 153 Penoneu M. 527485.77; 
• b) durch Rückkauf 212 Policen mit 203 PersoiHMi M. 811995. 76; 
c) durch J^ichtzahluiig der Prämien iiinl dfitrl. 2:>1 Polizen mit 226 
Personon M. 922 757. 13. Summa 598 Polizen mit 582 Persoueu 
M. 2 262 238. fili. Bleibt Bestand Kndo 1881: 9 902 Polizeu mit 
9 971 Pertjoueu M. 40 491 009.18. Nacli deu Versicheruugsarteu 
vertheUt sieh der am JahresBcblass vorhandene Bestand von &pital- 
versichemngen anf den Todesfall in nachstehender Weise: a) anf 
ganze Lebensdauer: auf das Leben einer Persou 8544 Personen mit 
M. 34 043 826.21, anf zwei verbundene Leben 537 Personen mit 
M. 1 191 743. 14; b) auf bestimmtes Alter oder früheren Tod 887 
Personen mit M. 5 237 939. 83 ; c) anf kurze Dauer 3 Personen mit 
M. 17 500. Summa 9 971 Persoueu mit M. 40 491 009.18. Von 
den Versicherten waren 8 458 Personen mSanliehen Gesehlechts mit 
M. 37 318 899. 75 , 1 518 Personen weiblichen Geschlechts mit 
M. 3 172 609. 43. Das Durchschnittsalter der Versicherten am 
«Tahresschluss ist 45 Jahre 4 Monate; gegen das Vorjahr ist das- 
selbe um 7 Monate gestiegen. Die durchschnittlir>he V^crsicherungs- 
summe auf ein Leben beträgt M. 4 061, ist also gegen das Vorjahr, 
wo dieselbe M. 4 003 betrug, am M. 58 gewachsen. Aus der nach- 
stehenden Tabelle ergiebt sich, wie viele Sterbefalle nnter deu auf 
den Todesfall bei der Oesellschaft versicherten Personen nach den 
Rechnnngsgrnndlagen zu erwarten waren nnd wie viele Personen in 
Wirklichkeit gestorben sind. 



Alter 


Beobachtete 
Personen 


Davon konn- 
ten sterben 


Gestorben 
sind 


Gogcu die orwartete 
Sterblichkeit 
mehr | weniger 


Sterblichkeit 
für 100 Ver- 
sichute 


bis 25 


108 


0,970 






0,970 




26—30 


529 


5,300 


S 




2,300 


0,567 


81—35 


1270 


13,560 


12 




1,560 


0,945 


36—40 


1849 


21,447 


15 




6,447 


0,811 


41—45 


2014 


26,585 


22 




4,585 


1,092 


46— no 


1604 


25,025 


18 




7,026 


1,122 


51-55 


1139 


21,913 


23 


1,087 




2.011 


56—60 


779 


19,537 


18 




1,537 


. 2,310 


61-65 


418 


14,440 


23 


8,560 




5,502 


über 65 


239 


13.40S 


15 


1,597 




6,276 


Jahre 


»949 


162,180 


149 


11,244 j 


24,424 


1,496 



Ausser diesen im Jahr 1881 eingetreteneu 149 Sterbefallen 
hatte die Gesellschaft noch aus dem Vorjahr 31 Fälle, zusammen 
also 180 Sterbefälle zu ordnen. Von denselben wurden 143 Falle 
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regulirt, wogegen 37 Fälle bis zum Schluss des Jahres noch nicht 
abgewickelt werden konnten. Für die regulirten Sterhefälle hatte 
die Gesellschaft eiuschlieaslich der Regulirungskosteu und abzüglich 
empfangener Rückversicherungen die Summe von M. 4ü4 109. 74 zu 
bezahlen y wogegen Ton ihr f&r sp&tere Regalirang eine Schaden- 
reserve von M. 166 414. 32 sarfioki^steUt wurde, so dass für Sterbe- 
falbzählangen und Schadeureeerre znsamm^i der Gesellschaft eine 
Ausgabe von M. 630 524. 06 erwachsen ist. Au Deckun<x8initteln 
für diese Ausgaben standen der Gesellschaft zu Gebote: a) die Schaden- 
rf^serve aus 1H80 M. 155 292. 20; b) die Piämiennsei ve der im 
Jahr 1881 durch den Tod erloscheneu L^ülizcn M. 103 217.43; 
c) die im Jahr 1881 T^nnahmte Bisikoprämie M. 495 791. 80; 
Summa 754801.43. Hiernach sind die Ao^jaben för SterbefäUe 
hinter den dafür der GeBellschaft zu Gebote stehenden Zahluugs- 
mitteln um M. 123 777.37 zurückgeblieben. Für die sowohl nach 
der Tab. I*, als IT® mit G e w in u - Bo t h e i Ii g u u g ab<^eschlossenen 
Lebensversicherungen hat als Dividenden - Reserve der Betrug von 
M. 65 573.55 zurückgestellt werden können, ^ wovon auf die im 
JiJir 1881 bezahlten mmien dieser Kategorie eine Dividende von 
25 Prozent entfallt. 2) Kapital Versicherung auf den Lebens- 
fall. Der Bestand des Jahres 1880 von 372 Versicherungen über 
M. 601 838.12 hat sich durch Ab- und Zugang bis Ende 1881 auf 
o74 Versicherungen über M. 650 500.97 gestellt. 8) Renteuver- 
sicherungen. Die am Schluss des Jahres 1880 in Kraft be- 
iindlichen 58 Leibrenten auf das Leben von 57 Personen mit 
M. 25 220.21 Jahresrente haben durch Zugang neuer Rentner und 
dnrch das Ableben versicherter Beniner Ende '1881 den Betrag von 
€5 Leibrenten auf das Leben Ton 63 Personen mit M. 30 813.91 
Jahresrente erreicht. 

Gemäss dem hier folijenden GeschäftsabschlnSB hat sich aus dem 
gesammten Geschäftsbetrieb ein üeberschuss von M. 347 041. 89 
ergeben, wovon 34 M. pro Aktie oder 19*/« Prozent des eingezahlten 
Kapitals, zusammen M. 340 000. — als Dividende an die Aktionäre 
▼ertheilt und der Rest von. M. 7041. 89 auf das Jahr 1882 vor- 
getragen wnrden. 

Geschäfts- Abschluss für das Jahr 1881. 

Einnahmen. 

A. Saldo aus 1880 >L 3 226. 65 Pf. 

B. Lebens- Versicherung: 

Prämien- Ueberträge und Re- * 

serven aus 1880 . . . M. 5 726 804. 22 Pf. 
' Schaden-Reserve ans 1880 . » 155 292. 20 * 

Pritoien » 1297192. 45 » 

PoUse-Gebühren » 4 733. la > 

Beserre-Werth liei Bflckvo^ 

sichemiigB-GesenBidiaflten » 387 815. 54 > 
Zinsea » 238 680. — » 



Transport M. 7 810 017. 54 Pf. M. 3 226. 6d Pf. 
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Transport M. 7 810017. 54 Pf. 
Y<MrjAtar. DiTidendflo-Reaem 

f. d. mit Gewinn- Antheilab- 
gcschloss. Versicherangen 

C. Feuer- Versicherung : 

.Prämien-Reserve MS 1880 . 
Schaden- Reserre aus 1880 . 
Pr&mien, abzüglich der Storni 
Polise'Gebahieii etc. . . ^ 

D. Transport-Versidieniiig: 

Prämien- Reserve aus 1880 . 
SeUaden-Reserre auä 18Ö0 . 
PrftmieD, abcllglichderStorai, 

Boni^kationen o. Courtage 
Polize-Gebühren 

E. Zinsen und realisirter Kours-Gewinn auf Effekten der 

GeteUldwft 



3 226. 65 Pf. 



80 543. 25 » , 7840560. J9 » 

8:i2 021. 38 Pf. 



» 


147 306. — » 


> 


1 958 195. 87 » 


> 


24908. 10 > 


M. 


17 817. 45 Pf. 


> 


54173. — » 


> 


593 582. 41 . 


> 


9«!. 45 » 



2 962 420. 30 



u 



IL 
» 
» 
» 

» 
» 



Ausgaben. 

Am Lebens- Versicherung: 

Toijäbr. Guthaben bei Rück 

Ter8.-Ge8enBGliafteu . 
Rückver8icheningii''PrliDieD 

Provisionen 

Aentliche Honorare . . 
General-Agent ur-Bureaux 

General-Agentur-Beamte 
Gezahlte StcrbefäUe . . 
Fallig gewordene Kapitalien 
Gezahlte Renten 
Bückgekaufte Polizen 
Fri]n.-Ueber- 

träge . . M. 628316.60 
Prämien -Re- 

gerve . . > 6654866.08 » 

Schaden -Reserre ' '. '. '. . • 
Bividcniloii -Reserve fOr die 
mit Gewinn-Antheil abge- 
BehloflsenenYergicliemngen » 

B. Feuer-Versicherung: 



880424. 10 Pfc 

102 620. 80 
61586. 42 
9881. OB 



19 655. 
464 109. 
56 750. 
25 748. 
66 174. 



14 
74 
60 
04 
48 



6 277 682. 62 
166414. 82 



65 573. 55 



Provisionen u. Agenturbezüge 
Rückversicherungs-Prämien . 
Gezahlte Scbiden .... 
Reserven t 

a. ftr la'nr.RisilraB V. 848 SM. 61 

\. für schwebende 

Schäden .... 152 928. - 



» 
» 



259 992. 10 Pf. 
549 708. 48 » 
749628. 56 » 



1 001 279. 61 



C. Transport-Versicherung: • 
Provisionen n. Agenturbezttge 

Rückversicherungs-PrÄmieu . 
Gesahlte Schäden .... 
Beserven; 

a. rar Uuf. Kiaiken IL HM. 51 

b. fär Bcbwobead« 

SchAlm .... 104S0.-> 



M. 42604. 84 Pf. 

» 286 361. 63 » 
» 77 787. 87 » 



97428.51 » 



666584. 81 

148 015. 51 



M. 11 620 763. 56 Pf. 



M. 7 646 620. 86 Pf. 



» > 2560608. 70 » 



504 182. 35 



TranqHwt M. 10 711 406. 91 Ff. 
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Transport M. 10 711406. 91 PI 

D. Unkosten: 

Stenern-, Stempel- nnd Be- 

stätigungskosten und Ver- 
Wendungen für gemein- 
nfitxige Zwecke . . . . M.- 42560. 46 PI 
Verwaltnngs-, Organisatious- 
und sonstige Gescbäfts- 

Uakotten » 666 255. 30 » ^,oo,. 

» 548 814. 76 » 

£. Abschreibungen » 18 500. — » 

F. Yerfilgbarer üeberschnss » 847 041. 80 » 



Bilanz; am 31. December 1881. 
^ k t i V &• 

Aktien-Weebsel-Konto fl. 9 000 000.— M. 15 428 571. 43 Fl 

Kassa-Konto » 147 573. 74 » 

Wechsel-Konto * 204 155. 07 » 

Effekten-Koüto » 607 287. 25 > 

Lombard-Konto » 52 800. — * 

Hypotheken-Konto » 6 783 633. 87 

Realitäten-Konto » 1012 461. 52 

SSbiBen-Konto: 

Stflck-Zinsen auf Effekten, Hypotheken etc. ... » 47 023. 24 > 
Qothaben bei Banquiers und sonstigen Debitoren ...» 64 208. 21 * 

Agentnren-Konto » 618340. 86 » 

Rückversicherungn- Ge<;ell9chafteil-Koilto > 16471. 88 » 

Pr&mien-Rückstands-Konto : 

Wegen Termin-Zahlung rüclnttadigePräniieBoRsteB 

für Lebens-Versicherungen » 268 015. 22 » 

Konto beliehener Polizen für Lebens-Versicherungen . . » 506 709. 76 » 
Reserve- Werth bei den Rückversichenmgs- Gesellschaften 

fikr Lebens-Yeniclianiiigeii . » 887 815. 54 * 

M. 26189517. 62 Pfc 

Passiva. 

Aktien-Kapital-Konto fl. 10 000 000.— M. 17 142 857. 14 Pf. 

Gewinn-Reserre-FoBda-Kmito » 867 052. 76 » 

Sclmden-Keserve-Konto : 

der Feuer- Versicherung . . . . M. 152 923. — 

» Lebens- » . . . . > 166414 82 

» Trao^ort- »' . . . . » 70490. — 



Konto derPrftinien-ReserveniiiidUebMrtrtge: 

der Feiier-Versichemiig , . . . » 848 356. 61 

> Lebens- » . . . . » 6 277 682.62 

> Transport- » . . . . » 26988.51 



389 827. 32 > 



» 7152977. 74 » 



Dividenden-Reaerve-Konto für die rnit Gewinn-Antheil »b- 

geschloBseiien Lebens- Versichemngtn ...... 65 573. 55 » 

Rückversichernngq-OoMlIadiaften-Konto 105 736. 81 » 

Diverse Kreditoren > 57 657. 72 > 

DivUlenden-Konio: 

noch unerhobcnc Dividenden aus 1869/^ . . . . » 792. 60 » 
Gewinn- und Verlust-Konto: 

Verfügbar » 847041. 89 » 

M. 26129 517. 52 Pf. 
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8. KilckTei>icheriing'8-Aktien-tTesellschaft Provideutia. 

Die Betriebs-P]rn;ebnis8e des Jahres 1881 sind iu gleicher Weise 
wie die des vorhergehenden Jahres als sehr günstige zu bf^zeichnen. 
Es ergiebt sich danach ein Gesammt-Ueberschuss von M. 75 210.49, 
wor&Mr naoh § 35 der Statateii, wie folgt, zu Terfügen ist: bobi 
Eapital-ReeerrdPonds 10 Proceo t M. 7 521.04, 4 Prozent Tom einge- 
zahlten Aktien-Kapital als Dividende M. IG 000. Summa M. 23 521.04, 
von den verbleibenden M. 51 689. 45 überwies der Aufsichtsrath auf 
Antrag der Direktion an den Kapital-Reservefonds weitere 15 Prozent 
= M. 7 753. 40 und es ergiebt sich dann noch ein Ueberschuss von 
M. 43 936. 05 aas welchem eine weitere Dividende von 10 Prozent 
M. 40 000 za vertbeilen, der Rest aber von M. 3 936. 05 als Ge- 
winn-Saldo auf neue Bechnang zn fibertragen int. Die Aktionäre 
empfangen hiemaob als ErtiSgniss des Jahree im Glänzen 14 Prozent 
oder M. 28 pro Aktie. 

Gewinn- und Verlust-Konto 1881. 
Einnahmen. 

Gewinn-Saldo aus 1Ö80 M. 2 025. 24 Pf. 

Präxnien-Res«rTe ans 1880: 

der Fouor-Vorsifhfnincr . 
» Trausport-Versicherung 



Sehaden-Reserve aus 1880: 

der l^euer-VereicheruDg . 
» Transport-Yeraidiwong 

Prämieo-Eiuuahme : 

der Feaer-Yersichening . 
» TraoBport^Yeraicbenuig 



M. 59 706. 90 Pf. 
> 7 353. 56 » 



M. 8 332. — W. 
» 9500. — » 



M. 128 253. 63 Pf. 
» 100 360. 28 » 



67060. 46 » 



17 832. — » 



» 228618. 91 » 

Zinsen und Aktien-TreberBGhreitnings-OebQhren . . . » 26 670. 71 * 

M. 842202. 32 H 

Ausgaben. "™ 

Provisionen; 

der Feuer-Versicherung ... M. 32 063. 42 P£ 
* lYaosport-Verskbfflrang. . » 10 271. 41 » ^^^^ 

Bückversicherungs-Prämien der Transp^ffl-Yersicberang . » 15 188. 79 » 

Gezahlte Schäden: 

der Feuer- Versicherung . . . M. 55 854. 86 Pf. 

» Traa8porl>>Venieheri|ng. . » 19 873. 81 » 

» 

Aeserven ftr laufende Risiken: 

der Fom r-Versicheruiig . . . M. 79 467. 47 Pf. 

» Transport-Versicherung. . » 7 969. 72 » 

'• " • » 

Beaenren für srlnvebende Schäden: 

der Feuer-Versicherung ... M. 11 237, — Pf. 

» Transport-Yerafcberunff. . » 9486. — » 

" ~ — - » 20 723. — » 

Verwaltungskosten » 26 129. 85 » 

Ueberscbuss > 75 210. 49 » 



75 228. 17 > 



87 437. 19 > 



M. 342 202. 32 Pf. 
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Bilanz am 31. Deoember 1881. 
AktiTa. 

Aktien-Wo.hsel-KlMitO M. 1 600 000. — Pf. 

Kassa-Konto . • 13 029. 58 » 

Effekteo-Konto > 366 329. 41 » 

Hypotheken-Konto » 886000. — » 

ZÜlBen-Konto: 

Stück-Zinscü auf Effekten und Hypotheken ... » 4617. 50 > 

Diverte Debitoren 26 841. 59 » 

M. 2296818. 08 Pf. 

■' 

Passiva. 

Aktien-Kapital-Konto . . . M. 2000000. — Pf. 

Kapital-Reserve-Fonds-Konto. . . . M. 101 473. 16 Pf. 

Hierm statatariscbe Ueberwei- 

sungen aus dem Gewinn- 

Erträgniss pro 1881 ...» 16274. 44 » 

» 116747. 60 » 

Schaden-Keserve-Konto : 

der Feuer- Versicherung . . . M. 11 237. — Pf. 

» l>aii8pfnrt>yenichentng . » 9 486. — » 

• S0 72d. — » 

Prlauen^Keserre-Koiito ; 

der Feuer-Versichorung . . . M. 79 467. 47 Pf. 

» Traiisport-Yersichening . > 7 969. 72 » 

^^^^^—^—^———^ » 87 437. 19 * 

DivfTso Kreditoren » 11982. 24 » 

Dividenden-Konto : 

Noch unerhobene DtTidenden ans 1880 » 42. — » 

Gewinn- und Verhist-Konto . . M. 75310. 49 Pf. 
Hiervon zum Kapital-Eeaerve- 

ÜMds ^ 15274. 44 » 

• 5 9 936. 05 > 

M. 2 296 818 08 P£ 



9. Siwrkasse. 

Der Bericht über den Fortgang der Sparkasse im Lauf 

des Jahres 1881 und deren Recbuangsablage am Ende desselbea 

Jabves lautet: 

Lant vorjähriger BecliiiiiBgBablage .hatten am 
31 Docember 1880 28406 Einleger an Kapital und 

Zinsen gut M. 19 755 806. 68 Pf. 

Iro Lauf des Jahres 1881 wurden eiubexahlt: 

Neue Eüilagcu. ZoschAsae. 

729 4561 im 1. Termin M. 819 751. ii PI 

604 ».2. » » 773 423. 'J5 » 

548 2ya0 »3. • » 669 836. 73 » 

588 .3301 »4. » » 612 496. 21 » 

577 3449 »5. » » 616 429. 91 » 

502 3351 »6. » » 61124^. 10 » 

8548 20910 Summa » 4108180. 81 • 

26954 EiaJeger M. 28858986. 99 Ff. 



Digitizec v^oogle 



— 20Ö — 



Dagegen wurden iQradrbmnUt: 

Total. k Konto. 

240 1740 im 1. Termin M. 318 965. 97 Pf. 

460 2179 > 2. » » 605 265. 18 » 

884 1993 »8. » » 462 722. 91 » 

873 20L>2 » 4. » . 429^,11. 2S » 

313 1979 »5. » » 485 61Ü. 28 » 

281 2048 > 6. * > S06488. 84 » 

2051 11961 Summa M. 28086». 91 Pf. 

24803 Einleger behalten demnach am 81. Baeember 1881 

gut: au Kapitel M. 21 050 433. 08 » 

nnd an 1il8 dabin ftlUg gewordenen Zinsen an 

3«/4 Prozent v 741 672. 20 » 

Mithin an Kapital und Zinseu M. 21 792 10& 28 Pf. 



Bilans am 31. December 1881. 

A Je t i ▼ a. 

Hypotheken-Konto : 

VorrätLige 214 Stück erstrechtliche Insätze . . . 11 14 780 600. — Pf. 
4 Prozent. Deutsche Beicha-Anleihe von Id77y79: Vorrftthige 

120 StAck im Nomhialwertli wn H. 420000 zum 

Tageskours » 422 100. — » 

4*/! Prozent. Preussische konsol. Oblig. : Vorräthige 122 Stück 

im Nominalwerth von Thlr. 100 000 zum Tageskours » 313 500. — » 
4 prozent. Preuss. konsol. Oblig. von 1876/81: Vorräthige 

632 Stück im Nominalwerth von M. 1 272 000 zum 

Tageskours » 1 272 000. — > 

8Vt prozont. Frankfurter Staata-Oblig. : Vorräthige 571 StOek 

im Nominal Werth von fl. 455 500 zum Tageskours . » 741 814. 28 » 

3 prozent. Frankfurter Steats-Oblig.: Vorräthige 85 Stflwk 

im KominalwerUi von fl. 46 600 nun Tageslroan . » 74 288. 71 > 

4 prozent. Frankfurter Stadt-Anl. von 1875: Vx>rräthige 

115 Stuck im Nominalwerth von M. 575 000 cum 

Tageskonrs ; » 576 OOO. — > » 

4 prozent. Bayerische Eisenbahn-Anleihe von 1875: Vor- 
räthige 352 Stück im Nominalwerth von M. 1 000 000 

zum Tageskours > 1 005 000. — » 

8 proaent. Sftchsische Kente von 1876: Vorräthige 68 Stflck 

im Nominalwerth von M. 200 000 zum Tageskours . » 169 000. — » 
4*/» prozent. Württembergische Oblig. von 1876: Vorräthige 

224 Stück im Nominalwerth ^ M. 892000 nun 

Tageskours » 401800.— » 

4 prozent. Württembergische Oblig. von 1880/81 : Vorräthige 

179 Stück im fTominalwerfb von M. 818800 som 

Tageskours » 816 869. — » 

4 prozent Badische Eisenbahn^Anleihe von 1859/64; Vor- 

r&thige 282 Stfick im Nominalwerth von fl. 196600 

zum Tageskours > 886 882. 85 » 

4 prozent. Badische Eisenbahn-Anleihe von 1878/79: Vor- 

räthige 259 Stttck im Nominalwerth von H. 291 700 

zum Tageskours » 298168u 50 > 

4 Prozent. Hessische Eisenhahn-Anleihe von 1876: Vor- 
räthige 272 Stück im Nominalwerth von M. 385 000 

zum Tageskours > 386 925. — > 



Thmaport H. 21 027 848. 84 FC 

• 
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Transport M. 21 027 343. 34 Tf. 
4 promnC. Hamburger Staats-Oblig. von 1875: Yorrätbige 270 

Stück im Nominalwertb von M. 479 500 zum Tageskours » 477102.50 • 
4 Prozent. Lübecker Staats-Oblig. von 1875: Vorr&tbige 174 

Stflek im Nominal Werth TonM. 100 200 snmTagewoan » 100 200.— » 

Wechspl-Konto: Vorbandene 112 Wechsel » 1 307 822.77 » 

KassarKouto: Baar in Kassa > 646 008. 08 » 

ffloBen-Eofito: Für int Jahr 1881 geh. Zinaen: 

Ton Hypotbeken M. 161 591. 17 Pf. 

» Obligationen 35 409.61 » 

M. 197 000. 16 Pf. 

ab für Zinsen pro 1882 

von Wechseln M. 7015.84 » » 189 985.44 » 

Mobüieik-KontD: An Torhandenem Mobiliar 8 3 89. 65 • 

M. 23756 861. 78 Pf. 

Passiva. 

Einleger -Konto: Guthaben von 24908 Einlegern an 

Kapital und Zinsen M. 21 792 105. 28 Pf. 

Konto derOesellscliaft zur Beförderung nützlicher Künste etc. 

Ihr Guthaben » 117861.41 > 

Bemvefonds- Konto: Dasselbe bel&uft sich lieutL-, oiu- 

echliesilich fl. 494. 49 kr. früherer Geschenke, auf » 1 847 385. 09 > 

M. 23 756 851. 78 Pf. 



10. 



Der Ueberaicht der Einlegerzahl und des Geldverkehrs mit den 
Srakgem im Laufe des Jahres 1881 entnelimeii wir: 
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Am 81. Decbr. 1880 waren 
vorhanden 


7576 


99 


1287 


2605 


1385 


760 


401 


344 


91 


364 


30 


117 


108 


Durch Bei- ( |f SSs.*!^ 
tragsver- 

inderung , , . 

^ Icamen hinzu 


350 


7 


84 


94 


60 


32 


23 


16 


9 


20 
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24 


2511 

83 


1325 
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728 
28 
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82 

9 
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1117 
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Im LanÜB des Jahres 1881 


7576 


92 


1227 


2594 


1406 


756 


429 


353 


91 


359 


33 


133 


108 


traten hinzu: 
1269 neue Einleger. . . 

'87 Einleger ohne Beitrag 
flbertr. ans ahthr.Einlegeni 


1269 
37 


24 


284 


485 


231 


56 


93 


34 


7 


40 


5 


10 


87 


iüervon gingen ab: 
87 aktive Einleger durch ' 
Uehcrtrag auf Rinleger 
ohne Beitrag 
911 aktive Einleger durch 
Austritt 
13 Einleger ohne Beitrag 
durch Austritt j 




8882 
961 

I792I 


116 
12 


1511 
174 


3079 

388 


1637 

209 


812 

G6 


522 
57 


387 
32 


98 
9 


399 

35 


38 
6 


148 

• 

10 


140 
18 


Bestand am$l. Deo. 1881 
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133712741 


14281746|4651355 


^9 


364 


32 
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Slsnntlidie Elnl^rerluitteii gnt laut Reelinungsablage vom 

31. Dccember im M. 2661246. 78 PL 

hiDSU: ganze oder theilweise ZinsTergtttung an die Ein- 
leger in 1881 » 82 326. 12 » 

* alle EimEahliuigen der »ktiv. 
Einleger 

a) an Wochenbeiträgeu . >L 1 325 114. 50 Pf. 

b) ui NetoidolmEen . ^ 6_8_445,_8(W ^ , 



M. 4 027 133. 20 Pf. 

Dagegen wurden im Lauf d. J. 1881 gdeittet: 

14 779 Abschlaprszahlung.n mit M. 1 102 58G. — Pf. 
924 Austrittszahluiifien mit » 15 0 84ö. 38 » 

zus. 15 703 Rückzahluneen mit . '. 7". ^ '. '. . » 1 253 382. 38 » 



verbleibt obigen 7921 Einlegern am 31. December 1681 

ein Guthaben von M. 2778750. 82 Pf. 

Bilanz vom 31. December 1881. 

9 

AktiTa. 

Sparkasse-Konto: Guthaben der Ers}>arungBaaatalt bei 

.1er Sparkasse laut Einlrfrobuch Nr. 1985 ... M. 2 760 739. 98 Pf. 
Kassa-Konto: Baarer Kaasenbectand » 13 010 84 » 

• M. 2 773 750.' Ö2 Pf. 

PasBiva. 

Einleger-Konto: Guthaben ron: 7724 aktiven Einkgern . M. 2749266. 08 P£ 
Konto der Einleger ohne Beitrag: Guthaben TOn 127 Ein- 
legern ohne Beitrag ....... 1 , . » 24 484 . 79 » 

M. 2 773 750.~82' Pf. 



11. Frankfurter Transport- und OlasTersivhemngS'Aktien'Gesellsehaft in 

Frankfart a. M. 

Der Geschäftsbericht für 1881 besagt, dass für schwebende 
Schäden M. 52 873 und für das laufende Risiko M. 131 132 zarück- 
gestellt worden. Der Beingewum belänft deh anf M. 89 646. 26^ 
welcher ?rie folgt verwendet wird: M. 11646. 93 zu statntarischen 
und vertragh'chen Tantieraen und M. 60 000 au die Aktionäre ala 
20 Prozent Dividende. Von dem verbleibenden Ueberschuss von 
M. 17 999. 33 wurden M. 17 000 dem Spar- Fonds- Konto überwiesen 
nnd der K est von .M. 999 33 wurde auf neue Rechmuig vorgetragen. 
Das Kapital-Reserve-Kouto beträgt M. 150 000 als 50 Prozent des 
eingezahlten Kapitals nnd das Spar-Fonda-Konto belänft rieh nun- 
mehr auf M. 67 000, so dass die gesammten Eapital-ReserTen 
M. 217 000 betragen. 

• 

Gewinn- und Verlust-Konto pro 1861, 

Einnahmen. 

Gewinn-Uebertrag aus 1880 M. 596. 42 Pf. 

Schaden-Beserre aus 1880 > 40 874. — » 

'nansport M. 41 470. 42 Pf. 
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Trans])r)rt M. 41 470. 42 Pf. 

Primien^ReserTe aus läSO > 120 504. — 

Prftmieii und GeblÜireii » 1 004 282. 22 • 

Zinsen > 25 706. 87 

Kours-Gewinii aui Küekten » 1 732. 83 » 

M. 1 198 756. 34 Pf. 

Ausgaben. 

Provisionen. Bonifikationen und Storni ....... M. 94 728. 70 P£ 

Rückversicherungs-Pr&mien » 545 596. 87 > 

Schäden abzüglieh BUckvenidiemiiga-Aiitlieile . . . . » 227 060. 77 * 

Geschäfts-Unkosten » 47988. 14 » 

Steuern , . y, ■ » 5286. 60 » 

Reserve fftr noeh niclit legol. Schäden 'abifiglieh BOck* 

ver^icherunga-AnÜieiie » 52 373. — » 

Prämien-Reserve «» 131 132. — * 

Gewinn-Saldo » 89 646. 26 » 

M. 119S 756. 84 Pf. 

Bilanz pro 1881. 
Soll. 

Aktien-Wcchsel-Konto M. 1200000. — Pf, 

Hypotheken-Konto. » 252 000. — » 

Effekten-Konto » 259 989. 72 » 

Depusiten-Sonto » 128602. 50 » 

ITaus-Konto ' » 190000. — » 

Kassa-Konto » 48 754. 79 » 

Debitoren: 

a) Guthaben hol den Ranquicrs M. 21916. 84 Pf. 

b) Guthaben bei den Gesell- 

Schäften und Agenten . . » 193 687. 02 » ^ » 

» » 215 6 03 . 86 > 

M. 2289 950. 87 Pf. 

Haben. 

Aktien-Eapital-Konto M. 1500000. — Ff. 

Schaden-Reservc-Konto * 52 873. — » 

Pr&mien-Reserve-Konto » 131 132. — » 

Kapital-Beserve-Eonto > 150 000. — » 

Spar-Fonds-Konto » oü 000. — » 

Haus-Hypotheken-Konto (unkündbar bis 1. August 1883) . » 140 000. — » 

Kreditoren (Guthaben der Rückver8.-Gesell&chaften etc.) . > 170 799 61 » 

Gewinn- nnd Verlost-Konto . . n 89 646. 26 * 

IL 2 289950. 87 Pf. 



IS» Frankfnrter Aktien-Oesellsebaft für Rhein- «nd HainsehiffTahrt. 

Das Betriebs-Ergebüiss des Jahres 1881 stellt sieb wie folgt: 

Die Gesammt-Einnahme betrug M. 641 526. 48 Pf. 

tie Geflanual-Anegabe » 490 851. lo » 

üeberBchusB . . M. 150676. 88 PZ 

Von diesem UeberschusB wurden 5 Prozent dem Reservefonds zugeschrieben 
mit M. 7 533. 77 und der Rest von M. 143141. 61 wie folgt vertheilt. Dividende 
jpro 1881 M. 20 per Aktie im Betrag von M. ÖO OÜO auf das Konto filr Ersatz 
der Almntsang des InventarwertheB abertragen M. 68 141. 61. 

14 
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Bilanz am 31. December 1881. 



Soll. 

Konto für Remorqueure und Schleppkähne M. 1714 285. 71 Pf. 

MobUien-Konto » 1 »21. 77 » 

DepositethKonto » 6100. — » 

MMChinen- und Materialien-Konto: 

Vorräthe im Mainzer Magazin am 31. Dezember 1881 » 30 879. 83 • 

Effekten-Konto » 115 210. 41 » 

Kassa-Konto • » 4 560. 29 » 

Feueruugs-Konto » 2 853. 40 » 

43 Debitoren in lanfender Rechnung 282 6 75. 05 » 

M. 2168486. 46 Pt 

Haben. 

Kapital-Konto Bl 1714285. 71 Pf. 

Beserve-KoDto » 106760. 29 » 

Konto für Ersatz der Abnutsiuig des Inventar-Werths . » 196088. 51 » 

Dividende-Konto : 

Noch nicht erhobene Dividend«! > 8 888. — » 

DividciHle-Konto pro 1881 » 80 000. — * 

Wechsel-Konto » 1513. 18 » 

46 Kreditoren in laufender Rechnung > 55516. 77 » 

il7^2T58 486. 46 Pf. 



18. BoekMdiefanir Tolkibaak. 

Der Geschäftsbericht konstatirt, diesmal neben Erfreulichem 
aach UnerfireiiUches berichten za mfiasen und rechnet . nament- 
lich hierzu die, in Anbetracht eines Streitgegenstandes von noch 
nicht M. 3000, enormen Kosten eines nnyenneidlicben Neben- 
Prosesses, den die Bank gegen die Erwartungen und Ansichten 
mehrerer Rechtsanwälte in cillen Instanzen verloren hat. Ein wei- 
terer Verlust ist durch einen Kontokorreut-Schuldner entstanden, 
im Betrage von M. 1 162. 75, der vou dem diesjährigen Gewinn 
bereits abgeschrieben worden ist. Ungeachtet der nennenswerthen 
Verluste, dem knappen Geldstande and den grossen Schwierigkeiten, 
mit denen die Gewerbetreibenden und Grandstückbesitzer durch die 
leider noch immer andauernde Krisis zu kämpfen hahen, k:iun 
dennoch das verflossene Geschäftsjahr als nicht un^jcünstig bezeichnet 
werden. Der Gesammtumsatz bat sich gegen das Vorjahr erfreulicher 
Weise wiederam vermehrt und beziffert sich auf M. 7 210 378. 09 
in 1881 gegen M. 5988031. — in 1880, demnach em Mehr von 
M. 1 272 347. 09. Das Sparkassen-Konto verringert sich in diesem 
Jahr zwar um M. 17 431.98, das Geschäfts - Antheils - Konto , 
um M. 1 446.55, die Debitoren des Kontokorrent - Kontos nm 
M. 38 194. 31 und die Kreditoren desselben erhöhen sich um 
M. 52 055. 16. Dagegen ist eiue Zunahme beim Vorschuss-Kouto von 
M. 8682. 30, bei dem Diskont- Wecbselbestand von M. 83 721. 30, und 
" beim Darlehens-Konto von M. 20900. — . sa yerBeichnen. Das Zinsen- 
und ProTisions-Konto hat sich gegen das vergangene Jahr nach 
Uebertragang von M. 2310. 10 überhobenen Diskont auf das neue 
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Jahr um M. 2 578. 49 erhöht. Die Zahl der Mitglieder betrug am 
1. Januar 1881 343, hinzugetreten im Lauf desselben J;ilires 37, 
zus. 380. Dagegen schieden aus : durch freiwilligen Austritt 20, 
durch Tod 10, durch Ausschluss 6, zus. 36. Bleibt Bestand am 
31. Deoember 1881 844. 

Vorschlaf; zur YertheilirDg des BeingewinneB. 

1) 5 Prozent Dividende von . . . . M. 180061. — 



berechtigte Gesch&ftsantheile . . ; M. 9 002. 55 Pf. 

2) ^li Tantitoe fOae den Anftiehtsrafh » l 869. 50 » 

8) 1 Prozent Extra-Dividnule . . . . M. 180051. — 

berechtigte Gescbäftsantheile » 1 800. 51 » 

4) Abschreibung auf Mobilien » 125. — » 

5) Zuschrift auf Reservefond » 960. — » 

6) Zuschrift auf Spezialroserve » 1 800. — » 

7) Tantieme an den Kassirer 2 Prozent vom Reingewinn » 317. — » 
H) Tantieme an den Kontroleur 1 ProsentTam Beiiigewiiui » 158. 50 » 

9) Beitrag zur Fortbildungsschule » 50. — » 

10) GratifikatioD » 250. — » 

11) Vortrag auf iieaeBcdtiHmg(Qewiim-iiiidYerliigt'Keiito ) • 16. 03 * 

M. 15849. 99 Pf. 



Bilanz vor Abschluss 31. December 1881. 



Aktiva. 

Kassa-Konto: 

Baarbestand M. 17 928. 53 FT. 

Yorschuss-Konto : 

Vorschüsse gegen Unterpfand oder Bürgschaft . . ^ 127 995. 72 » 
WechBel-Konto: 

Diskontirte Wechsel in Portefeuille »246 737. 77 > 

Eonto-Korrent-Konto : 

Schuldner mit Kredit gegen üntorp^uid oder Bürg- 
schaft » 490280. 71 » 

Inventar-Konto : 

Mobilien » 2800. — » 

lokasso-KontG : 

Wechsel von solchen, die kein persönliches Konto 

im Konto-Korrent haben , , t » 634. 86 » 

Immobilien-Konto : 

Grondstttcke * 2 355. H ? 

M. 888188. 42 Pf. 

Passiva. 

Geechäftsantheil'Konto : 

Eingezahlte Geschftitsantheile M. 192 803. 31 P£ 

Sparkassen-Konto : 

Guthaben auf SpajrkasMnbflcher » 458 009. 45 » 

Darlehon-Konto : 

Guthaben gegen Schuldschein * 51 178. 57 » 

Sonto-Eorrenfr-Eonto : 

Gläubiger «ohne Kredit . . . M. 65640. 10 Pf. 
Guthaben der Deatschen Ge- 
noBBeitfehnftdwnk in Fnmk- 

> 81842. 15 > ^ 188982. 85 » 



Thmsport M. 838978. 58 Pf. 
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Transport M. 838 973. 58 Pf. 

Beservefontlfr-Konto: 

Bestand » 23 040. — » 

Spezial-Reserrefonds-Konto : 

Bestand » 7000. — » 

Konto a nuovo: 

Ueberhobener Diskont . . . BC. 2310. 10 Pf. 

Noch nicht erhobene Darlehens*. 

• ' ^^^^^^ * . 3 324. 85 . 

Gewinn- und Verlnst-Konto : 

Beingewinn » 15 849^ 99 > 

M. 888 188. 42 Pf. 

Gewinn- und Verlust-Konto. 
Debet/ 

Gezahlte Sparkassen-Zinsen M. 18 415. 7!) Pf. 

Desgl. Darlehenszinsen, incl. der noch zu zahlenden . . » 2 093. 75 » 

Desf?l. Gehälter » 7700. — •» 

Desgl. Geschäftsunkosten . . . • » 8869. 05 » 

Vt rluat im Konto-Korrent .... M. 1 162. 76 Pf. 
Gewinn-Üebertrag aus 1880 M. 4. 75 
NachtrAgL hinaagekoame n » 98. 92 

^^^^ — - . 1069. 08 • 

Gewinn » 15 849. 99 ^ 

M. 48988. 5ti Pf. 

Kredit. 

Eingenommene Zinsen im Wechteiverkehr und Konto- 
Korrent . M. 41 858. 71 Pf. 

ab überhobener Diskont . . . » 2 310. 10 * ««..io ni ■«* 

' '■' M. 39 548. 61 rf. 

Desgl. Provisionen > 9 439. 95 » 

M. 48 988. 56 Pf. 



14. Devtsi^lie Effekten- «nd Weehselbank. 

Auch für das Jahr 1881 ist die Bank in der erfreulichen Lage, 
auf ein günstiges Kesultat hinweisen zu können. 

Der Kreis ihrer Thätigkeit hat sich abennals erw^tert, die 
Gesammtonu&tKd übersolireiien 4 Milfiurden (gegen 8 596 MUlionen 
im Voijahr) nnd der Netfcoertrag beziffert sich avf M. 2 815 571. 40. 
Auf fest allen Gebieten ist eine Gewiiin/nnahme zu v^eidinen, 
und wo dies — wie beim Effekten-Konto in Folge geringerer Ver- 
wendung von Mitteln zu Reportzwecken — nicht der Fall, ist auf 
dor Gegenseite eine entsprechende £rspamiäs an verausgabten Zinsen 
eingetreten. 

Anf die ziffennassigen DarsteUungen Terwelsend, darf wohl 
herrörgehoben werden, aasa, der gesteigerte Geschäftererkehr des 
Torigen Jahres einen erfreulichen Aüsdmdk auch im Prcmnons-Kointo 
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findet, — M. 489 527. 18 «?erren M. -SSI 458. 08 in 1880 — , und 
dass die Umsätze auf Loro-Persoiieii-Konto die Ziffer von Mark 
944 488 927. 52 erreichten (Ab^clireibungen für Dubiosen M. 9287. 58). 

Die Grelegenlieit zur Betheiligung an Konsortiul-Geisciiäften bot 
sich im abgelaufenen Jalir in erhöhtem Mass; es wurde mit Aus- 
wahl und in bescheidenen Grenzen davon Gebranch gemacht. Dem- 
entsprechend erscheint auch auf diesem Gebiet ein vermehrter 
Gewinn — M. 300 186. 49 g^en M. 218 638. 49 im Vorjahr. — 
Am 31. Dezember })lie])en wir auf Konsortial -Konto bei 12 Ge- 
schäften mit dem Gesainuitl)etrag von M. 764 940. G5 betheiligt. 
Zum Theil sind diese Gescliäfte gegenwärtig bereits mit Nutzen 
abgewickelt, zum Theil ist deren baldige Realisation zu erwarten. 

Der Gesammtbetrag der am 31. Dezember 1881 in unserem 
Besitz befindlichen Werthpapiere, vertheilt sich nach Gattungen in 
folgender Weise: 

1. Verzins! ithe deutsche Loose in 6 GattOBgen M. 113 547.02 

2. Unverzinsliche deutsche Loose . ...» 14 » » 38471. 09 

3. Verzinsliche auswärtige Loose . ...» 21 » » 116 616. 85 

4. Unverzinsliche auswärtige Loose . *. . » 25 » » 163 869. 95 

5. Deutsche Eisenhahn-Aktien > 13 » > 417 «52. 87 

6. Deutsche Eisenhahn-Prioritäten ...» 11 » » 198911. 89 

7. Auswärtige Eisenhahu-Aktien . ...» 24 » »1 459 670. 67 

8. Auswärtige Eisenhahn-Prioritäten ...» 47 » 

a) staatlich garaotirt M. 460 705. 55 

b) angarantirt . . » 120840. 78 586 546. 88 

9. Deutsche Bank-Aktien »14 » » 732 265. 66 

10. Auswärtitre Ilaul.-Aktien »9 » » 433 6-17. 91 

11. Deutsche Staut.s[tapiere und Pfandbriefe . » 47 » » 528 238. 53 

12. Amerik. United-StateB u. Eiieiibabii-Boiids »25 » » 807 718. Od 

13. Auswärtige Fonds » 42 • » 

a) iStaatspapiere . . M. 541 482. 37 

b) Pftndbriefe . . . » 86786. 08 678218.40 

14. iDdoiitrifflle Fonds » 8_ • * 128012. 62 

306 Gflttiingeii M. 5 698 582. 84 

Dieser Vorrath entspricht dem üblichen Bedarf im Komptant- 
Verkehr bis auf denjenigen Theil von Effekten, der wie ELsenbahn- 
Aktien und Bank -Aktien nur tran.sitirender Natur ist und grossen- 
theils im Januar wieder zur Al)iieferung gelangte. 

Der Aufsichtsrath beantragte, eine Gesammt -Dividende von 
13 '/b Prozent H. 16. — zur YertheUung zu bringen. 

Oewinn- und Yerlnst-Eonto per 31. December 1881. 

Debet. 

Verwaltongs-Spcsen : 

Saläre niul Gratifikationen . . M. 847 010. 44 Pf. 

Drucksachen, Bücher, litho- 

graphische Arbeiten ...» 20 173. 38 » 

Handlnngs-undKomptolr-Spesen » 59 682. 96 > 

Reparaturen » 6 599. 48 » . „ .„^ 

*- !£. 482466. 26 Pf. 
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Transport M. 432 46G 26 Pf. 

Hiethe: 6«saUte Miethe > 22 223. 54 » 

Steuer: Staats- und Städtische Steuer » 88 106. 25 » 

Mobilien: 10 Prozent Abschreibung » 5äö5. 19 » 

Zinsen: Saldo der Zinsen » 46813. 04 » 

Dubiosen : Als zweifelhaft absiuelmiben » 9 2S7. 58 » 

Reingewinn: pro 1881 » 2 815 571. 40 » 

M. 3 419 822. 26 Pf. 

Kredit. 

Saldo pro 1880: Vorgelnsene M. 28498. 74 Pf. 

Fremde Wechsel : Zinsen und KoimgewiBnlaaf answ&rtige 

"Wechsel » 313 915. 97 » 

ffiesige Wedisel: Zinsen auf diskontirte Weelisel ...» 98786. 96 » 

Fremde Koupons : Gewinn auf auswärts zahlbaro Konpons » 33 392. 50 » 

Hiesige Koupons : Gewinn auf hier zahlbare Koupons . . » 2 928. 40 » 

Sorten: Gewinn nnf Sorten > 25 428.99 > 

Effekten : Zinsen, Prolongations- und Koursgewinn . . » 1 290 363. 14 » 

Kousorüal-Efrekten: Gewinn auf Konsortial-Betheiligungen > 300 186. 49 > 
Auswärtige Umsätze: Gewinn wt Sorten-, Wechsel«, 

Koupons- und EflFekten-Umsätze » 841 908. 89 » 

Provision: Provision im Konto-Korrent-Geschäft . . . . * 489 527. 18 » 

• M. 3 419 822. 26 Pf. 

Netto-Bilanz per 31. December 1881. 

AktUa. 

Kassa: Bestand in Bant und Guthaben bei der Reicbsbank 

und Frankfurter Bank M. 1 626 001. 23 Pf. 

Fremde Wechsel: Bestand in Weckseh auf auswärtige 

Plätze > 4 281 299. 13 * 

Hiesige Wechsel : Bestand in Wechseln auf Frankfurt a. M. » 1 225 062. 48 » 

Fremde Koupons: Bestand in auswärts zahlbaren Koupons » 430 942. 33 » 

Hiesige Koupons: Bestand in Mex aaUbaroi Koupons . » 418 337. 21 » 

Sorten: Bestand in Sorten » 92 306. 49 » 

Effekten : Bestand in eigenen Effekten » 6 69b ;382. 34 » 

Prolongations -EfüBlcten: In Prolongation genommene 

Effekten » 9 295 641. 2G » 

Konsortial-Effekten: Betrag unserer Betheiligungen . . » 764 946. 65 » 

Loro-Personen; Saldo der Debitoren . > 18716782.60 » 

AfflSwärtige Umsätze: Unser verfügbares GutbabflO bei 

auswärtigen Ban^uicrs und Banken » 2 lö2 989. 61 » 

MoUlicB: Vorrftthige Uobilien » 48196.74 » 

M. 89700988. 07 TL 

Passiva. 

Aktien-Kapital : , 

Stück 100 000 Aktien ä M. 300 M. 30 000 000. — 

ab .nicht eingezahlte 60 Prosent » 18000 000.— „ 

* IL 12 000 000. — Pf. 

Loro-Personen: Saldo der Kreditoren » 17 231800. 94 » 

* Tratten: Saldo laufender Tratten und Cheques . . . . » 6 630 052. 12 » 

Dividenden-Konto: Unerhobeno Dividenden von 1872/73 — 

1880 » 19 787. 70 » 

Reserve-Fonds: Dessen vorgetragenes Guthaben .... » 726 149. 62 » 

Gewinn-Reserve-Fouds : Dessen vorgetragenes Guthaben . » 180 000. — * 

Pensiona-Fonds: Dessen vorgetrai^nas Guthaben. ...» 97 G2)J. 29 » 

Gewinn und Yerlost: Beingewtnn pro 1881 .... . » 2815 5 71. 40 » 

M. 89 700 988. Ü7 Pf> 
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15. Laiidwirthschaftliche Kreditbank in Frankfurt a. M. 

Auch für das Jalir 1881 ergiebt sich nach dem Geschäftsbericht 
eine Zunahme des Gesammtumsatzes. Reduktionen älterer Konto- 
Korrent- Verbindungen , deren Grundlagen nicht mehr ausreichende 
Sicherheit boten, haben auch in diesem Jahr eintreten müssen ; das 
Erträgniss dieses Geschäftszweiges hat jedoch gegen das des vergan- 
genen Jahres eine Verminderung nicht erfahren. Da.s Hypotheken- 
Geschäft hatte in der ersten Hälfte des abgelaufenen Jahres unter 
der Konkurrenz des Privatkapitals zu leiden, und entwickelte sich 
erst in den letzten Monaten des Jahres zu grösserer Lebhaftigkeit, 
nachdem es uns durch Einziehung grösserer Posten fünfprozentiger 
Antheilscheine, bez. deren Umwandlung in viereinhalbprozentige mög- 
lich geworden war, die Bedingungen unserer hypothekarischen Darlehen 
zu erleichtern. Subhastationen verpfändeter Gnmdstücke traten in 
einigen Fallen ein, doch wurden die Forderungen der Bank in allen 
Fällen gedeckt. 

Die 5prozentigen Hypotheken-Antheilscheine sind, wie Sie aus 
nachfolgendem Bericht ersehen, nunmehr zum grössten Theil in 
4 ^ji prozentige umgewandelt ; der noch verbleibende Rest der 5prozen- 
tigen wird mit Ende des ersten Semesters des Jahres 1882 aus dem 
Verkehr gezogen sein. In dem letzten Monat des abgelaufenen 
Jahres wurde mit der Ausgabe 4prozentiger kündbarer Autheilscheine 
begonnen. 

Der Aufsichtsrath beantragt, eine Dividende von _4 Prozent zur 
Auszahlung gelangen zu lassen. 

Geschäfts-Umsätze 1881. 



Geschäftszweige. Eingang. Ausgang. Umsatz. 

Mark Pf. Mark Pf. Mark Pf. 

Kassa Ü 887 618. lü 5 804 598. AI 11 692 2VL Ifi 

Sorten £022. M fill3, 68 12.21h. M. 

Baardepositen 118186.89 202.380.12 327 567.68 

Sparkassa 106 765.70 289 279.15 396 044. 85 

Platzwechsel im2iKL fil 84512£L 16 1 883 320.83 

Devisen 584190. 73 551 520.69 1 135 711. 42 

Darlehen 214 956.51 1JA332. 28 380 288.72 

Hypotheken 2 547 705.45 230 411.31 2 778116. 76 

Annuitäten 125 958. M ISilM^M 257 122. .ßÖ 

Hypotheken-Antheile .... 921 400. — 3 079 450. — 4 000 850. — 

Hypothcken-Amheil-Effekten . . 107 259.73 IM 670. M 211 930. 23 

EflFekten 765035^ 47 765 524. Ü2. 1530 560. M 

Koupons llllM.12 IM 651. 98 339 796.70 

Konto-Korrent A 1413212.04 152100L29 2 934 213. 33 

Konto-Korrent B 4 094 536. 64 3 692 359. 73 7 686 895. 37 

Konto-Korrent C 475 266.09 537 038^ 64 1012 804.73 • 

Tratten 326 897. 26 331 783. 23 658 680. 49 

18 904 433.55 18 283 401. 02 37 187 834. 67 

1872 M. 2a2ü5 825. 22. Pf. 1877 M. 43 652 438. 78 Pf. 

1873 ^ 21048 828. — » 1878 » 34 593 364. 17 » 

1874 . 32 714 385. 95 » 1879 » M413 688. II » 

1875 » 1^746617.10. . 1880 » 34 857 357.12. » 

1876 » 56 010 125. 07 » 
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Gewinn- und V e r 1 ust- K on t o ara 3 1. December 1881. 

So IL 

Vergütete Zinsen an Baardcponenten M. 1 422. 16 Pf. 



bis heute aufgelaufene Zinsen 

Vergütete Zinsen an Spareinleger . 
bis heute aufgelaufene Zinsen 



668. "SB. 



M. 323. ^ Pf. 
7 119. 87 » 



Bezahlte Zinsen auf Hypotheken- 

Antheilscheine M. M459. M Pf. 

bis heute aufgelaufene Zinsen 
und noch nicht eingelöste 
Koupous »_ 53 834. 63 » 

"TiriÖ8 294. H Pf. 
» 10 289. — Pf. 



M. i02Ü.ÜPf. 
7443. M * 



abzüglich vorausbezahlter 
Koupons 

Bezahlte Zinsen für Anlehen und Pro- 
visionen M. 0 148. 02 Pf. 

bis heute aufgelaufene Zinsen » 145. 32 » 

Abschreibung auf Mobiliar ...... 

Ahschreibung auf Utensilien 

Abschreibung uneinbringlicher Forderungen 

Verwaltungskosten 

Saldo 



Auf den Reservefonds übertragenes Zehntel des Gewinnes 

von M. M873. M 

4prozentige Dividende auf 2500 Aktien 

Vertragsmässige Tantieme und Gratifikationen . . . . 
Vortrag auf neue Rechnung 



Habe u. 

Saldo- Vor trag von 1880 

Koursgewinn auf Sorten und Koupons 

Zinsengewinn auf Platzwechsel . . 

Kours- und Zinsen-Gewinn auf Wechel auf auswärtige Plätze 
Empfangene Zinsen uüd Provisionen 
auf Vorschüsse gt^gcn Unter- 
pfänder M. 1366. öl Pf. 

hierzu bis heute aufgelaufene 
Zinsen » 



» 


98 005. 61 » 


» 


9 293. M » 




239. ÜÜ » 




410. m » 


» 


7 464. » 




25.375. U * 


> 


411537. ül » 


M. 


190 8ü0. 45 Pf. 


M 


a687. MPf. 


> 


MOOO. — » 


» 


1 718. 66 » 


> 


6.LILM » 


M. 


40 537. 67 Pf. 



M. 



Ü663. 61 Pf. 

151. lü » 

10.583. äl » 

2 157. Mi. » 



Empfangene Zinsen und Provisionen 
von erworbenen Hy])Otheken . 
hierzu bis heute aufgelaufene 
Zinsen 



» 593. jjO » 

M. 29 724. 19 Pf. 
» 96 271. 71 » 



Vereinnahmte Zinsen und Provision auf Effektengeschäfte 
Zinsen- u. Provisionsertrag aus demKonto-Korrent-Verkehr 

Zinsen auf Reservefonds-Effekten 

Zinsen auf im eigenen Besitz gewesene oder noch darin 
befindliche Hypotheken-Antheil-Scheine .... 



M. 



Saldo von 1880 . . 
Reiugewinu von 1881 



» 



4 960. 49 



125 995. 9Ö » 

2 092. 07 » 

38 563. aS » 

1473. lÜ * 

121K 21 » 
190 860. iüj'f. 

a663. 6iPf. 
36 873. 96 » 



M. 



4^537. 57 Pf. 
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Bilanz vom 31. Decemher 1S_S.L 
Aktiva. 

Kassa-Konto : 

Bestand in Baar M. MML MPf. 

Platzwechsel- Konto : 

Wechsel auf Frankfurt a. M v 203 663. 88 >. 

Devisen-Konto : 

Weclisel auf auswärtige Plätze » 827. 44 » 

Darlehen-Konto : 

Vorschüsse gegen Unterpfänder » ^ G24. 23 >- 

Darlehen-Ziusen-Konto : 

Vortras der aufgelaufenen Zinsen » 593. 90 » 

Hypotheken-Konto: 

ßetragdererworlienen Hypotheken u. Kaufschillinge » 2 317 2!i4. 14 » 
Hypotheken-Zinsen und Provisions-Konto: 

Vortrag der aufgelaufenen Zinsen » 9iI271. 71 » 

EflFekten-Kouto : 

Vortrag eigener Effekten incl. aufgelaufener Zinsen » 1 602. 92 » 

Koupons-Konto : 

Bestand in Koupons » 2.630. 65 > 

Konto-Korrent-Konto B; 

Guthaben bei den Kouto-Korrent- Debitoren ...» 502 llü^ 91 » 
Mobilien-Konto : 

Werth der vorräthigen Mobilieu » 2 lö3. 70 » 

Utensilien-Konto : 

"Werth der vorräthigen Drucksachen » 3 693. 30 » 

Reservefonds-EfFckten-Konto : 

Bestand an Effekten incl. aufgelaufener Zinsen . » Ü3.C73. 35 » 
Hypotheken- Antheilscheiue-Effekteu-Kouto: 

Vortrag eigener Hypotheken - Antheilscheine incl. 

aufgelaufener Zinsen . . . . • > 3.807. 50 

Liegenschalts-Konto : 

Kostenpreis der Liegenschaften I2ü 140. 44 » 

M. 3 5Iq1 L79. 37 Ff. 

Passiva. 

Aktien-Kapital-Konto : 

2500 Aktien ä M. 300 M. 750 ODO. — Pf. 

Baardepositen-Konto : 

Verzinzliche Baardepositen mit verschiedenen Kün- 
digungsfristen V ail93, 90 » 

Baardepositeu-Zinsen-Konto : 

Vortrag der aufgelaufenen Zinsen » 068. 28 » 

Sparkaäsa-Konto : 

Spareinlagen » 1£2.513. 45 » 

Siiarkassa-Zinsen-Konto : 

Vortrag der aufgelaufenen Zinsen > 1 119. 87 » 

H} potheken-Antheilscheiue-Konto : 

Ausgegebene Hypotheken-Antheilscheine . . . . » 2 158 050. — » 
Hypotheken-Autheilschcine-Zinsen-Konto : 

Vortrag der aufgelaufenen Zinsen > 43 545. «■ 

Gekünd. verf. Hypotheken-Antheilscheiue-Konto: 

Auf frühere Termine gekündigte, am 31. Dezember 
noch nicht zur Einlösung präsent, öprozentige 

Hypotheken-Antheilscheine » 16 315. 25. » 

Konto-Korrent-Konto A. 

Guthaben der Konto-Korreut-Kreditoren . . . . » iOl 789. 25 > 

Trausport AL 3 357'226."l3^Pf- 
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Transport M. 3 357 226. 13 Pf. 

Konto-Korrent-Konto C. 

Guthaben der Konto-Korrent-Kreditoren . . . . » 61772. 55 > 
Tratten-Konto : 

Accepte » 4.885. 31 » 

Dividende-Konto 1872—1880: 

Vortrag nicht erhobener Diridenden » 2052. 2fi. * 

Dividende-Konto 1881: 

4prozentige Dividende auf 2500 Aktien ä M. 300 > ' MOOO. — * 
Reservefonds-Konto : 

Guthaben » 37 540. 4ä » 

Spezial-Reservefonds-Konto : 

Guthaben » i50O. — » 

Annuitäten-Konto : 

Vorauszahlungen auf Annuitäten » 5 206. 48 » 

Zinsen- und Provisions-Konto: 

Vortrag der aufgelaufenen Zinsen » 145. 32 » 

Unkosten- Konto : 

Vortraff in 1882 zu zahlender Unkosten . . . . » 1718. iiö. » 

Gewinn- und Verlust-Konto: 

Vortrag auf neue Rechnung » 5 131. hl. * 

_M. ^5l0 n^M._Pf. 

16. Deutscher Phönix. 

Der Bericht der Direktion muss auch für das Jahr 1881 kon- 
statiren, dass die Brandschäden noch grössere Opfer, als im Jahr 
1880 beansprucht haben und dass die Prämien im Allgemeinen auf 
dem seit Jahren behaupteten niedrigen und ungenügenden Stand- 
punkt stehen geblieben sind. Die bei der Gesellschaft bestehenden 
Feuer- Versicherungen repräsentiren die Summe von M.2 132 748 914. — 
Der Versicheruugsbestand und die hieraus erzielten Prämieneinnahmen 
haben eine Vermehrung erfahren, allerdings aber nicht in dem Mass, 
um einen Ausgleich für die Steigerung der Schäden herbeizuführen. 
Nach Abzug aller dem Jahr 1881 zur Last fallenden Auagaben ver- 
bleibt ein Reingewinn von M. 516 553 60. , dazu der Uebertrag aus 
dem Vorjahr mit M. 2 856. 94^ zu.sammen 519 410. 54. Der Ver- 
waltungsrath hat bestimmt, dass hiervon den Aktionären als Dividende 
M. 517 000. — und dem Dividenden-Konto pro 1882 2 410. 54 zu- 
gewiesen werden sollen. Demgemäss hat jede Aktie Lit. A. (117 200 
Einzahlung) M. 94^— , jede Aktie Lit. B. (fl. 100 Einzahlüngl 
M. 47. — zu empfangen. 

Gewinn- und Verlust-Konto pro 1881. 

Einnahmen. 

Uebertrag von 1880: 

a) Prämien- und Gewinn-Reserve M. 2 088 303. 12^ Pf» 

b) Reserve dervollen, für spätere 
Jahre im Voraus eingenom- 
menen Prämien M. 654 398. 72 Pf. 

ab: die davon fällig gewordenen, auf 
die laufende Einnahme über- 
gegangenen Prämien ...» 224 473. 96 » ^ ^gg 924 Tg » 

Transport M. 2 518 227. 88 Pf. 
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Transport M. 2.518222. SE Pf. 

c) Reserve für unrcgulirte Schäden ...... » 161 767. 45 » 

d) Reserve auf Dividenden-Konto pro 1881 ...» 2 856. M > 
Brutto - Einnahmen an Prämien und Nebenkosten für Feuer- 
Versicherungen, abzüglich Ristomo und zwar: 

a) Prämien für das laufende Jahr M. 2 994 736. 97 Pf. 

b) für spätere Jahre im Voraus 

eingenommene Prämien . . » 321 438. 53 » 

^ — . 3.316 » 

Zinsen aus den angelegten Kapitalien » 221 563. 17 » 

Aktien-Uebertragungs-Gebühren » ii2. — > 

Koursgcwinn > 3416. lA» 

"M. £224 0^09 Pf. 

Prämien- und Gewinn-Reserve als Vortrag M. 2 102190^ 28. Pf . 

Reserve der voraus empfangenen Prämien » 634 222 . Ol * 

M. 2 736 412. 2^ Pf- 

Ausgaben. 

Bezahlte Entschädigungen, abzüglich des Autheils der 

Rückversicherer M. 1 329 712. 91 Pf. 

Reserven für unregulirte Schäden, abzüglich des Antheils 

der Rückversicherer » 114 446. — » 

Bezahlte Rückversicherungs-Prämien : 

a) Jahres-Prämien M. 763 809. M Pf. 

b) für spätere Jahre im Voraus 

bezahlte Prämien . . . . » 117 141. 28 » „ 

— » 880 951. 24 * 

Agentur-Kosten und Provisionen (ab- 
züglich der von den Rückver- 
sicherern vergüteten) » 303 393. 74 * 

Allgemeine Verwaltungskosten, incl. Abgaben, Besteue- 
rungen, Tantiemen etc. etc » 337 262. 37 » 

Dotation für den Beamten-Pensionsfonds » 2.500. — » 

Dividende an die Aktionäre » 517 000. — » 

üebertrag auf Dividenden-Konto pro 1882 » 2 410. 54 » 

Reserven für später ablaufende Versicherungen und für 
ausserordentliche Bedürfnisse: 

a) Gewinn-Reserve . . *. . . M. 942 857. JA Pf. 

b) Prämien-Reserve . . . . » 11^333.11 » 

c) Reserve der vollen, für spätere 
Jahre voraus empfangenen 
Prämien (abzüglich des be- 
zahlten Antheils für Rück- 

versicheruugs-Prämien) . . » 634 222. Ol » ^ 2 736 412 20 * 

M. 6 2241Ö89. 09 Pf. 



Summarische Bilanz per 31. December 1881. 

Aktiv a. 

Sola-Wechsel der Aktionäre M. 1542 850. — Pf. 

Gesellschafts-Gebäude Lit. F. Nr. Tfi. » 306 048. M » 

Inventar, abgeschrieben » — — * 

Hypothekarische Anlagen » 2.791 071. ÖS » 

Vorräthige Staatspapiere und Effekten 1400 0^ 18 » 

Darlehen gegen deponirte Werthpapiere > 21400. — » 

Transport M. 12 137 426. 55. Pf. 
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Trausport M. 12137426. 56 Pf. 

Vorräthige Wechsel » 660 950. — » 

Baarer Kassa-Brstaiid » 82 161. 12 » 

Guthaben bei den General- und Haupt-Agenturen ...» 395241. 67 » 
YorausbeiaUte Provisionen auf die für spätere Jahre 

voraus empfangenen Prämien » 33 613. 76 » 

Laufende Zinsen von Hypotheken und Staatspapieren . » 29 131. 88 » 

Sonstige Aktiva (Saldi verschiedener Abrechnungen) . • 35 437. 71 * 

_llj8g7Sm 70 Pf. 

Passiva. 

Grund-Kapital M. 9428 580. — Pf. 

Gewinn-Reserve laut § 53 des revidirten Statati ...» 942 857. 14 » 

Prämien-Reserve » 1159333. 14 » 

Voraus empfangene Prämien für spätere Jahre . . . . » 634 222. Ol » 

Dividenden-Ergänzuugs-Keserve » 312 415. 14 » 

Bnerven für am 81. December 1881 noch nnr^ttlirte 

Schäden . » 114446. — > 

Noch nicht erhobene Aktien-Zinsen und Dividenden aus 

früheren Jahren » 8 546. 04 » 

Dividendo pro 1P81 » 517 000. — » 

Uebertrag auf Dividenden-Konto pro 1882 » 2 410. 54 » 

Guthaben der Bttckversicherungs-GeselUwhaftcm . . . . > 115 755. 69 » 

Sonstigo Passiva (Saldi verschiedener Abreehnongoi) . • > ^ 397. 1 0 * 

HL 13 273 962. 70 P£. 



17. Frankftirter Lebenft-Yerfieherrngs-Oeseilseluift. 

Im Jahr 1881 kamen, abgesehen -von den kontrahirten un- 
mittelbare u Leibrenten-Verträgen, 1 2(32 Antrage von 1 220 Personen 
fßr ein Gesamnit-Versicherungs- Kapital von M. 5 367 467, 76 
sowie für M. 500. — aufgeschobener jährlicher Leibrente zur 
Vorlage. Hiervon wurden lOU) Anträge mit einer Gesammt-Ver- 
sicherimgs-Suiume von M. 4 087 950. 63 und M. 500. — auf- 
geschobener jährlicher Rente genehmigt, während die übrigen 
iheils abgelehnt, theils auf das laufende Jahr 1882 fibertragen wor- 
den sind. Nach Abzug aller wegen Ablebens der Versicherten, 
Rückkaufs, Zeit-Ablaufs oder aus anderen Ursachen erloschenen Ver- 
sicherungen ergiebt sich am Schluss des Jahres 1881 ein Gesammt- 
bestand von 10 679 Personen, welche mit Kapitall)eträgen von zu- 
sammen M. 43 470 312. 81 und 3ü Personen, welche mit jähr- 
lidien aufgeschobenen oder Ueberlebeus -Reuten von zusammen 
M. 12 798. 86 versichert sind. Hiernach hat sich der Gesch&fi»- 
stand der mit Kapitalien auf den Todes- oder Lebensfall abge- 
schlossenen Versidierungen um 206 Personen mit M. 1 283 522. 64 
erhöht. Von den mit KupituHen atif den Todesfall Versicherten 
sind im Lauf des Jahres 1881 gestorben 205 Personen, welche mit 
netto M. 645 480. 55 versichert waren. Hiervon sind im Jahr 
1881 H. 525959. 13 zur Auszahlung gekommen, während der 
Rest von M. 119 521. 42 zur Regnlimng auf das neue Jahr yor^ 
getragen ist. 
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Zum Zweck der Erwerbung von Leibrenten ^it nnmittelbarem 
Genuas wurden 52 neue Verträge abgeschlossen, filr welche zusiimraen 
M. 3G5 345. 28, als Rentenkanfsumme bezahlt und wogegen der 
Bezug einer jährlichen Leibrente von zusammen M. 32 759. 15 
gewSnrIeistei wurde. Von der obengenannten Bentenkanfsomme ge- 
langten jedoch M. 93 269. 91 wieder zur Ausgabe , wogegen der 
Betrag von M. 7404. — jährlich xa leistender Rentenzahlung rück- 
gedeckt ist. Von den Rentnern starben 1881 — 13, welche bis 
zu ihrem Tode eine jährliche nun erlöschende Leibrente von 
M. 15 239. 8G bezogen hatten. Ende 1881 ergiebt sich ein Be- 
stand von 297 Rentnern, welche eine jäiuiiche Rente von zusammen 
netto M. 166 141. 19 zu beziehen l^aben. 

Der Torliegende BechnnngB-Abschluss weist einen Beingewinn 
▼on M. 161 478. 04 nach und sollen hiervon an die Aktionäre 
1. an Voraus-Dividende M. lo 427. 80, 2. an Super-Dividende 
M. 74 572. 20, zusammen M. ÜO 000. - vertheilt werden. Es 
ergiebt dies M. 15. — pro Aktie oder 17 V« Prozent des Baar- 
Einschusses. 

Die C^winn-AntiieUe der bis einsdilieaslich 1878 mit Dividenden- 
berechtignng YersiGherten betragen M. 58 297. 60 gleich 10 Pro- 
zent der Ton ihnen im Jahr 1881 bezahlten jährlichen Netto- 

Abrechnung für 1881. 
Einnahmen. 

Uebertrag aus dem Jahr 1880: 

a) PrämieB-Reeerre nnd Primien-Üebertrftge . . . .M. 7 727 597. 81 Pf. 

Vi) Gott inii-Reserve » 800 197. 80 » 

Beserve für 45 am 31. December 1880 noch nicht bezahlte 

Stertiefillle » 189 226. 57 » 

Reserve für 10 am 31. December 1880 noch nicht bexahlte 

Aussteuer-Kav>ita]ien » 14 185. 71 » 

Einnahmen im Jahr 1881 : 

A) Prämien von Versicheningen aller Art, 

einsolilicsalich des GutliiiltPns an Prä- 
mienrateii. welche wegtu halb- oder 
Tierteljährlicher Zahlongsweise ge- 
stundet sind M. 1 285 167. 48 

Rentenkaufgelder > 8C5 845. 28 

M. 1 650.512. 76 

B) Aktien-Uebertragungs-GehOhreDt Po- 
licen-Gelder etc » 5 763. 14 

C) Zinse" > 899 208.73 , g 0-^5 4ft4. 63 > 

üesammtsnmme der Einnahmen M. 10 286 692. 52 Ff. 

Ausgaben. 

42 Stcrbefalle aus früheren Jahren . . . M. 167 298. — 
9 bezahlte Ausstener-Kapitalien ans früheren 

Jahren » l.T 500. -- 
171 Sterbefälle aus 1881 » 525 959.13 

29 Aussteuer-Kapitalien aus 1881 . . . . > 84 715.71 

Transport M. 791479.84 
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Transport M. 791 472. 84 
1 fällig gewordenes abgekflntee Lebem-ver- 

sichenings-Kapital aus 1881 . . . . » 3428.67 
1 fillig gewordenes Sparkassen- Versicherungs- 

Kapital aus 1881 » 3 428.57 

Zurückgekaufte Policen » 90988.51 

a) RfickTPMichornnga-Priiniea für 
Todesfall-VersicheriiDgen . . H. 114861. ft 

b) ftä«kT«raU)li«riuig»-K»pitaUPrft- 
nlm Ar «aiidttellMM Lefb- 

» 907 621.96 

Becahlte Leibrenten abzüglich des Antheils 

der ROckver sicherer » 152 077. 44 

Provisionen an die Agenten » 71 368. 62 

Gehalte, ärztliche Remunerationen, Inserate, 
Porti, Miethe, Bureau- und Rei8e»pesen, 

Drucksachen, Kourtage etc » 145 547. — 

Reserve für 37 unerledigte Sterbefalle . . » 138 378. ÖÖ 

Reserve für 4 fällige, noch nicht erhobene 

Aussteuer-Kapitalien » 8014.29 

Ueberweisung an den Pensiontfimde der Be- 
amten » 2 500. — 

Plftmleo-Ueberträ^ IL &44'697. 51 

• K^"^""" 7 685 547 . 81 , 8 2 40 245.82 

Gewinn-Reserve von der letzten Abrechnung » 300 197. 80 

Gesammtsumoic der Ausgaben M. 10 125 214. 48 Pf. 

Zur Yerredmnng kommender reiner TTeberscbttBe « M. 161 478. 4 Pf. 

Vertheilung des üeb erscliusse s vom Jahr 1881. 

Nach vorstehendem Rechnungs-Abschluss crgiebt das Jahr 1881 

einen Uebefflchuss von .IL 161 478. 4 Pf. 

Hiervon kommt zunächst in Abzuj^ die Vorausdividemle der 

Aktionäre (§ 45 der Statuten) im Gesammt-Betrag von > 15 427. 80 » 

Von den verbleibenden M. 146 050. 24Pfi 

werden nach § 45 der Statuten und des Nach- 
trags dazu vom 31. August 1872, Ab- 
schnitt B, der Gewinn-Reserve 10 Pro- 
zent (aus M. 146 050. 24 zuzüglich M. 
2500 der der Pensions-Kasse bewilligten 
Dotation, also aus M. 148 550. 24) mit M. 14 855. 2 

xagewieaen, nnd es erhalten die auf Lebens- 
zeit mit Gewinn-Antheil Yersicberten an 
dem in ihrer Kategorie erzielten Gewinn 

ibien AntheU mit » 58297. 60 , 73 152. 02 » 

(Qleieh 10 Prozent der im Jahr 1881 

TOn ihnen einbezahlten Prämien) 

Zu den verbleibenden M. 72 897. 62 PI 

tritt nodi der u&Tertheilte UeberschaiB des Jahre« 1880 mit > 4 110. 47 » 

Ufliben nir Yerwendang ala Ergftnso&gadiTidende . . . . M. 77 OO8. 9 Pf. 

El gelangen demnach zur Yertheflnng 

a) Yorausdividende M. 15 427. 80 

b) Ergänzungsdi-Hdende . . . » 77008. 9 

Von diesen M. 92 435. 89 Pf . 

erhalten die Aktionäre als Gesammtdividende auf 6000 Aktien 

& M. 15 per Aktie » 90 000. — » 

und dfir üeberschoas von M. 2435. 89 Pf. 

irird auf neue Bedmong Torgetrages. =3ssssBsssss=sBaB=» 
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SummariBclie Bilanz pro 31.. December 1881« 

Aktiva. 

Sola- Wechsel der Aktionäre M. 4G28580. — Pf 

Baarer Kassen-Bestand 

Vorräthige Staaf^papi» re und Effekten 

Ausgelit'heue Gelder gegen dcponirte Werthpapiei'e . . 

Hypothekarische Anlagen 

Darlehen auf Policen der Gesellschaft 

Gestundete Prämienraten ^ . 

Guthaben bei den General- und Haupt-Agenten . . . 
Laufende Zinsen von Hypotheken und Staatsjiapieren 
Sonstige Aktiva (Saldi verschiedener Abrechnungen) . . 



36 190. 85 
2 611 1G4. 49 
50 000. — 
6 808 490. 18 
374 977. G4 
321 58G. 75 
152 471. 28 
78 197. 65 
15 272. 62 



M. 14 Ü76 931. 46 Pf. 



Pasiira. 

Grnnd-Kapital • « 

Gewinn-Reserve 

Primien-Rewnre und Üebertr&ge 

Für ultimo 1881 noch unerledigte Zahhnifren ... 
Gewinn-Antheile der Versicherten aus früheren Jahren . 

Desgleichen ans dem Jahr 1881 

Unerhobene Dividenden der Aktionäre ftiu frflhereB Jahren 

Dividenden der Aktion&re aus 1881 

Sonstige PassiT» ißtML wntMoöea» Abreehnungen) . . 
Zuweisung an den Pensionsfonds der 6«unten .... 
Vertheilungsrest 



M. 



5142 840. 

315 052. 
8240245. 
167 276. 
8 292. 
58 297. 
92. 

dooooi 

49898. 

2500. 
2 435. 



- Pf. 
82 > 
82 » 
78 * 
25 » 
80 » 
14 » 

68 » 

— » 

89 » 



M. 14 076 931. 46 Pf. 



Die Oarantie -Mittel der Geselleehaft beitehon: 



lo dem Grond-Kapital II. 

In der Präuiien-Resenre » 

In der Gewinn-Reserve » 



5 142 840. — Pf. 

8 240 245. 32 . 
315 052. 82 » 



M. 13 698 138. 14 Pf. 



18. Frankfurter Bfickrerslcheningg-Gesellsohaft. 

Qewinii- und Verlasii-Koiito pro 1881. 

Einnahmen. 

üebertrag von 1880: 

G*?winn-Reservp M. 324 093. 76 Pf. 

Reserve auf DividenUen-Konto für 1881 ...."» 619. 14 » 

Besage für nicht abgelaufene Rück- 

versichemn^en M. 854 762. 68 

Davon ab: 
Prftroien, welche auf die laafande 

Jahres-Einnahme Übergegangen 

• • '»"^"■^^ . 816780.70 . 

Reserve für unreguHrte Schäden: 

a) für Feuerschäden .... M. 45 695. 86 

b) » SterbelftUe .... . > 48708. 72 , 94399. 58 > 

Transport M. 1 234 892. 18 
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Transjpori M. 1 234 892. 18 Pf. 
Einnahmen aus kontrahirten Rückversicherungen : 

a) PrSmien für Feuer-Versicherungen M. 894 547. 17 

b) » » Lebens-Versicherungen » 277 530. 34 

c) Ltibrenten-Kaufsuuinien . ...» 63 269. 91 



Vergütung der Retrocessionare fiir deren Antheile an 
Feuerschäden^ Sterbefällen, liückkäufen von Lebens- 

Versieherongtti und Provisionen » 

Zinsen-Einnahme » 

Aktien-Uebertragungs-Gebühren und Koursgewinn . . . » 



Reserve für nicht abgeUofem Backversicherungen, ab- 

züirlicli der retroeedirlNi Antheile, als Vortrag . M. 

Gewinn-Keserre .' » 



M. 



Ausgaben. 

Bezahlte Feuerschäden M. 181 629. 42 

Reserve für unregulirte Feuerschiden . » 42 490. — 

Bezahlte Sterbefalle M. 157 260. 40 

Beserve für unregulirte Sterbefälle . . > 42 1 67. 91 

Bezahltes Versicherungs-Kapital für abgekürzte Lebens- 
Yersidieningen : 

Bezahlte Leibrenten », 

Rückkäufe von Lebens-Versicherm^en 

Bezahlte Prftmien fllr retroeedirte Eebene-Yersichenmgen 

Bezahlte Prämien für k trocedirte Feuer- Versicherungen . 
Rückversicherungs - Provisionen für Feuer- und Lebens- 
Versicherungen 

Allgemeine Verwaltungskosten 

Aktien-Zinsen für das Jahr 1881 . . . M. 30 855. 60 
Dividende zur Vertheilung an die Aktionäre » 119144.40 

Üebertrag auf Dividenden-Konto für 1882 

Reserve mt nieht abgelaufene Rückversicherungen, ab- 
züglich der retroeedibrten AntheQe 

Oewinn-Beserve 



785347. 42 » 



184589. 74 » 
103822. 33 > 
1 140. 77 » 



936 200. 98 Pf. 
3S7 54 8. 45 * 

1 273 755. 43 Pf. 



M. S24119. 42 Pf. 



199428.31 

11 648. 82 

6 621. — 
15 939. 12 
159411. 87 
26 821. 06 

110 183. 43 
28904. 54 



150 000. — 
2 559. 92 

936 206. 98 

337 548. 45 



M. 2 209 2d2. 44 PI 
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